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Vorivort 

an die geehrten Unterzeichner zu 

Berlin, Bonn, Dresden, Giessen, Halle, Heidelberg, Jena, Kiel, Leipzig, 
Marburg, Meissen, Rostock, Ulm, Wittenberg. 

Empfangen Sie, Yerehrtestc, den aufrichtigsten Dank 
für die yertrauensyoUe Förderung des kleinen wissenschaft- 
lichen Unternehmens^ das bei der Ungunst der Zeit ohne 
Ihre freundliche Hülfe unausführbar geblieben wäre. Ueber 
den Anlass der Sammlung und ihrer Herausgabe sagt schon 
die vorangestellte Einleitung das Nöthige. Aber eine flüch- 
tige Durchsicht des Ganzen wird baJd zeigen, dass bei 
einmal dargebotener Gelegenheit zugleich eine Menge an- 
derer, in jenen populären Vorträgen nicht behan- 
delter Bibelstcllen mit aufgenommen sind, die theüs in 
frühern Schriften des Verf. (s. S. 1, Not. 1), theils auf 
sonstige zufällige Veranlassungen untersucht worden waren. 
Indess konnte freilich das schon anderwärts Gedruckte, so 
weit sich die Hauptergebnisse der vormaligen, bis jetzt 
bewährt gefundenen Forschung nicht in wenigen Worten 
ausdrücken Hessen, der Raumersparniss wegen nicht noch- 
mals abgedruckt, sondern nur einfach auf die Stelle der 
frühern Schrift verwiesen werden, wo dann Jeder nach- 
sehen kann^ dem es nach Verhältniss des übrigen hier 
Vorgefundenen der Mühe werth scheint. Auch so enthal- 
ten diese Bogen eine vollständige Zusammenfassung alles 
Dessen '^^, was dem Verf. in seinen ungünstigen amtlichen 
Verhältnissen bisher möglich gewesen ist, für Exegese und 
Kritik des A. T. Eigenthümliches und seiner derma- 
ligen Ansicht nach wissenschaftlich Haltbares 
zu gewinnen. Sie bieten demnach einen ergänzenden 
Anhang zu den gangbaren Hiilfsniitteln der Bibel -Ausle- 
gung, und sind deshalb auch 9^ um sich jedem Band des 
„Kurzgefassten exegetischen Handbuchs zum A.T/^ (Leipz. 
1838 — 47, 1 — 8. Lief.) bequem anschliessen zu können, 
ganz in dessen äusserer Form gedruckt worden. 

Diesem mit Recht geschätzten „Handbuch^^ hat sich der 
Verf. diessmal auch in der Kürze der Darstellung an- 



*) Was über vormals behandelte Stellen nicht wieder mit aufge- 
nommen ist, war entweder von zu einseitig grammatischem, für den Sinn 
gleichgültigem Interesse , oder ans Mangel an beruflicher Veranlassung nicht 
von Neuem durchforscht (wie insbesondere Jes. 8, 19 ff. 22, 7 ff. 57, 3 ff. 
66, 17 ff. Ez. 40 ff.), oder nach besser gewonnener Einsicht vom Verl. 
selbst aufgegeben, oder von Andern richtig widerlegt, oder aber schon 
längst in die neuem Gommentare und Wrtbb. übergegangen, wie Lx. 5, o. 
Jud. 16, 28. 20, 43. 1 Sam. 9, 7. 12, 15. Jt5s. 5, 12. 9, 6. 34, 14. Ez. 2*, 3. 
Hos. 8, 13. 13, 2. Ps. 9, 17. 139, 24. 142, 8. Pr. 12, 25 u. a. m. ^ 



IV Vorwort. • 

zunähern gesucht. Denn gewissenhaft ausführliche Darle- 
gungen des Untersuchungsganges, wie sie in der Monographie 
,,de inferis^^ u. s* w* und den frühem ,,Proben^^ fast durchaus 
gegeben worden waren, hier aber nur beispielsweise einzeln 
zugelassen sind (S. 71 ff. u. a. ) , schienen nach vielfältiger 
Erfahrung , auch abgesehn von den Stürmen der Gegenwart, 
nicht mehr an der Zeit. Jene schon 1846 herausgegebene 
Schrift „de inferis^^, obgleich nicht blos „grammatiscli^^, wie 
sie sich ankündigte , sondern auch schon dogmatisch beach- 
tenswerth, hat dennoch ausser ungünstigen Begutachtern 
ihres theologischen Gehaltmaasses, erst vor Kurzem, einen 
literarischen, dankenswerth anerkennenden Beurtheiler, aber 
selbst in diesem keinen aufmerksamen , beharrlichen Leser 
gefunden. Denn die „christliche Unsterblichkeitslehre 
nicht genug" \om A.T. ausgeschlossen zu haben^% konnte 
der Vf. am allerwenigsten beschuldigt werden, da er gerade 
gegen das Hineintragen christlich gewohnter Ansichten wie- 
derholt gewarnt („ de inferis" §. 27, d. 28, 3. 4. 341. 560), 
wenn auch die grammatisch erkennbaren Keime der spä- 
tem christlichen Lehren in den poetischen Erzeugnissen der 
Chasidim nachgewiesen hatte. Jener christliche Glaube an 
allgemeine,' mit Bewusstseyn und Vergeltung gedachte 
Seelen-Fortdauer war vom Vf. im ganzen A. T. n i r g e n d s, 
selbst nicht Dan. 12, gefunden worden, sondern lob. 19. Ps. 
16. 17. 49. 73. Jes. 26. Dan. 12 überall nur eine pietistisch 
geahnte Bevorzugung Einzelner (späterhin freilich 
immer Mehrerer) mit „Gott - anschauendem Fortleben oder 
Wiederaufwachen nach dem Tode^^. Und dieselbe particu- 
lare Bevorzugungs-Idee ist ja schon in den exegetisch ganz 
unzweifelhaften Beispielen der Henoch- und Elia -Sagen ge- 
geben ; ja sie setzt sich noch im N. T., mit öfterer Beschrän- 
kung des Auferstehens auf die Frommen, in Ueberresten der 
alten Ansicht fort. Wenn aber unser Rec. (A. htzt^. 1849, 
86, 686) bemerkt: „Wer mit dem fertigen christlichen 
Unsterblichkeits-Begriff an Ps. 17, 14. 15 herantritt, der muss 
' die rein geistige Gemeinschaft mit Gott verstehn. Wer dage- 
gen in die israelitische Anschauungsweise sich 
versetzt, der kann in der Stelle nur den Gedanken ßn- 
den^^ u. s. w. : so ist er damit freilich der von uns bestrittenen 
(„ de inf eris << §. 27, c) christlich panharmonischen 
Exegese ausgewichen, dafür aber für's A. T. in eine der 
grammatischen gegenüber nicht minder verwerfliche j ü- 
disch panharmonische verfallen. 

Leider ist uns jene Rec. erst während des Druckes die- 
ser Bogen zugekommen , und hat daher mit ihren einzelnen 
Gegenbemerkungen ausser S. 43 nur in den Nachträgen 
S. 104 berücksichtigt werden können. 

D^sden im Mai 1849. S«, Böttcher. 



Das Bestreben, gebildeten Laien schwierige Bibel- 
teii^ verständlich 4ind geniessbor zu machen, kann nicht weniger^ 
ja in einzelnen Fällen noch mehr als die Forscherarbeit für 
Fach gen oss en , lu wiederholten Untersuchungen anregen, und 
dabei zu eben so willkommenen als neuen, dem Forscher selbst 
überraschenden An&chlüssen führen. Diese Erfahrung machte 
der Verf. durch eine Reihe „Vorträge über die Poesien 
der B i b e 1 ^S welche er im Winterhalbjahr 1847 — 48 zu Dres- 
den vor einem unerwartet zahlreichen, aus allerlei Ständen^ 
Alters- und Berufsclassen gemischten, zu \ etwa weiblichen, 
aber auch männlich erseits selbst bis in die unruhvollen März- 
tage beharrlichen Zuhörerkreise hielt. Zu Frohen der einzelnen 
DichtuDgsarten oder Zeitalter waren dabei eine Menge Bibel- 
stücke, weil sich keine der vorhandnen Uebersetzungen brauchbar 
erwies, in neuer möglichst fasslicher Verdeutschung vorzutragen. 
Und ohne sich hier in Auffassung der Textworte etwa einem an- 
ders gewöhnten Geschmack anzubequemen, musste doch das 
redliche Bemühen, den Zuhörern nach ihrer zwar ungelehrt, 
aber auch unvoreingenommen mitgebrachten und doch von mehr- 
seitiger Bildung geleiteten Ansicht überall Alles naturgemäss, 
begreiflich, unanstössig erscheinen, ihnen nirgends einen denk- 
baren Widerspruch, Einwand, Zweifel übrig zu lassen, es musste 
in vielen schwierigem oder nur scheinbar leichten Stellen zur 
schärfsten Prüfung der bisherigen Auffassungen drängen, und 
so auch das vom Uebersetzer selbst früher ^) Bearbeitete einer 
neuen Durchforschung empfehlen. Gleich bei den ersten kür^ 
zern Beispielen zum poetischen Bilderkreis oder zum hehr. Rhyth- 
mus zeigte sich manches Einzelne (z. B. Ps. 102, 5. 6. Spr. 
30, 28 u. a. 0.), was, nach den gangbaren Erklärungen von 
theologischen Lesern bisher unangefochten hingenommen, den- 
noch unserem Zuhörerkreis nicht annehmbar erscheinen konnte. 



1) f^Versuche über einigte alttestam. Schriftstellen^S in Win««"« 
Zeitschr. f. wiss. Thcol. H, 1 (Sulzb. 1832), S. 46 ff. — „Proben 
alltcstam. Schrifterklärungp" etc. Leipz. 1833. — „Collectanea hebp." 
etc. Dresd. 1844.— Ueber „Conjectural-Kritik im A. T/S Verhandll. 
d. Oricntal. (Lpz. 1845), S. 56 ff. — „De inferis" etc. Dresd. 1846.-- 
Beitr. z. „Dresdner Album" (1847), S. 334 ff. — Recc von Ewalds 
Gescb, Dietriches Abhdll. u. A. Jen. Litztg. 1846--48. 

\ 



2 Genesis Cap. I. 

Weiterbin bei der Bebandlung ganzer StUcke oder Biieber bäuf- 
ten und verstärkten sieb diese Fälle. Die einmal angeregte Un- 
tersucbung führte aucb auf Fragen, die ausser dem Gesichts- 
kreis der Zubörer geblieben wären; und so endete das un Wis- 
senschaft liebe Beginnen mit einer, wie wir hoffen dürfen, 
aucb wissenschaftlich nutzbaren oder doch beachtenswerthen 
Ernte, einer Menge neuer exegetischer oder kritisclr-er 
Ergebnisse, die hier Vorlauf igin Kürze und meist ohne die 
erst für den Fall des Widerspruchs aufgehobene Beweisführung 
niedergelegt werden mögen. Denn an die von vielen Seiten ge- 
wünschte „Herausgabe der gesammten neuverdeutsch- 
ten Bibelstücke mit den ausgeführten Einleitungen 
und Anmerkungen'^ war bei der literarischen Ungunst der 
Zeit noch nicht zvk denken ^). Hier folgt das Einzelne, natür- 
lich in andrer Ordnung als bei den Vorträgen» ganz nach der 
Reihenfolge der Bücher inder hebräischen Bibel; die 
im Vorwort besprochenen gelegentlich anderweit beban- 
delten Stellen sind nach dieser Folge der BB. und Capp. ein- 
geordnet* 



Genes. 1, 1 — 2, 3. Manches Neue über das Ganze und die 
Einzelheiten des Schöpfungsmythus kann erst künftig ge- 
geben werden* C. 1, Vs. 5. 8. 14. 19. 23. ist der Mangel des 
iirtikels beim Zahlwort, nicht blos bei IHN Vs. 5 beachtens- 
wertb. Es soll überall in Apposition zum erzählenden Satze 
heissen: Ein Tag, ein zweiter Tag, ein dritter T. u. s. f. 
(vgl« dagg* 2, 11 ff.) oder kurz registrirend : zweiter T., dritter 
T« U* s. f. Erat der 6te als vorausgedachter Schluss- und der 

7^6 ols bekannter Ruhetag bekommt den Artikel 1,31. 2, 2. 3. 

1, 20, 30. (tt?D3) a* ,,de inferis" §. 39 not. 1, 24—27 (ins- 

besondf^re 'fi( Qb^ u« ^) s. ebend. §. 53 ff. Vs. 26 beachtet 

man gewöhnlich nicht, dass die Elohim - Urkunde die Erstge- 
schaffenen nach gar nicht ausdrücklich auf ein Paar be- 
schränkt Denn Diet ist ein CoUectiv, wie unser „Vieh, Geld^' 
u. dgl. und wird auch „durch den Artikel*' (vgl. Vs. 27. 6, 1) 
noch nicht 3,ium Individuum"» wo diess nicht, wie 2, 7 ff. der 
weitere Zusammenhang kenntlich macht. Den vorwaltenden 
Co 11 ectiv- Gebrauch verräth bei 'fit wie bei „Vieb** schon der 
Mangel des grammatischen Plurals. Hiesse es im Deutschen 
irgendwo: „Gott sprach, lasset uns Vieh machen u. s. w. , und 
Gott schuf das Vieh u. s. w., männlich und weiblich schuf er 
sie'^: so würde Niemand ein einziges oder selbst einzelne Pro- 
toplasten-Paare Vieh daraus erkennen. Und hätte sich unser 
Erzähler solche und danach auch ein einzelnes menschliches Paar 



2) Nar für den D e,b o r a - Gesasg und das Hohe Lied als „Proben 
ältester BühBeDdiehtuag^'^ ist uss die Aufnahme ins „Morgenblatt^^ zugesagt. 



Genesis Cap, I — IV. 3 

gpedacht, so hätte er es gewiss aHch wie 6, 19 ff. ausgedrückt« — 
Wie die uralte Idee voo „Bewältigung der Tbiere'^ 1. 28 auch 
auf altassyrischen Bildwerken sich darstellt, s« MorgenhL 
1846, Rstbl. 31. — Bemerkenswerth ist bei 2» 2 noeh, dass 
der Elobist einfach niu) (ablassen, aufhören) braucht, nichts 
vom Ruhebedürfnis s 'Gottes andeutet, wie der Jabvist mit ms, 

ttjoan, Ex. 20, 11. 23, 12. 31, 17. C. 2, Vs. 2—3 spricht 

sieh die Art, wie Gott in der filohim- Urkunde schaffend ein- 
geführt wird ^als blosser Gebieter, Anordner, nicht technischer 
Bildner), auch noch in nDNb73 aus, das seinem Stamm gemäss 
im Technischen nur von bestellter Arbeit, sonst vorzugsweise 
von Regenten- und Beamten-Thätigkeit vorkommt, s» „de 
inferis'' §. 402. 

Gen. 2, 4—^3, 24. .Beim Paradies -Mythus hat uns 
weder Redslob's lerbrdckelnde Analyse, noch Fortlage's philo- 
sophische Sublimirung (Dresdn. Album > S. 349 ff.) zusagen 
können. Mehr davon künftig. Ueber die nicht erst als Strafe 
verhängte „Sterblicbkeit^^ bewährte sich Redslob's und die eigne 
Ansicht nach 2» 17. 3, 19. 22, s. „de inferis'' §. 132 ff. Jen. 
Litztg. 1846, 255, S. 1017 ff. 278, 1111. Ebenso 2, 19 für 
ii^n I23d3, das sich hinter DlN^r nach keiner Seite sprachge- 
recht anschliesst, die längst vorgeschlagene Versetzung zwischen 
das ähnliche rm-wn und bD, vgl. 1, 24. 2, 7. Num. 31, 51. 
Höchstens lässt sich 'n 'a an dieser Stelle als nachträgliche 
Verdeutlichung des *ü .annehmen, das man nicht auf OlM oder 
Ti^tr^ beziehen sollte. — Die Erbauung des Weibes aus der 
Rippe des schlafenden Mannes 2, 21 ff. ist eine Idealisirung des 
Ehebettes, wo der erwachende Mann am Morgen die Frau an seiner 
Seile (9b^) sieht; alles weitere Grübeln über '^ ist geschmack- 
los. — Bei 3, 15 {„Feindschaft zwischen Schlange und Weib 
u. s. w.'^) denke man an den entsprechenden Abscheu unsrer 
Frauen vor Spinnen, Mäusen u. dgl. — Ueber D\ibÄ !T»»*l^ im 
ganzen Stück s. Jen. Litztg. 1847, 273, S. 1092. Ueber Cr- 
Sprung und Sinn des Namens T^^rv (Hervarslürxer y WeUersender) 
s. ebend. 287, 1147; über tTS^bM (lerrieula, ein Plural wie de- 
Ueiae) ebend. 1848, 242, 966 ff. „De inferis<< §. 138. 561. 190 
not „Proben«' S. 108 ff. 

Gen. 4^ in der Kai ns- Sage, war bei Vs. 8 noch immer 
nicht von der anderseits bestrittenen Vermuthung abzugehn, dass 
für '^^N'n ursprünglich n^tt)^ (und behielt es ab§es^n) gestan- 
den hat. Erst dadurch ergänzt und rundet sich die Erzählung, 
während die müssige Ergänzung beim Alex, das analoge 1 San. 
20, 11 gegen sich hat. Für h» ^Satt} vgl. 1 Sans. 26, li. 
2 Sam. 11, 16. Ps. 59, 10; für 'u) im feindlichen Sinne 2 Sara, 
a. 0. Ps. 56, 7. lob. 13, 27. Das falsche nö«""! konnte leicht 
aus Vs. 6. 9. 10. 13 eindringen, oder aus ungenauer Correctur 
hervorgehn, wenn in ^^ö«^*) das U), wie sonst häufig (s, unten 
zu CanL> lob.} xn9 verstümmelt war. ^** ^^ \\\^ xtw \«®. 



4 Genesis Cap, IV. V. 

113 Y*^H auch noch kein hestimmtes Land, wie es y. Bohlen 
und Ewald suchen, zu erkennen, sondern, analog p:^ p, einfach 
die individualisirte Idee des unsteten Umherirrens , g-anz wie 
das Homerische l4X'f/iov nt&iov Jl. 6 neben dem ^Hkiaiov n. 
Od. 4, s. Aehrenlese z. Homer. Hesiod. Wortforschung (Dresd. 
1848), S. 20. 

Gen. 4, 23. 24 das Camecb-Lied, eine der ältesten 
kurzen Volkspoesien, wie solche, den reimenden (l^rlll l^ri), 
alliterirenden (iD3l ]13) oder assonirenden (o^biZ) bl73n) 
VTÖrterpaarungen entsprechend, gleichfalls mit Sylben-, Stab- 
oder Vokal -Reim im Gedachtniss fixirt, noch häufig genug vor- 
kommen (s. Gen. 5 , ' 29 und unten zu Num. 21. Jud. 14. 15.), 
während die Kunstpoesie den Reim nur noch an bedeutungs- 
vollen Stellen anbringt. Davon künftig mehr bei den neuen 
Uebersetzungen. Jenes Lamech-Lied mit den Reimen wieder- 
gegeben, würde etwa so lauten: 

Ada und Zilla, höret die Stimme mm, 
Weiber Lamech's, achteli der Rede mein! 
Ja, den Mann schlagt ich todt auf 'ne Wunde mein. 
Und den Jungen auf 'ne Strieme mm/ 
Sei siebenfdc/^ 
Für Kain die RacV: 
Hat doch Lamech sie sieben und siebzigmal ! 
Das erste ^^ scheint nicht müssig die Rede einleitend, sondern 
nachdrucksvoll auf die trotzig erhobene Waffe hinweisend. Soll 
aber der Ausdruck des Trotzes nach eben erfolgter Waffen- 
Erfindung verständlich sejn, so muss das Perf» ^n'*!3!l (cecidero) 
den Entschluss als sofort ausgeführt ankündigen (vgl. Gen. 15, 
18. Ez. 22, 13); 'nb 'ob muss heissen: auf eine Wunde, Strieme, 
die mir Einer beibringt, sobald mir Einer eine W., St. b., vgl. 
Num. 16, 34. Ps. 18, 45. 

Gen. 4. 5. Die hier gegebnen Genealogien bestätigten 
sich uns in der bereits dargelegten Auffassung („de inferis^^ §• 
245 ff.) als trümmerhaft erhaltene Dichtungen, deren bedeu- 
tungsvolle, wie in Hesiod's und Sanchuniathon's Rosmogonien 
die Fortschritte und Veränderungen der vorsündfluthlichen Mensch-' 
heit an den Fingern abzählende Eigennamen der letzte Referent 
schon selbst nicht mehr verstanden hat ^). Die ältere Elohi- 
stische, zweimal f ü n f gliedrige Reihe deuten wir jetzt 
nach der Herkunft der Namen, wie folgt: 1. Adam, Mensch (neu- 
gpeschaffne, den Thieren überlegene, als gleich artig zusam- 
men haltende Wesengattnng) ; 2. Seth, Sass (die Neugeschaffenen 
suchen zunächst Wohnsitze); 3. Enos «), Ehmann (es bildet 



3) Später findet sich beim Namen Jared eine Spar des durch For- 
schung^ erneuerten Verständnisses, Fragm. lib. Enoch (Prophetae pseudepigr. 
ed. Gtroerer. Stattg. 1840, p. 267 sqq.) Z, 7; vgl. d. Aethiop. 7, 7. 
4) Den im ersten Gefdoft sonst glelchmässis abg«stüft«a Mtersjahren 
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sich geregelte Verbindung der Geschleckter); 4. Kenan, 
Schaff gut (man schafft bewegliche Habe an Vieh und Ge- 
räth) ; 5. Mabalalel, LohegoU (bei den Viehbesitzenden und ehe«« 
lieh Verbundenen regt die Sorge um das Ihre Gottesvereh- 
rungan). — Zweite Folge (andre Hand): 6. Jared, Niederzog 
(von den ersten vereinzelten Berg Wohnungen zieht man zum 
Landesanbau in die Ebenen hinab); 7. Henoch, Eigenhah (man 
erwirbt Grund- und Personen- Eigen tbum; die damit be- 
gonnene regelmässige Jahresrechnung deutet noch die Zahl 365 
an); 8. Methusalah, Si^iesshardt y 9. Lamech, Würgerich (der 
wohlthätige Stifter des Grundeigenthums ist. zum Himmel ent- 
schwunden; auf Erden erhebt sich um den Besitz und Dienst 
langdauernder [vgl. 969, 777], wie in der Einzelscblacht erst 
eminus, dann cominus geführter Kriegskampf; endlich aber) 
10. Noah, Ruhaus (Zustand der Erschlaffung und Ruhe, wo 
aber die in den Kriegen^ verwilderte Menschheit von= der Fluth 
begraben wird). Mit Noah's Nachkommenschaft tritt die länder- 
kundlich bekannte Ausbreitung der noch erhaltenen Menschheit 
ein: daher Sem, Hochland (Vorder- und Mittelasien), Ham, 
Heissland (Afrika), Japheth, BreiUand (IVordasieo und Europa); 
und diese Namen sind der Uebergang von den gleich ]n:^ und 
ni3 blos individualisirten Ideen über die Urgeschichte (Adam bis 
Noah) zu den historisch geschöpften Aram, Kenaan, Gomer u. 
a. — In der Jabv istischen, auf 7 Haupt- und etliche Ne- 
benpersonen zusammengeschmolzenen, bei manchen Namen ent- 
stellten Reihe Gen. 4 ist Kain, Fjsslgul, Vertreter des Acker- 
baus neben Abel, Windig^ dem als vergängHch und schwach 
geschmähten Heerdenbesitz. Von Kain's Sohn Henoch, dem 
durch Feldbau gestifteten Grundeigenthum, kommt gleich Irad 
(l^^:?), der S t ä d t ebau der Herab gezogenem; darauf nach zwei 
verstümmelten, etymologisch unklar gewordenen in Reime ge- 
zwängten Namen, Mechujael, der no«h an Mahalalel, und Me- 
thuschael , der noch an Methusalah erinnert; zuletzt der Haupt- 
kriegsheld Lamech mit den ihm vermählten Heldinnen Ada, 
Zitherin ( W^anderleben ) , und Zilla,. Schirmerin (VTaffenschutz), 
und den alliterirend benannten Söhnen von Ersterer Jabal, Wal- 
ler ( Wanderhirt) , Jubal , Dudler (' erstes . T o n s p i e 1 bei den 
müssigen Hirten), von der Andern Thubal- kain,. Tra^^-speer oder 
Trag ' schmiede (Metallarbeiter), neben dessen ^) hässlicbe Er- 



Bach lässt sich annehmen , dasar in der urspriioglichen Fassunf? K e n a o , 
Eoos, Mahalalel dre Aufeinanderfolge war, was auch besser inii der 
Natur der Sache, wie mit den Trifanmern der Jahvisti&ehen Gettealogie za- 
sammentrifft, wo sich Ken an in den altern Kain umgesetzt hat (Ucn. 
4, 1) und der Gottesdienst bei Enos anfängt (4, 26). 

5) Schon dw hebräisch benannte Schwester zeigt, dass im Namen Thur- 
bal-kain auch der erste ThciU wenngleich uBsemitische» Ursprungs Cvgl. 
10, 2. Ez. 27, 13), doch hebraisirt in die gereimte Trias •'««'«*> ;'«*^«f> 
Thubal (vgl. Nähr-, Lehr-, Wehrstaad) aufg^aommeu '««^ ^»'^^ YäX^x^^v- 



6 Genesis Cap. V — VUI. 

scheinnng der Volkswits in der Naema, Huldin^ noch eine schöne 
Schwester gestellt hat, wie der Homerische Mjrthus dem Hephäst 
die Charis oder Aphrodite vermählt. 

lieber ö, 21 — 24, Henoch und seine Himmelfahrt, s. „de 
ioferis^^ §. 242 ff. — — 6, 3 ein Vers von späterer Hand ; pn^ 
s. V. a« "111^ (vielleicht auch zur Abtrennung von nin weicher 
geformt); DAlbn zusammengesetzte Partikel (quandoquidem eliam)y 

s. „de inferis^^ §• öl — 63. 6, 16: Lichlöffntmg sollst du dem 

Fasten machen, doch auf eine Elle ihn ct-bschliessen von oben. 
Dass nur ein einzelnes Fenster (VerdeclUoch) gemeint ist, zeigt 
8, 6. ('ntl 'n tim). Aber weder weil pbn bisweilen Fem. ist, 
noch weil „^rnc hier Collectiv^^ scheint (was eben 8, 6 wider- 
legt), ist man berechtigi;, das rrs -v neben dem Vs. 14 — 16 nicht 
weniger als 6mal der besprochenen nsn geltenden rr?- einmal 
ausnahmsweise und gegen den Vorgang aller Verss. auf jenes 
sonst im Geschlecht unbestimmte, mit einem ^t-v' leicht deutlicher 
angewiesene 'as zu beziehn. Und wozu denn auch gerade für 
diess Lichtloch nach schon ausgesprochenem n^3^n bei der blossen 
Maassangabe die Wiederholung des „Fertigens^^ nach solchem 
Maasse? Selbst wenn man nach Analogie des Fem. rr^b (Hab. 
3, 4) jenen Bezug auf '2t als Fem. festhält, muss man doch für 
das eigenthüaliche bM vor 'jt und jenem müssigen „Fertigen^^ 
ausweichend, wenigstens so erklären: doch bis auf eine Elle sie 
abschliessend die [quadratförmige] Oeffnung nicht weiter aus* 
dehnen als 1 Elle im Durchmesser, vgl. rrbs nicht blos vom 
Werk- sondern auch Jlaum-Abschluss (gemäss der Verwandt- 
schaft mit tüb^) Lev. 19, 9, bildlich vom Gedankenahschluaa (bei 
sich mit etwas fertig seyn) Pr« 16, 30. Nimmt man aber einmal 
diese noch an Hb^ streifende, ältere und hier, gleich ntlX 
selbst, vereinzelt übrige ÄbseMuss ' Bedeutung an z so passt diese 
noch besser im Sinn des eigentlichen claudere für das Um und 
um äbscMiessen der Arche bis auf ein kleines Lichtloch „ober- 
halb^^; diess '973 b23 fügt sich dann ungleich passender an, und 
ebenso die gleich folgende andre Ausnahme vom allseitigen Ab- 
schluss: 'nn nnöl. De Wette's „bis zu I Elle hoch^^ wider- 
spricht dem in 'xsibT^ deutlichen Verdeckiochy dem ja nachher erst 
die 5atien- Oeffnung entgegengestellt wird. Der Grundgedanke 
bei diesen spärlichen Oeffnungen ist jedenfalls die Sicherung 
vor dem Wasser, die ganze Dichtung des Archenbaues sichtbar 

von einem schiffsunkundigen Binnenländer. 7, 22 (n73U)3) s. 

„de inferis" §. 40. 8, 8. II : i^p vielleicht nach alterthüm- 

licher Grundbedeutung weggerollt, verlaufen waren (das blosse 
„abgenommene^ war ja schon 8, I ff. sichtbar geworden), s. „de 



ran^ kam der erklärende Zusatz ^^p zu Hülfe, den die LXX auslassen. 
Nach Ez. a. 0. Hesse sich vermntheo, dass jene Naema etwa auf schöne 
Caueasische Ha rem -Frauen Bezug hatte, die zug^leich mit den nordasia- 
ü'seben Metallarbeitern nach KanaaB kamen. 
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inferis*^ §. 314. > 9| 4: >;qi iidsaä dai noch in sich $ein 

Blui hat, s. ebend. §. 49. 9» 5: 'A Dd^^ euer eigenes * 

Bluii ebend. §. 54. Collect« p. 166; 'm «?^£t n^ 8. ,yde iDferia'^ 

§. 54, 9, 15 ff. (tt)D3) 8. ebend. §. 39 not. 9, 20: 

'2 bn^l, wie acjion Collect, p. 157: und Noäh tnaehie den An- 
fang als Mann de$ Ackers, d. 1. ward der erste Ackermann, eis 
Sinn, den Vs« 19. 10, 8 zu fordern scheint und der Widersprucli 
mit 4, 2 in derartigen Sagen nicht atört. Für den Sinn 9,^. 
begann nach der Flnth den A. zu bauen" hiesse es nach son- 
stigem Gebrauch doch wohl 'n *lh?b bn^l; die immer noch ver* 
schiedene Nominal -Verbindung 1 Sam. 3, 2 (wo überdem ni«*iD 
ein falsch punctirter Infin. aeyn kann, vgl. Jos. 8, 7) ist nicht 

beweisend. 10,24: nbt), ^39 s. „de inferis" §.246 not 

11, 4: Dt) ^A ntD^^ai« Die früher von uns („Proben'' S. 71), 
neuerlich von Andern hier und 2 Sam« S, 13 wieder versuchte 
Deutung „DV7 Denkmal'' ist gleichwohl unstatthaft« Wäre av)=ä 
niM, so stände aueh für n^b n«^3i vielmehr 'b 13b ^T^m. Die 
richtige Sativerbindung^ hat schon Luther« Danach ist DU) ^A '3T 
llos begleitender Erfolg von filät)^ itSM*-); den Zweck des 
ganzen Baues giebt erst '&3 ^t; und auf die mit ausgesprochene 
Ituftmsucht weist auch Vs. 6 'nn t11 und iD '3^ «b. — — 14> 
15 f. pbmi 1. fpnr) und er überfiel, s. Verhandll. S. 57 ff* 

Collect, p. 143. 15, 15: '« b» Nian s. „de inferis" §. 

113 ff. 120. 15, 20: D"^ND*n s. ebend. §. 200. 193 ff. 

16, 12: UIH tt'iüy Vgl. in ähnlicher Apposition Aristoph. Av. 
1559: xäfifjXov afiv6puva ein Kameel von Lamm, so gross wie 

ein K. — 16, 13: vi-^n s. „de inferis" §. 96. 17, 14: 

bv Substantiv, Collect, p. 147. -^ — 18, 10. 14 t Snti m:^ wm 
die frische Zeil, im neuen, nächsten Jlthr, s. „de inferis" §• 92» 
Collect. Tab. 111, 30. —r— 2(^ 6. 17 s. Jen. Litztg. 1847» 254> 

1015. 21, 20: DTöp Man ^fVI nicht „und ward, als er 

erwachsen, ein Bogenschüts", wobei rra*! Dach schon bemeiktem 
bnA^l ganz müssig (vgL 25, 27) und zugleich syntaktisch wie 
etymologisch sprachwidrig; den« würde auch hü'^ im Qal vom 
„Erwachsen sejn'^ gebraucht (vgl* dagg. Gen, 38, 14r Jud. 11, 
2. Ruth. 1, 13. Tob. 1, 9), »q stände doch hn^'^a;, und ein 
actives Particip wife Tt^'^ ist vom Stativen („intransitiven'^) Sin*^ 
oiebt einmal möglich. '' Unverkennbar ist n^n Nebenform von 
M^sh (Jer. 4, 29) Und das allgemeinere Schulz ist mit Apposition 
des speciellern nKb'Q^ eben so näher bestimmt wie in bsD Jti^S) 
1 Reg. 5, 29. Dasselbe Siish erscheint noch im Plur« (nur nach 
irriger Deutung wie von ^^ punctirt) Jer. 50, 29 (vgl. 14^) 
lob. 16, 13 (1. d^aS, ra^); und das verwandte wS (mit -^wie 

\c'p;) ist Gen. 49,' 23 bereits anm^kannt, 24, 63: miob 

heissig zu hol&n (von den Gesträuchen), s. Verhandll. S. 58w 
Collect, p. 165. -^ 25, 8. 17 u. a.: '9 bM t|DM''1> s« „de in- 

feris'' §« 118« 116. 120 ff. 25, 22 scheint vor «^sae^ der 

Aehnlichkeit mit blN wegpeti M HuUer aua^s^^YL«) ^ '\i&^»s^ 



Äfc 



8 Geaesis Ca^. XXVI — fizod. Cap. XV. 

. §. 830. 26, 34. 28, 9 8. Jen. Litztg. 1847, 274, 1094. 

31, 27 s. Jen. Litztg. 1848, 243, 969. 31, 32 wegen -i^e« 

nach LXX zu berichtigen. Collect, p. 178. 33, 10: ^3S n^fitnd 

'm [mit Gaben], ais nahete ich Gott, s. „de inferis^' §. 272. 

36, 6: ^nN bN halb eingerückte Glosse, Collect, p. 110. VIII. 

37, 15. 16: 'an, 'aö, s. Jen. Litztg. 1848, 243, 969. 37, 

85 n. a. : ^rbttt). Für diess hier zuerst vorkommende Nomen 
halten wir zwar die Ableitung von h^^ (woher bbnziTq) immer 
noch fest, vermnthen aber für b^tt) sowohl als b^t'«D rogare die 
Grundbedeutung klaffen, so dass biMU) urspr. Kluft ist. Aus je- 
nem Klaffen leitet sich auch das Bitten und Fragen (vgl. xdwy 
jfaTf^c»), wie bei bs^t) das Husten und Ptahlen im übrigen Semi- 
tischen weit ungezwungener ab als von der „Höhlung^' („de in- 
feris^^ §• 159). Eine weitere Zurückführung scheint eher nach 
:^ (vgl. 9W9 9^1) als nach biZ) zu möglich; gegen die Com- 
bination mit bliD u. a. s. „de inferis^^ §. 158. Jen. Litztg. 

1846, 255, 1019. lieber *»aa bM s. „de inferis'' §. 265 sq. 

89, 6 u. a.: rrnifitt) urspr. zum Gemurmel, der leisen Rede werth, 

daher etwas Geringes^ s. Jen. Litztg. 1848, 243, 970. 47, 

9: ^ni5)3 s. „de inferis" §. 95 sq. 47, 18: Dn Dfi< nun all 

isty ebend. §. 310. 49, 14 s. zu Jud. 5, 16. 49, 23 s. 

m 21, 20. 49, 29. 33 s. „de inferis*- p. 114. 116ff.— 



Ex od. 1, 16: O^aa^JrT b* auf den Seheiben = auf der Stelle, 

hei Zeileny s. Collect. 128. Jen. Litztg. 1847, 286, 1142. 

2, 18 s. ebend. 274, 1094. 5, 15: rr^DS^n s. Jen. Litztg. 

1848, 243, 969. 8, 13 ff.: t3l!3. Das -7- scheint der von den 

Masereten verlangten Femininform T^I'd bu gelten. In der alten 
Sprache schwankte das Fremdwort (vgl. axviipeg) wohl zwischen 
t335 und dem als Plural hebraisirten D^3^ (vgl. ni73na), aus 
welchem die Spätem rückwärts den Sing, p gebildet, Jes. 51, 

6. 10, 17: mOSTT s. „de inferis« §. 104. ^ 12, 21: iDtt)73 

vom Hervorziehen des Lammes aus der Heerde („Proben" S. 
161, z), ganz wie Cant. 1, 4 vom Hervorziehen der Erwählten 

ans dem Harem-Chor. 13, 18 "u. a.: ö^lüön fünflheilig, s. 

Jen. Litztg. 1847, 287, 1117. 14, 20 ist -I'^nn-J zu punc- 

tiren und vor ^n^*) noch ^)39'n herzustellen (LXX), srjen. Litztg. 

1847, 274, 1094. Zum Ganzen vgl. Xenoph. Cyr. 3, 3, 25. 

15, 2 erscheint uns das alterthümliche , von Spätem Öfter wie- 
derholte nn^Tl ^19 zu dem nachfolgenden '^rr^i (nicht: etin "^D 
um) und dem sonst gewohnten '^^9 (Ps. 28, 7 u. a.) immer 
noch am passendsten in der etymologisch gesicherten Deutung: 

mein Halt und Schwun^^g^ a. „de inferis« §. 456 not. 

Vs. 6 macht Ewald das n^a "«niMD zum Prädicat des Fem. 
^3*^79^; der Geschlechtsform nach muss es Vocativ- Apposition zu 

rTin*» Äejn. Vs. 9 ist ö^n"»?! doch wohl nicht „vertilgen«, 

soadeta xttoächat hinraffen, wie Nunu 14« 12» ein verstärktes 
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tDn** nach seiner Grundbedeutung (rgU ni^*i)« — — 16, 10: 
^ün»^ bfi^ ist naTsn zu pnnctiren, s. Jen.' Litztg. 18475 274, 

1094. 20, 3 ff." s. ebcnd. 286, 1142. 20, 7: entob 

incassum, ebend. 23, 8: ^bo^l, vgl. Eurip. Androm. 781 

(766), 23, 15: :iÄ'n';, urspr. ü«^-;, s. „de inferis" §.272 

not. 24, 11: '«b'«^dt Äuserwählley Collect, p. 131. 29, 3: 

in Einen (nicht „einen'') Korb, Collect, p. 173. 30, 2.37, 

25: 13^73 nicht ein massiges „an ihm'', sondern von da ab, von 

jener zweielligen Höbe an, so dass die Hörner darüber gehen. 

34, 20. 24, s. zu 23, 15. 



Lev. 2, 1. 8 s. über die Genus -Verhältnisse „de inferis'^ 

§. 140. 335 not. 13, 48 : 'ob, 'xb, s. Collect, p. 152. 

16, 4: i\öa Haul, s. „de inferis" §. 34. 17, 11: «ddi 

durch die Seele, Collect, p. 164. „De inferis" §. 49. 17, 

14 s. zu Gen. 9, 4. 19, 31. 20, 6. 27: aiet Murmelwesen, 

8. „de inferis" §. 205. 216 ff. 21, 4: b9^ ist mit dem 

gewöhnlichen „als Eheherr" nicht befriedigend erklärt. Passender 
wäre noch als Hausherr (vgl. Jud. 9, 2 ff. 19, 22 ff.. Jes. 1, 3)» 
der sich nämlich nicht an Weiber-, Gesinde- und Vieh -Leichen 
verunreinigen soll. Aber eine Apposition der Art und eine so 
versteckte Andeutung bleibt immer beispiellos; man erwartet 
mindestens üb iy^V Als Adverb, wie sich nach fitb das Wort 
noch am meisten empfiehlt, Hesse sich nach dem möglichen Grund- 
begriff des Verb, (oben drauf seyn?) oder nach etwaiger Zu- 
sammensetzung (b^a, vgl. b9 b£t, iy^s y^^ Hos. 11, 6. Ps. 
50, 4. Jes. 44, 4) ein überdiess oder überhaupt (ohne Un- 
terschied) vermuthen. Aber es fehlt an Belegen und nähern 
Analogien ; und im Zusammenhang der Schriftzüge ist das wun- 
derliche Wort verdächtig, da der Anfang mit 373 gleich wieder 
folgt und im nächsten Vs. nn*^p^ f* in*^p^ auch nur des folgen- 
den t-innp wegen verschrieben ist. Das H^amva der LXX weist 
auf die Variante 3^b^ (Schluck, daher augenblicks, vgl. Num. 4, 
20); und 4icss scheint beim ersten Blick Rest eines nach Vs. 
2. 3 ganz sinngemässen cn^lJ^bs ausser d^nen, vgl. Jes. 45, 6. 
Gen. 41, 44. Aber diese ganze Redewendung nicht ausser ist 
doch sonst im Hehr, beispiellos, die nochmalige Andeutung der 
Ausnahmen entbehrlich, und die Unterdrückung des Drm in ei- 
nem sonst so correcten Texte unwahrscheinlich. Besser da- 
her, man behält gleich 9\p selbst (was auch Num. a. 0. der 
Autor gemeint haben mag, obgleich die Punctatoren einen nach 
lob. 7, 19. Pr. 12, 19 annehmbarem • Infin. gewählt haben), 
deutet aber diess 'i nicht „augenblicUicÄ", sondern ganz wie 
Num. a. 0. 3?b^3 einen Äugenblick lang, wozu auch ibnnb passt 
(ein Augenblick Todten - Berührung entweiht den Priester schon), 
ebenso wie dort inan (ein Augenblick Anschaun tödtet schon). 
An beiden Stellen iat so das 9b^ • • • • ^^ ^\u \^«v%^\^ m^^ 
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zu jenen Negations-VerstärkuDgeD, Dietrich Abhdll. §. 236 ff. 
Zu ^ba neben 9b^'s vgl. Num. 16, 21 ff. Jes. 26, 20. Ö4, 8. 
Ex. 33, 5. 25, 35 : ni ^A weder durch ein ^ mit dem Vo- 
rigen zu verbinden (LXX, Vnlg.) noch wie mit n an *)!) als 2tes 
und 3tes Object anzuichliessen (Rosenm., de Wette), sondern 
dem zunächst folgenden Perf. consec. zugehörig (Ewald Lehrb. 
332, d): Fremdling und Beisass, so leb^ er mit dir, d. i. auch 
nachdem er des Grui;idbesitze8 verlustig geworden (vgl. Vs. 40), 

so u. 8. f. 26, 30: ^läö beidemal Leiehefiy s. „de inferis" 

§. 104 sq. 27, 12 ist in«i3>S), wie Vs. 13 zeigt, nicht zu 

ändern (Collect, p. 150); '^si:^ ist vielmehr auch hier wie im 
ganzen Cap. (vgl. Vs. 3 ff. 15 ff.) die von dir bestimmte Schä- 
tzung; Genitiv des entferntem und nähern Subjects, wie oben Vs. 
3 des Subj. und Objects, sind kurz verbunden. — — 



Num. 4, 20 s. zu Lev. 21, 4. • 5, 19 ff.: nnn statt, 

s. „Proben" S. 207 Not, vgl. Hitzig zu Ez. 23, 5 13, 22: 

M3**1 entw. aus nM:i*«l verstümmelt oder impersonell : ging^s hinein. 

Collect, p. 159. 16, 1: np^l wahrsch. da unternahm es, 

oder nahm sich^s heraus. Dasselbe passt auch 2 Sam. 18, 18 
zu npb, nnd dergleichen Anwendung von sumere oder capere 
(vgl. „capere conatum" und „hoc sibi sumit^^ ist in jeder Sprache 
nahegelegt. Ein Beispiel aus dem Rabbinismus s. bei Rosen- 
müller zu Num. 16. 16, 22 : mmnti s. Jen. Litztg. 1846, 

254, S. 1016. «•'KU 1. tä-'Nrt mit M interrog., vgl. die Verss. 

und Mün^; znm Artikel hätte das Perf. gepasst. 16, 29 s. 

Jen. Litztg. 1846, 255, 1018. 16, 30 ff. s. „de inferis'' §. 

261 ff. 21, 14 ff. s. Jen. Litztg. 1847, 286, 1142. 

21, 17 ff. 28 ff. Die mit Stab- und Endreim mehrfach 
geschmückten Volkslieder haben wir so wiederzugeben versucht : 

a. Das Brnnnenlied. 

„£l(eige, Brunn!'' 

<S(immt ihm an: 
Brunn, gegraben von Fürstenhand, 
Gebohrt von der Volksge&ieter Kraft, 

Mit dem iS>(ab, mit den Stützen der Wanderscha/it. 

b. Die Triumphlied- Chöre. 

[1. Ch.] Nach Hesbon hinein/ 

Baut, richtet's euch ein ®), 
Sihon's Städtelein/ 



6) Im hebr. Text bat es arspr« wobl, aach grammaiisoh wubrscbeia- 
iioter, f\^pi (reimend) f. ]1*\^ gebeisseo. 
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[2. Ch.] Denn Feuer sollfi' auf von Hesbon gehn. 
Die Flamme Ton Sihon's V.este wehn. 

Sie ftäas Moab's Burg* 
Die grossen (Trundherni der ArDon'a-Ho/in« — 
[1. 2. Ch.] irmes Moab , du ! 

Ana war's mit dir, Volk des Kamds! 
Hin gab er seine Zungen zur Flucht) 
Seine Jungfern zu Jagd und Raub 
Dem Amorer - Fürsten Sihon. — - 
Da schössen wir drein ^). 
und Hesbon ist hin. 
Bis Dibon hin. 
Wir verwüsteten Alles bis Ndphecha ^)y 
Ja, wüsteten fort ^) bis M^deba. 

Hieran mögen sich gleich aus Jud. ;14, 14. 18. 15, 16 die 
ähnlich alliterirenden und assonirenden Simsons - Sprüche 
anschliessen : 

a. Die Räthsel- Aufgabe. 

Vom 5j»eiseräuber kam noch Speise, 
Und vom Starken ^) kam noch iSüsses. 

b. Der Vorwurf. 

Pflügtet ihr nicht mit der Kalbe mein, 
Träfet ihr nicht das Räthsel mein. 

c. Der Siegsgesang, 

wo sich das Wortspiel höchstens mit Alliteration in lateinischen 
triumphalen Saturninen ersetzen Hesse: 

Stravit, en, maxilla aselli, stravit alam, alas duas. 
Hane aselli per maxillam fudi mille militum« 



Num. 22, 32: ^laab ti'y* nicht „war verderblich vor mir", 
wozu ^3^91 oder i^iDb gehörte , sondern toar gestürzt in die 
Quere mir, d. i. mit Gewalt in die Quere mir gekommen (vgl. Vs. 
22. 83), s. „Proben" S. 167. 23, 10: lu^sia meine Per- 
son, JcÄ, s. „de inferis" §. 127. 130. 23, 22. 24, 8: 



7) Im Hebr. urspr. wohl : fl'i; Ü*3'»n , vgl. Ex. 19, 13. 

8) T^r^^ und &V)^T (f. *^1Dm), wahrscheinliche ErgänzaogeD, vgl. 
Ea. 6, 6. Je«. 28, 28." Jud. 8, llVWam. 32, 35. 42. 

9) Di.e Antithese verbessert sich noch^ wenn im Althebr. 19 y wie an 
sieh natüriieh , und nach dem Aramäischen wahrscheinlich , aaf Schmeck- 
bares nbergetragen, anch scharf, herb bedeutet hat, vgl. die Verbal- 
und Nominalformen Prov. 7, 13. £ocl. 8, 1« Pesehito Job. 11, 33. Samar. 
Lev. 21, 30. i 
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n*id^*)n. Diese hier und Ps. 95, 4. lob. 22, 25 erscheinenden 
'n sind wegen der geringen Ueberreste und selbst Unsicherheit 
des Wortstammes eins der schwierigsten Räthsel des A. T., 
jedenfalls aber als „(ermüdende) Schnelligkeit^^ (Num. a. 0.) 
und „(ermühete) Schätze ^^ (Ps. lob.) sehr mühsam und ungenü- 
gend, für lob. a. 0. (nach C)D^) sogar sehr unnütz vereinbart. 
Das damit verglichene y^^^^ bleibt überall als „Ermühetes^^ kennt- 
lich (vgl. Ps. 128, 2), wogegen dieser Begriffs - Ursprung den 
vermeinten „ Schätzen ^^ in jenen Stellen ganz fern liegt. Die 
Verss. rathen je nach dem Zusammenhang auf Stärke, Höhe, 
Fülle u. A.; nur die Targg. halten überall die Stärke (>]pn) 
fest. Aber das wohl nur des Anklangs wegen (^pn, ^^n) 
vermuthete Stammwort ^pn lässt, wenn man es auch in Cjs^n 
erweicht annähme, seiner überwiegend Stativen („intransitiven'') 
Richtung nach (vgl. im Hebr. und Aram. V\J^hy Pl^pn» im Aram. 
Pj^pn, qpn u. a.) keine active Form wie q^^in voraussetzen; 
eine Wurzel C)9n existirt nicht, und etwa lautverwandte wie D^^n, 
^Dn, Cl^^tt) passen nicht« So bleibt also doch nur V\:f') (c)9**) 
übrig, um daraus für Num. a. 0. eine zu weiter Wanderung 
und starker Wirkung gehörige Körper- Eigenschaft oder Thä- 
tigkeit oder Gliederpartie, für lob. und Ps. etwas mit dem 
Silber und (zufolge '^ipnö) dem Innern der Berge denkbares 
Mehrfaches abzuleiten. Denn der Plural ist blos lob. und Ps. 
8. 0. mit 1 in der Schrift gesichert. Num. 23 und 24 macht 
DD^^in die Singular -Aussprache n&!P;in wahrscheinlicher. Und 
so ergiebt sich denn, nach dem hebräischen und zum Theil 
auch arabischen Sprachgebrauch von v\v^ {==xafivetv, xomäv, von 
Lauf oder Arbeit ermüden , vgl. Dan. 9, 21. Hab. 2, 13), ns^^in, 
ein Nom. wie nbnin u. dgl. zunächst als das sich Ermüderiy 
daher im Sing, die Fähigkeit, Dauer des sich Ermüdens, was 
wir kurz (Jnermüdlichkeü oder Mark nennen, so ONn 'n die 
Unermüdlichkeit, das Mark eines Reem (wilden, rindartigen Thie- 
res), Num. 23. 24 gleich passend zum Vor- und Nachstehen- 
den; im Plur. niD^^in die Ermüdungen ^ ermüdenden Arbeiten, 
vorzugsweise die schweren und vielfachen Bergwerks arbeiten 
(vgl. lob. 28, 2 — II), GrubenwerkSy fxhaXXa ^°)y die ja auch 



10) Diese p, vnd somit ansre „Metdlle^*^ sind bisher aach gleich jenen 

hebr. n wenigstens dem Freund des Natürlichen (vgl. Lobeck Path. p. 94) 
ein etymologisches Räthsel geblieben. Das fiex^ akXa , worauf schon die 
Alten geratheo hatten (Plin. h. n. 33, 6. Eustath. ad II. 1, 550), ist neuer- 
lich nur wenig wissenschaftlicher gewendet worden. Homer*s fieTaXXäv 
soll „nach (mdern Dingen forschen, neugierig seyn*^ bedeutet und ein 
Abstract fiiraXXov, ähnlich dem franz. fouille, für Ort des Nachforschms 
gebildet haben (Buttmann Lexil. 1, 140. Passow-Rost Handwrtb. 1847. 11, 
1, 205). Klingt denn nicht in fouiUe deutlich unser anschaulich bezeich- 
nendes „Wühlen*^ hervor, so dass es mit jenem componirten „ Anderm 
nachgehn** nicht entfernt zu vergleichen ist? M^aXXov, ürspr. Erzgrube, 
Steinlfruch, Erdgang^ spater erst Erzßrt, hat offenbar, so wie xa^aXioe, 
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bei den orientalisirten Römern und Griechen Sträflingen zufielen 
(Sueton. Calig. 27. Plin. epp. IO5 66. Poljaen. 2, 1, 26) und 
bei den Orientalen selbst, wie schon alles „ Graben ^^ und „Grü- 
beln ^^ (Luc. 16, 3. ficcl. 12, 12) gewiss als „ermüdendste^^ 
Leibesplage galten. Hiernach Ps. 95 neben y^^fiit "«"^pn^a ganz 
entsprechend d^*nn 'n die Grubenwerke der Berge, lob. 22 ebenso 
passend neben D^^ISt^ Bruch 'Erzen 'n S)D^ Silber der Gruben* 
werke, ganz so. verbunden, wie etwa nniZ^Sl Y9 Deut. 20, 19. 
n*l!3 -^Dii« Jes. 14, 19 („de inferis« §. 468). "„Werk" wird 
auch bei uns im Berg- und Hüttenbau vielfach speciell ge- 
kraucht, auch z. B. in „ Werksilber ^^ ; und einen ähnlich 

beschränkten Sinn hat das mittelalterliche „ laboratorium ^S 

Num. 24, 8: v:zn fügt sich hier weder als v^n „seine Pfeile^* 
(„Proben" S. 123)', noch als i^sin f. I^Sjbn „s. Lenden" (Collect, 
p. 160) sprachgemäss und ohne Zwang für i^-^r und ^n^*« in den 
Zusammenhang, wohl aber dem zuvor entsprechenden i^"^3C gegen- 
über als l^:i^n, ein Particip. act. des Stammes l^in, wovon im 
A. T. sonst ^ nur die Nomm. y^n, V^jn, |l3i^n, im Syrischen 
und Aethiopischen aber auch noch Verbalbeispiele mit Bedeutun- 
gen, die unsrer Stelle sehr nahe liegen, vorkommen (s. Pael 
f. vno^wvvvftv Act. 27, 17 Pesch., im Aeth. y^n Conj. X f. 
TiiQiix^iv, iveSgevetv Ps. 16 (17), 10. 9, 31 (10, 9). Ebenso 
nahe bleibt auch noch der Verbalgebrauch von om im Syr. und 
Arab. Dem allen und jenem y^n Wand zufolge erklären wir 
also jetzt: auffrisst er die Völker, die ihn drängen ^ und ihre 
Gebeine zernagt er, und die ihn umringen^ zerschlägt er. Das 
Bild ist, wie auch Vs. 9 zeigt, vom Raubthier hergenommen, 
das sein Wildpret bis zum Knochenabnagen auffrisst und her- 
beigelaufene andere, die am Prasse Theil nehmen wollen, mit 

den Tatzen wegschlägt. 24, 17 s. „Proben« S, 120 x. 

Jen. Litztg. 1847, 274, 1094. 27, 3 s. ebend. 1846, 255, 

1019. 33, 7 s. ebend. 1847, 274, 1094. ■- 34, 10: 

'ficnrr HIph. djBnom. s. Collect, p. 159. 



Deut. 2, 11. 90. 3, 13: b^fitfi*^ s. „de inferis" §. 193 ff. 

199. 3, 11.. ^^^ ^j^H'n s. „Proben« S. 288 h. 

4, 15 (UJD3) s. Collect p. 166. 15, 2: n^ nicht, wie 



itqvaxalXos^ icvfißaXov seia aXXov nur als Ableitangssylbe. Der schlichte 
Stamm fisr ist nur das umgekehrte rs/ji, ganz wie in meiere frumentum 
neben rd/iveiv airov (vgl. auch fie&v, fis&vav neben fcfnelum, t^iiulen- 
tus); demnach fisraXXov urspr. 9 e dura (vgl. „seclurae aerariae« 
Caes. b. G. 3, 21) Erdeinschnitt, Ausgrabung, Grubenwerk. Dan ach erst 
fieraXXäv, noch Pindar. Ol. 6, 106 (wo es bisher sehr gezwungen gedeutet 
oder geändert ward) s. v. a. durchschneiden, tiefen Eindruck machen, ähn- 
lich nXijTTEiv, xoTtreiv u. dgl. , Hom. II. 1 u. a. tief einschneiden y grü- 
beln, na^&rechen. Ans /tixaXXav erst /»ExaUeveiv^» k« 
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die AceentuatioQ will, von TWO abhängige, sondern subjunctive 
Apposition (seinerseils) zu t3i)3iD , vgl* Vs. 3 und Collect, p. 167. 

. — — 18, 11 8. zu Lev. 19. 20. 20, 19: tiniDn . . .'«Si '»3, 

diese jedenfalls parenthetische Motiv • Angabe erklärt sich am 
leichtesten mit Irr interrog. ( also Ü'itili ) : denn ist denn der Baum 
des Feldes etm Mensch (dass man ihn bekämpfen, umbringen 
rauss)? Vgl. 'O mit Fragen 5, 23. Jer. 9, 6. 2 Sam. 19, 23 

und schon Collect, p. 176. 21, 14: riüssb sibiy für sich 

seih st y a. „de inferis*' §. 39 not. 23, 11: nnpö, diese 

hier durch fast alle Mas. gehende Punctation, die ein Nomen 
Tf^J^y Zufälliges, Ohngefähr, yoranssetzt, versuche man auch fiir 
nnp^ (also rni^n) 1 Sam. 20, 26 (wo sogar dasselbe Ver- 
bältniss wie Deut a. 0.) 1 Sam. 6, 9. Eccl. 3, 19 (in n^pTa 
*^^ , 'diTT tl"^piD1 ). In allen diesen Stellen passt ein adverbiales 
^'ij^n von ZufaU, zufällig, hesser als STipJS Zufall selbst, und 
diess letztere schliesst sich dann auch in Snfi« Mnp73i Eccl. su 
0. mit Erweiterung des Gedankens passender an. Ein Nom. 
^IH neben ^l'^p|7^ konnte ebensowohl gebräuchlich seyn wie 

niV, rtt3> neben rimJD, Jib3)73. 24,6: t3ö3 s. „de inferis*^ 

§;39. -11- 28, 2'7' s. Jen.'Litztg. 1847, 254, 1014. 31, 

11 s. zu Ex. 23, 15. 31, 16: ^'Dtl s. „de inferis«' §. 119 ff. 

32, 6: nfict diess, nicht „so" s. „de inferis" §. 330. 

32, 18: '«V)n schobst du weg, s. „de inferis" §. 267. 280. 

32, 22 s« „de inferis« §. 267. 270 33, 2: nia^n 

^n[p^ dafür ist den Ortsang-ahen^der Vorderglieder zufolge und 
mehreren Parallelstellen gemäss sicher, herzustellen : ttjnj^ n^'n:^£[ 
(nicht nitano, wie wir früher vermuthet), vgl. für u3np Nüm. 
23, 27. 2Y,'l4w Ps. 29, 8, fnr 'p rvian:> Ps. 29. 2 Sam. 17, 
16, fiir ':p nach -^Ji Deut. 34, 1, fiir 'a^ nach riirr» Ps. 68, 5. 
nno^fir als Fewr des Sehiessens oder sehiessend Feuer , zusammen- 
gesetzt aus nnt) und tt)N (vgl. ^IftnilZ) N. pr.), ist bereits aus 
„Proben" S. 3 ff. als das Passendste anerkannt (Gesen. Thes. 
S. 358), aber die nachträgliche Ableitung des nn aus rtn^ 
( Gesen. ebend. ) unerwiesen. Uebrigens s. Jen. Litztg. 1847, 

274, 1094 ff. ^ 33, 25: ']byaa, ^fi^lai, jenes gewöhnlich 

als „dein Riegel ^S diess als, „deine Ruhe^^ gedeutet, beides 
sowohl bei „Friedens- als Todes -Ruhe'' unbefriedigend im Zu- 
sammenhang und sprachlieh unerwiesen. Denn die schwachbe* 
gründete Bedeutung des arab. „Man quievif kann den stamm* 
verwandten Sm, ''m, Mt, SIT u. a. zufolge doch nur von 
langsamer, geräuschlos und gemächlich fortschreitender Bewegung 
ausgehn ; und eben darauf fuhren auch von ^{!ll die Ueberreste 
£ltl1 "^ N» pr. (beiläufig ganz analog jenem eben angenomme- 
nen' nnti ISm) aquae reptationis, vgl. „aquae repunt" Colum. 1, 
5; das talnüdiscbe, zur Erkläri^ng unsrer Stelle gemissbrau eh te 
S|03 mfi^arr apportantes ( oder affluentes ? ) argentum^ s. Buxtorf. 
Lex. eh. p. 491 5 selbst -»rLT in ö'»ai^3T Tauben- Ab fluss (Mist); 
eodiicb im Ar^ibw vieles Verwandte bei Freitag Lex« 11, 2. 3 
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ex. 7. Hiernach ist *J2>t:sn, ein» Infinitivform mit Snff. wie 
^et^p Deut. 4, 7, eig. dein gemächliches Gehn, etwa unser yul- 
g&res dein Krabbeln oder Stapeln, jenes replare f. am^/are 
Horat. epp. 1, 4. 4. Plin. epp. 1, 24. Zwischen diesem und 
dem ibü*! zunächst vorher ( Vs. 24) ist "^b^sQ gfewiss nicht „dein 
RiegeP^ (was ja auch ^bi^^a» hiesse, €ant.5, *5), sondern, 
wie schon die Verss. haben, dein Geschehe, Schuhwerk ^ 'n ein 
Collectiv zu bya, wie n^ba^», n«ö zu b5^, v:s, und offen- 
bar hier als Mittel zum ungefährdeten Gehen g-enannt, ähnlich 
wie wir „sich auf die Socken machen, einen guten Stiefel lau- 
fen ^^ zu sagen pflegen. Hiernach lauten Vs. 24. 2^ im besten 
Zusammenhang: 

Gesegnet vor den Söhnen [sey] Asser! 
Er werd* eine Lust seiner Brüder, 
Und tauch* ins Oel seinen Fussl 
[Chor] Eisen und Erz [aej] dein Schuhwerk, 

Und [so lang,] wie deine Tage dein Laufen. 

yyLaufen^^ nämlich oder Stapeln , Krabbeln ganz in dem Sinne, 
wie wir von rüstigen Alten sagen , „ er läuft , stapelt , krabbeU 
immer noch ^S ist dem Alter noch nicht erlegen. Das „Fuss- 
Taudien'^ in Oel deutet auf den Ueberfluss des Stammgebiets 
an kräftigendem und schmeidigendem Lebensbedarf (vgl. Gen« 
49, 20). Vs. 25 Sinn : auch im späten Alter sollst du fest auf den 
Füssen bleiben; das ^^;d^3 wie AehnKches 1, '46. 11, 21. Jes. 
23, 16. 65, 22. Ps. 89, 30. lob. 10, ö , das Ganze ein Segens- 
spruch auf die wohlgenährte und „gesalbte", in vielen Indivi- 
duen bis zum Alter rüstige Bevölkerung Asser's, worauf auch 
die traditionellen Deutungen der Verss« führen« 



Jo«. 1, 4: b*^r)ntl V^^ ^^ ^* Glosse zu streichen, s« 

JeB. Litztg. 1847, 274, 1094. 2, 18 ff.: tDin mpn, s« 

„Proben" S, 170, c. 6, 2 scheint b^rt ''*)iaa zufolge 

10, 7« 8, 3 hinter das 1 Z. tiefere nxanbdn ^tt)3M zu gehören, 
und nur wegen ungefährer Aehnlicbkeit des rranbia mit ti^hla 

vorausgenommen. 6, 3 ff. s« „Versuchet S. 85. • 

18, 21: '»a'»03 s. zu Ps. 2, 6. 15, 8 u. a.: &3n t^ -»a 

8. „de inferis" §. 167 ff, 15, 18 a. Jen. Litztg. 1847, 

274, 1095. 16, 9: nft-ja^Ji, darin gehört das — ent- 
weder einem unangemerkten Ö'ri, welches Niphal ('^2^) vor* 
gezogen hatte (vgl. zu Ez. 22, 24. Am. 4, 7), oder es ist wie 
in einzelnen andern Beispielen aus — verdünnt, s. Collect, 
p. 48 , die Form also Hoph. , vgl. Num. 32, 38. Im Sinne des- 
S4», der '73lrr geschrieben, war sie jedenfalls Hopfa. und ist als 

solches in den Wrtbb. nachzutragen. 17, 14 ff. s. Jen. 

Litztg. 1847, 286, 1141. 21, 18: pöb::> ». «de inferis« 

§. 18a 
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Jnd. 1, 14 s« zu Jos. 15» 18. 2» 10: 'tt h^ ItDfitS 

s. ,,de inferis'' §. J115 ff. 120. 3, 22. 23. Der Anfang 

des 23. Vs. ist nar späterer, dasselbe deutlicher aussagender 
Zusatz zum Schlüsse des Vs. 22; 'dirr sowohl als '73M, beides 
Galerie, ist, da noch kein "i*^^i bemerkt worden, neben der 
t^^'b:^^ s. Collect, p. 142. Das ebend. p. 163 über n^'S n:iD 
Bemerkte -bestätigt Berthean zu der St. — — 4, 4: ni*i'^&b nv)(c, 
im Sinne der ältesten Erzählung ein Flammen- Weib, ähnlich 
der ddi'qiQtov IldXXas Homer's (s. Aehcenl. zur Homer. Wortf., 
Dresden 1848, S. 19), vergleichbar unserer ,yheUen Frau^^ 
(d. i. klugen und raschen Frau), unserm yy Blitz -Kerl y Blitz- 
Jungen ^^ u. dgl. und selbst den später -biblischen viol ßQovTTJg 
Marc. 3, 17. Vgl. noch Fr. 26, 23. 27, 15. 31, 10. Nah. 2, 
5. Dan. 10, 6. Sicher nur als /ie//denkende, muthp^ü/iende Pro- 
phetin war Debora in der Volkssage 'b '^ genannt worden, 
wenn auch vielleicht schon der spätere Referent ein „Eheweib 
Lapidoth's" daraus machte, ohne jedoch wie sonst bei derglei- 
chen Angaben (vgl. 4, 17. 2 Regg. 22, 14) etwas Weiteres 
über diesen L. beifügen zu können. 

5, 1 — 31. Der Debora - Gesang wird in allen seinen 
Einzelheiten erst vollkommen verständlich, wenn man ihn in 
gewisser Art dra'matisirt, wenn man annimmt, dass derselbe 
in kürzerer roherer Gestalt gleich nach dem Siege zur ersten 
Siegesfeier von' der Fropbetin, jenem „Flammen- Weib" selbst 
(s. zu 4, 4) , gedichtet und vielleicht schon damals stellenweise 
in Wechselgesang vorgetragen , später bei Wiederkehr des Sie- 
gesfestes allmählig künstlicher zu einer in Einzelgesängen 
und Chören abwechselnden Art C an täte ausgebildet worden 
ist, die unter volksfestlichem Apparat bei manchen Versen gelbst 
mit mimischer (der ja auch mimischen Pascha- oder Laub- 
hütten - Feier ähnlichen ) Darstellung und Action begleitet wurde. 
Wir glauben in dem Ganzen die ersten rohen Anfänge des 
wenigstens im nord-israelitischen, der phÖnicischen Cultur nähern 
Volksleben , etwa den Campanischen Atellanen ähnlich aufgekom- 
nfenen D r a m a's zu erkennen, dessen weitere scenische Aus- 
bildung, wie wir nachzuweisen hoffen, in dem gleichfalls nord- 
israelitischen , sichtlich anti - salomonischen 'Hohen Liede^ 
dessen didaktische, wieder halb ins Epos zurückgesunkene 
Nach bildung offen genug im Buche H i o b vorliegt. Als Sänger 
der auch erst halb dramatischen Debora- Cantate denken wir 
uns, früher zum Theil in Person, später durch Darsteller 
aus der Festversammlung vertreten, 

1. die Prophetin Debora 3. einen (kleineren) H o f- F r a u- 
(D.), en-Chor (Feh.), 

2. einen (grösseren) Volks- 4. eine ältere Frau (1 F.), 

. Frauea-ChoT (FCh.), 5. eine jüngere Frau (2 F.), 
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& eine andre dsgl. (3 F.), 9. einenGe8ammt-Chor(Ch.)y 

7. den Heerführer Barak [10.] blos agirende stumme Per- 

(B.), sonen : Kriegsgefangene (K,), 

8. einen Männer- Chor (MCh.), Sisera (S.) , Jael (J.). 

Gesang und Action vertheilt sich unter diese Theilnehmer, wie 

folgt ^O- Ch.: Vs. 2 D.: Vs. 3. 4. 5 (3, a und 6, b vom 

Ch. wiederholt) B.: Vs. 6. 7. 8 (6, b und 7, a zum Theil, 

8, d ganz vom MCh., 7, e ganz vom Gh.- wiederholt) 

b.: Vs. 9. 10. 11 (9, c ganz, 10, e zum Theil, 11, c d ganz 

vom MCh. wiederholt) FCh.: 12, a b; MCh.: 12, e, (dabei 

mimische Action mit K«, welche bei Vs. 13. 18 ff. 28 ff. von den 

Siegfeiernden verhöhnt werden) MCh. : Vs. 13, a; D. : Vs. 13, 

b. 14. 15, a — c (15, c vom MCh. wiederh.) B. : 15, d e. 

16. 17. 18 (15, e. 16, c. 18, b vom MCh. wiederh.; bei Vs. 13. 
14. 15. 18 prahlende Gebehrden der aus den gepriesenen, bei 
16. 17 Spottgebehrden gegen die ans den gescholtenep Stäm- 
men Anwesenden) D.: Vs. 19. 20. 21 (19, b c vom 

MCh., 19, d vom Ch., 21, b vom Ch., 21, c vom MCh. wied.; 
zuletzt mimische Gebehrden) D. Ch. B. MCh. FCh. ab- 
wechselnd: Vs. 22. 23. 24 (D.: 22, a. 23, a von ^I2tf an, 23, b. 

24, a; Ch.: 22, b; B.: 23, a vor ^»M; FCh.: 23, d. 24, b c; 
MCh.: 23, b) D. FCh. abwechselnd: Vs. 25. 26. 27 (D.: 

25, a. 26. 27, a; FCh. 25, b. 27, b c; das Besungene bei den 
einzelnen Takten, wie es scheint, von S. J. mit Action darge- 
stellt) D.: Vs. 28, ab. 29; 1 F.: 28, cd; Feh.: 30, a 

> c e von b an; 2 F.: 30, d ; 3 F.: 30, e bis i^ MCh.: 

31, a; Ch.: 31, b. Die Uebersetzung des Ganzen (S. 2, Not. 2) 
wird die Angemessenheit dieäer Personen - Vertheilung sehr deut- 
lich zeigen; und schon in der Urschrift stellt sich die Anlage 
zum Wechselgesang Vs. 7. 8. 9. 30 nach grammatisch berich- 
tigter Auffassung und Gliederung ganz unverkennbar heraus. 
Selbst Vs. 1 weist schon auf den Wechselgesang hin. 

Vs. 2: my^B :>nBS eig. heim Aufsprossen Blülhen" 
sprossen, d.i. darum, dass die Volkskraft, lange nieder- 
gehalten (vgl. Jud. 3, 3), nun in vielen tapfern, frisches Leben 
verkündenden , die Nation zierenden Helden an den Stämmen 
Israels hervorbrach; so nach der deutlichen Verwandtschaft 
mit n"^d und dem aramäischen Sprachgebrauch von y^B (vgl. 
Jes. 18, 5 Pesch. ). Auch Deut. 32, 42 sind n')3'nB nicht blos 
„ Führer '% sondern Blülhen, d. i. Zierden, Ausgezeichnete des 
Feindes. Dem aramäischen Sprachgebrauch schliesst sich der 
nordhebräische Text des Gesanges auch sonst an ; und der 
gewöhnlich für „dass Führer führten ^^ herbeigezogene Arabis- 
mus bringt nur den Sinn: dass Häupter an die Spitze ]^amen, 



11) Die meist entsprechende Strophen- Abtheilang ist schon von 
Ewald und Bertheau gegeben und hier dorch die Striche «Sk^«^^"«^^^^ 
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was weder dem GrundgedankeD des Ganzen » noch dem Pfiral- 
lelglied entspricht, wo 'nina (das Sichselbstantreiben , die frei- 
willige Erhebung) dem 'd 'd^ und ü9 dem 'u)^a gegenübersteht. 

Vs. 3: mST^b *»S3N beides mit Nachdruck voran, Ich (nicht 

der besiegte Feind) dem Jahva (nicht Königen oder ohn- 
mächtig erwiesenen FeindesgÖtzen ). -; Vs. 4. 5 kann, wie 

die Nachahmung Ps. 68, 8 ff., nur dem^ Mosaischen Zuge gelten, 
wo. sich J's Macht zuerst bewährt hatte. Der damaligen Volks- 
Erinnerung, die noch nicht durch die später veröffentlichten 
Reis etagebü eher (Num. 20 ff. u. a.) belehrt war, mochte nur 
die Richtung des Wegs von dem Südgrenzlande und seinen fern 
sichtbaren Bergen her, unter allen Gottesschickungen aber 
hauptsächlich das wohlthätige (vgl. Ps. 68, 10) und ^rchtbare 
Regen- und Donnerwetter bemerkbar geblieben sejn ; der gelehr- 
tere Nachahmer Ps. 68 hat die ungenaue Wegbezeichnung vermie- 
den. Die Wanderzüge hatten sich theils innerhalb des Landes (vgl. 
z. B. Jos. )9, 47. Jud. 18, 7 ff. ), theils wohl auch von Zu- 
rückgebliebenen aus den Süd- und Ostgrenzlandschaften her 
nach Mose und Josua noch fortgesetzt; und karawanenweise 
mochte man auch zu den vereinzelten Gottesdienst- und Ge- 
richtsstätten ziehn. Aber dieser Freiheit der Wanderzüge 
und dem unter Mose wohlgeordneten Gerichtsstand hatte die 
Knechtung und Aengstigung' des Volks unter dem letzten , nur 
durch eine tapfere Einzelthat (Jud. 3, 31 ) zu Namen und Ansehn 
gelangten Richter Samgar vor Debora's Auftreten ein schmäh- 
licnes Ende gemacht. Daher gleich nach der Erinnerung an 
.die Mosaische Jahva - Herrlichkeit — Vs. 6 ff. der Contrast der 
Samgar'schen Zeit , der die Erneuerung jener Herrlichkeit durch 
Debora pas^send einleitet. In i»^ *^73^3 ist das Nomen ^:f^ weder 
Name eines unbekannten andern Richters, noch aus ^"^"^ ver- 
derbt, sondern gemäss den häufigen Wiederholungen im Uebri- 
gen (vgl. Vs. A, 23 u. a.) Jiur des schon Genannten volks- 
thümlicher Beiname, der „ Springbock ^% wie auch andere 
Richter zweierlei Namen fuhren ( Gideon : Jerubbaal , Simson : 
Bedan), wie Führer oft „Widder" oder „Qöcke" heissen (Ex. 
15, 14. Jes. 14, 9), grosse Reiche oder Könige oft unter dem 
Bilde gefurchteter Thiere erscheinen (Ps. 68, 31. Ez. 29, 3), 
und jener mehr kühn und behend (Jud. 3, 31) als fest und 
standhaft befundene Häuptling wohl hiernach gleich anderb Per- 
sonen (Jud. 4, 17 ff. Esr. 2, 56) h:^'^ benannt werden konnte. 
Aehnliches s. Gen. 49. Cänt. 3, 15. Prov.* 5, 19. lob. 11, 12. 
Ez. 13, 4. Luc. 13, 32. Den Artikel vor h»'* hat entweder 
schon die vulgäre Benennung des Mannes oder die poetische 
Sprache des Gedichts nicht gehabt, oder eine frühe Verwechs- 
lung •ä) mit jener Jael Vs. 24 erst unterdrückt. — mn"^»' 



^2) Diese na}tege\egie Verwechslung lässt freilica noch die Mög^Iichkeit 
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Wandertüge, vgl. lob. 6, 19. Zu ,, Strassen^' als Snbj. iat 
weder 'ti «elbst passend, noch HfT ablassen, aufhören, nie 

„feiern = leer sejn, still seyn'^ Vs. 7. 11: ]^T'^b nicht 

„Fürsten 'S ^i® ^^^^ scolichte t^& Hab. 3, 14 , sondern beidemal 
der Wortform und Wurzel gemäss Gericht ^ Gerichts ans t alt, 
als ein aus mehrerlei Personen und Sachen Zusammengesetztes 
oder an mehrera Orten Dagewesenes passend mit Plural. -— 
*^n73p';Z) 19 his du auf tratst, Anrede des Sängers (s. 4>ben) an 
Debora, nordhebr. Aramaism, vgl. Ewald Lehrb. (1844) 190, c* 
Zum\, Ich, D. auftraf dürfte im Hebr. so wenig als im Griech. 
* und Lat. das Pronomen beim Namen fehlen, vgl. Ex. 18, 6. 
20, b. Lev. 26, 45. Num. 3, 13. 1 Sam. 2^, 14. 2 Sam. 7, 22. 

Esr. 6, 22. Dan. 4, 1. 7, 17 u. a. Vs. 9: "Ob Mein Herz, 

•d. i. Ich selbst nach meinem Gefühl [ das mir kein Verdienst 
beiraisst], vgl. Ex. 9, 14. 2 Reg. 5, 26. (Jen. Litztg. 1847, 

^86, S. 1144). Vs. 9. 14: -»ppn, O'^ppn^a Ordner^ fried- 

liehe Gemeindebeamte, die sich dennoch, beim Volksaufgebot 

kriegsmuthig gezeigt. -^ Vs. 11: D^irirftö iip Ausruf der 

gliederweise (beim Festzug) Aufmarsehirendeny vgl. 
Prev. 30, 27. Diese Versammiungsart war damals nodi etwas 
Ungewohntes und Poetisches. Gegen die „Beu tetheil enden ^^ 

Tgl. Vs. 30. Vs. 12: ■>"♦«> ^*nan, ein Merkmal der recitativ- 

artigen Sangweise ausser dem Chor. Nach ^^'^ konnte auch 
Debora als „ Rednerin ^^ ursprünglich aramaisirend benannt sejo 
(Ewald a. a. 0. 152, b), obgleich der judäische Uebraismu« 
{i^il*? Biene daraus machte. — ^ — Vs. 13 ist die Punctation 
«othwendig so zu berichtigen: 

Und entgegengestellt sind im Wechselgesang n'^'^tp und Tf)*^^ Ü9y 
b und 3 , 0^'1'^lN Hnd ö''*)S:i.» 

• ^ 

[MCIu] Da zog ein Restlein hinab — auf mächtige 

Herrn. 
[D.] Volk Jabva's zog mir mit tapfereo JBerrn. 

b muss auf, gegen heissen, 'i2>t müssen die mächtigen Feinde 
pcjfl, vgl. 4, 2. 3; das '■» Ü9 (vgl. Vs. 11) bestehend in ü'^^^% 

(?> -Vgl. Vs. 23) wird gleich nachher specificirt. Vs. 15: 

^ JD lö'n wie tssaschar gleich auch Baraks vgl. Ps. 48, 6. 
lob, 18, 8; l'^i^^a, nicht, wie der Feind, mit Ross und Wa- 
gen (Vs. 22 ff.). — mibM in den Geschlecht sah th ei- 



Sbrig, dass ^^i aus einem andern unkenntlich gewordenen Namen erralhen 
ist. Nur. war auch dieser nicht wohl Name eines andern Richters, sondern 
etwa n35>" nordhebr. =s ^ftj^ der Amther, vgl. 1 Chr. 2, 6. ^T^ 8. 
1 Reg. 'öTll- 
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lungen^ vgl* LXX und 2 Chr. 35, 5. Bei „ Bächen ^^ (die 
ohnehin nicht herpassen ) stände für a und b (Vs. 16) beidemal 

i?j vgl. Vs. 17. 19. Ps. 1, 3 u. a. ' Vs. 16: 'td^t )^^ 

zwischen den [Hof- oder Grenz-] Pfählen^' = daheim, s. 
„Proben" ^tc. S. 98 ff. — Ü'^'^19 mp'^'^ü im Gegensatz zu 
den Kriegsposaunen (lob. 39, 25. Jer. 4, 5 u. a.), auf die sie 
hätten hören sollen. — ^b *^nph deutliches Wortspiel des Spottes 
zu ^b VP^ ^^* ^^' ^'^^ etwsL 

Vs. 15: war g^oss das Herz an Willen. 

— 16: waren g^oss im Herzen die Grillen, 

Vs. 19: fitb V\Ü'D y^l nicht ein Schnitllein Silber y nichts 

von Beute oder sonst erstrittenem Geldtribute. Vs. 21: '2 

Ö'^önp eig. ein Bach des Zuvorkommens , IJ eh er fallen s (vgl. 
2 Sam. 22, 5. 6), so benannt nach seinem die Anwohner oft 
überraschenden, diessmal auch den Feinden tödtlich gewor- 
denem Austreten; 'p ein Wort wie Dnna, D'^pinö u. dgl., 'p '3 
eine Verbindung wie d'^DiöN 13>, O'^aiöö« tt)^fi« u. a. — "»iD-^in, 
vgl. Tyrtae. 2, 21 ff. Jes. 63, 3^ aber 'n nicht Aufforderung, 
sondern Erzählung (vgl. Vs. 8.26): konntest selbst drein- 
schreiten und niedertreten ( bei solcher Hülfe ) ; ntt)D3 meine 
Seele y d. i. Ich selbst, die Ermuthigte, oder (da 'n anre- 
det) Du selbst, eben so gut wie die hülfreichen Sterne und 
Bachfluthen (Vs. 20. 21); T9 adverbial wie nüa u. dgl. mi% 

Macht. Vs. 23: ti'lö wohl verstümmelt aus Di^»; denn 

das namensverwandte Dorf Merrus, nach den KW. 12 röm. M. 
von Sebaste (Samaria), liegt ganz ausser dem Bereich des 
Kampfplatzes und der Flucht -Richtung. Letzterer entspricht 
aber vollkommen das Jos. 11, 5. 7 auch schon als kanaanitisch- 
israelitischer Kampfplatz genannte Merom (Hochstädt), mag 
diess M. in der Landsee -Benennung .„Wasser M.^^ eine Land- 
schaft oder wie in „W. Megiddo'i^" (Jud. d, 19) eine Ortschaft 
bezeichnet haben, die sich wegen der Nähe der feindlichen 
Königsburg (Jud. 4, 2) nicht an der siegreichen Verfolgung 
betheiligte. Minder wahrscheinlich wäre Su aus v\^12 (Vs. 19) 

verderbt. Vs. 27: tT'bÄ'^ pa, vgl. Deut. 28, 57. Anders 

die sagenhaft übertriebene Erzählung Jud. 4, 18 — 21. Dort 
ist Jael's List und Kraft ausgemalt, hier mehr der unehren- 
hafte Tod in Weibes Gewalt, vgl. Jud. 9, 53 ff. Schiller's Teil 

V, 1, 130. Vs. 28 an einer musikalischen Stelle, wie 

Vs. 11. 13 Endreim der 2 ersten Glieder: aia'^nn (althebr. 

aa^ni) und aatt)Nfl. Vs. 30, von den Hoffirauen im Chor 

und einzeln gesungen, ist dem Schluss mit bbtD zufolge (wofür 
Ewald und Bertheau sehr ungenügend und junghebräisch bAU) 
setzen wollten) so abzutheilen und umzupunctiren : 

bbuj sip^n*; nfi^ifc»«» e^br» [Feh.] 
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nJjRT ö:?aa [2. F.] 
ö^najji. »a^ [S. F.] 
:W«5"''"it»!is!; [Feh.] 

Der viermalige Gliederschluss mit bbtt) ahmt malerisch das Beu- 
tetheilen nach , wobei Jedes sein Stück bbtt) zugetheilt und auf- 
gehoben bekommt; in der ^en Zeile gilt 'a Sb den Hauptleuten; 
in der 5ten Z. macht sich der Dual ^^ schon zum Unterschied 
von den für den Oberfeldherrn bestimmten D^s'^^^ sowie den 
nachfolgenden D'^nTap*^ gegenüber ^nothwendig. Z. 5 und 6 
malen den sorglosen Ausdruck des verschiedenen Gelüstes der 
einzelnen Hoffrauen; aber jede wünscht doch etwas 'f'nMüätb 
iy meinem Halse^\ zum Voraus entzückt darüber, wie schön 
ihr das gefärbte oder gestickte Gewand stehen wird; '^b also 
ein ähnlicher Ausdruck des „mir selbst^S wie in andern Ver- 
hältnissen -»ab. 3 "H^^ '*?'•?> '»JTij u. dgl. Vs. 31 brauchte 

von der getäuschten sorglosen 'Beutehoffnung an Sisera's Hofe 
nicht erst auf den geschichtlichen Grund dieser Täuschung 
zurückzukommen. Der war schon erzählt und vor Augen ge- 
führt; und nach dem grellen Contraste jenes Untergangs des 
Feindes mit der eiteln Erwartung der Seinigen (Vs. 4 — 6 
folgten auch schon solche Bilder- Contraste) konnte sich die 
höhnende Lust der Sieger mit zermalmendem Gewicht 
auf jenen Schlussgedanken werfen : „So sind verloren ^^ u. s. w. 

6, 25 ff.: *)3tt)rr ^si s. schon Collect, p. 156. Jen.Litztg. 1847, 
286, 1142, Wäre mit jenem ^3i2)rT> wie noch Bertheau (nur 
mit richtiger Abweisung eines "^st^ in allerlei Sinn) annehmlich 
zu machen sucht, wirklich ein „zweiter Farre^^ ausser dem 
schon erwähnten väterlichen gemeint: so müsste (a) der erste 
auch bereits auszeichnend beschrieben seyn, müsste (b), wenn 
unter mehreren Farren die Wahl war, **3tt) "^Sl ohne Art. , wenn 
es nur Einem bewussten der Art galt, wie kurz nachher in 
solchem Falle, nothwendig •»DiüSi nö r)fi<1 stehn;.es würde (c) er- 
wähnt seyn , was mit dem ersten Farren geworden, oder würde 
•(d) von selbst erhellen, wozu er bestimmt gewesen; zum Ein- 
reissen nahm Gideon nach Vs. 27 vielmehr die Knechte. So 
bleibt, da sich alle Punctveränderungen an ^y^ unhaltbar zei- 
gen, nichts als juvencus secundanus nach 1 Sam. 15, 9« Jer. 
48, 34« Jes. 15, 5 (s. Hitssig z. d. St), ^ vor nD ein und 
zwar (Collect, a. 0.). Das Bemerkenswerthe liegt darin, dass 
G. für seine entschiedene Cultreform wie das Heiligste des Vater- 
hauses einreissen , so auch das Beste des väterlichen Vichstandes 
opfern soll. Zu den Baal's - Opfern hatte wahrscheinlich gerin- 
geres Vieh, dritter Classe, gedient. Demnach übersetze man: 
Nmm einen Farren der Stierzucht deines Vaters , und ztuat^ den 
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Farren zweiten Rangs y von sieben Jahren, vgl. zu -^s nfi< 
nitt)n Gen. 16, 7. Ex. 2, 1 5 zu nW (hier collectiv) Geu. 32, 

6. lob. 2i, 10; zu ns als Species Ps. 69, 32. 7, 16 ff. 

8. Jen. Litztg. 1847, 254, 1014. 7, 18 ff. Vs. 18 ist vor 

Ü^wb auch 3*171 herzustellen, vgl. Vs. 14. 20. 22. Die Losuug 

bedeutet Schtiöert des J, und G,, s. Collect, p. 152. 7, 25: 

plö it^ nach Midian hinein, s. „de inferis" §. 334i 8, 13: 

D^rt^T Mbs'Jbbt) [da noch] hoch stand die Sonne, s. Jen. Litztg. 
1847, 286, 1042 ff.^ 11, 1: hn&% dieser Helden -Name erin- 
nert unwillkürlich an den Neger - General Toussaint mit dem 
bekannten, nach dem „ Eröffnen ^^ aller Wege und Festungen 

fegebenen Beinamen V Ouvertüre, vgl. dazu Jes. 45, 1. 
4, 9: irtin^'l et defregit ülud, s« „de inferi»" §. 382 not. 

14, 14. 18. 15, 16 s. zu Num. 21. 14, 15. 15, 6 s. Jen. 

Litztg. 1847, 286, 1143. . 16, 13 ff. s. ebend. 254, 1014. 

— — 19, 2: rtatm da buhlte, ist mit seinem h9 u. a. Wider- 
sprüchen gegen den Zusammenhang von Bertheau nicht gerecht- 
fertigt. Das vorgeschlagene Jü^Tni (Jen. Litztg. 1847, 274, 
1095) bestätigt auch eine für dnijXd'ev angegebene hexaplari- 

sche Lesart der LXX: wpyiü&rj, 19, 22: ':i '^^^ *^)D2t^ 

s. Collect, p. 149. „De inferis'' p» 182. 



1 Sam. 2, 1 — 10. Den Gesang der Hanna erkannten wir 
mit Thenius abermals für ein Lied David's , ganz im Geist und 
Ausdruck der übrigen Davidischen Stücke, Vs» 5 zufolge Sieg- 
feiernden Frauen gegenüber („de inferis^^ §. 268), nach Vs. 8« 
10 entweder noch an SauFs Hofe (denn die Goliath'sche Siegs- 
feier scheint ähnlich der Sisera'schen wiederholt worden zu 
sejn), oder bald nach . dem eignen Regierungsantritt gedichtet. 
— ^ Vs. 2 gegen die LXX und für die hehr. Lesart, vgl. 
2 Sam. 22, 32. 23, 2. B. Jes. 44, 8. Das p-^ise r» der LXX 
kommt sonst nicht vor, und ihr Schlussglied ist nur glossirte 
Ergänzung des hebr. 2ten^ welches nach Sinn nnd Rhythmus 
ebenfalls späterer Zusatz acheint. ■■ - Vs« 3 ist das K'tib 
Mbl (d^^b == e^^n) vorzuziehn, vgl. 2 Sam. 19, 44. 23, 5. Ez« 
32, 27. Mal. 2, fö. Das ganze Versglied fragt: Und sind nicht 
die Thaten bemessen? (vgl. pn Ex. 5, 8. 18.« 30, 32 ff.), 
d. h. ist nicht dafür gesorgt, dass die menschlichen Thaten 
nicht über massig, über m ü t h i g werden dürfen ? Vgl. Vs. 3. 

4 Und unsre Sprichwörter von „Ziege" und „Bäumen". 

Vs. 4: 'na 'p eigentl^ wohl: Bogen [-Leute] ^ starke , sind ge- 
broi^eny vgl. Jes. 21, 17. " ■ " ■ ■ Vs. 5 bewährte sich immer 
noch die Ergänzung: 

S. die Belegstellen „de iaferis" §. 268 nat Für ^^9 könnte auch, 
der Lesart der LXX näher, S^^3tj^ oder p:l^9 gestanden haben. 
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Vs. 8: ynfti ''pÄö rtirri -«r^ fängt besser Vs« 9 an; die 

'2273 erweisen sich als Pfeiler ^ VgJ« das Stammwort 2 Sam. 

15, 24. 1 Sam. 14, 5 (wo p^i^a zu lesen, wie) lob. 11, 15. 

?s. 10: ')h9 (ftVi: vb3>) scheint ans ivi^ verstümmelt, vg-l. 
2 Sam. 22, 14. Dass das zweite TiT^T^ znm nächsten Gliede 

Sehö'rt, hesser sogar einen nenen Vers anfängt, zeigt das Glie- 
ermaass und der Torvers (Vs. 1), dem auch wohl ein ahge« 
sonderter Schlussvers^ entspricht. 

• 

2, 24. Hier ist o^n^^^^X) nieht von j>:&i2) zu trennen, die 
Verbindung vielmehr ebenso wie Gen. 27, 6. Nim. 11, 10. EccI« 
7, 21 ; und &*)n'*:i:r73 'id '» 'h mi^tt}ii beruht auf der Redens- 
art '^»iD T^^'n ein Gerücht umKerlragen, die ganz ähnlieh ist 
wie ntt« '9ti Lev. 25, 9. b-jp '9ti Bx. 36, 6. Esr. 1, 1 u. a. 
Bs gilt also nur der Ausbreitung des Gerüchts wie Vs. 23 ex. 
und ist zu übersetzen: quam audio circumfererUea gentes Javae, 
Das von Thenius vorgeschlagene D'^1'^^^9 passt nach Ex. 1, 13 

gar nicht auf das Vergehen der Angeklagten!. 2, 25 f. 

ibböl ; nicht ')b ibiöl , sondern nothwendig lb nbbDnJTt herzu- 
stellen, 8. tlollect. p. 128« 144. 3, 2 s. zu Gen. 9, 20; 

—— 3, 7 s» Jen. Litztg. 1848, 243, 969. 4, 8: f. naiö:i 

1. iSnnnn ^^1:0:11 , s. ebend« 1847, 274, 1094. Aber auch mit 
solcher Ergänzung will das "01233 des Textes wie das -i^*i73^i 
derLXX weder geschichtlich noch sprachlich recht passen, und 
eher möchte man nach Ex. 12, 29 ff. Deut. 28, 59. Jer. 21, 6. 
Am. 4, 10 ein blosses n^*m und mU der Peat vermmthen, was 

zugleich als Andeutung des Ausgangs 5, 6 ff. passt. fl^ 

4 ff. s. Jen. Litztg. 1847, 254, 1014 ff. 6, 9 : ri-ipTS s, 

in Deut 23, 11. 9, 7: tt^Tiön s. „Proben" 211 ff. 

r 9, 22: nn^üb s. ebend. S. 322 ff. 11, 7: nriD 

mrr s. „de inferis" §. 190. 12, 14 s. ebend. §. 289. 

12, 11: ^-Mi s. Jen. Litztg. 1847, 274, 1095. 14, 

16 s. zu 11, 7. 14, 25 herzustellen: ^sn b:> D9t3 io^ 

t9n Äa-»*» m«m ^a» bar u}an tm *i»n : im^ä V*^«n bai Dnb 

V'^n ^b.^ mim ^i^ti b» d. i. und Niemand vom ganxen Volke 
koaieie Speiae, obwohl daa ganze Land ina Feld gezogen war. 
Aber ein SLoek Honig tvar auf dem freien Felde; und daa Volk 
hon SU dem Stocks und aiehe, da/vongegangen waren aeine Bie- 
nen, s. über n»^ und die LXX Jen. Litztg. 1847, 254, 1015. 

* 15, 35: btt s. „de inferis" §. 266. 17, 34. 35: 

um «. Collect, p. 174. 18, 18: '«■»n meine Leute, Angehö- 
rigen, s. „de inferis" §. 47. 19, 13. 16: dM^^rt n*»» 

äaa Ziegenhaargeflecht, ein Theil des Krankenlagers, s. Jen« 

Litztg. 1847, 254, S. 1015. 20, 13 : f. aD'V' 1. aö^ > ^^^ 

Mich. 2, 7 ist nicht zu vergleichen. 20, 26 s. zu Deut. 

23, 11. 23, 28: mpbnört s. Jen. Litztg. 1847, 286, 

1148. *. 25, 29 s. „de intens« §. lOO. 26, 12: 'n 

inST s. ebend. §. 190 not. 28, 3 — 25 s. ,^de viifotv%« 
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§. 222 jGP. 29, 1: pw s. ebend. 223 not 81, 3: 

DitD3i(, bn'^1 s. Collect, pg 114. 148. 

2 Sam. 1, 18: ntop Sm^P ^312 nöbb es äu ie^ren den 
Judäem des Bogens, d. i. den judäischen Bogenschützen, s. Jeo. 
Litzt^. 1847, 286, 1141 ff. Eine ähnliche Nominal- Verbindung 
scheint auch noch (unabhängig yon den Accenten): t-jiri*^ DI^D 
nön Jep. 23, 19. 30, 23. 

^1, 19 — 27. David's Klaglied um Saul und Jonathan, 
den judäischen Bogenschützen eingelernt, Vs. 18 (vgl. Vs. 22. 
Ps. 18, 35 und Jen. L. a. 0). Vs. 19: *>^:2M als „Gazelle'S wie de 
IVette und Ewald in seltener Einstimmung übersetzen, wider- 
spricht schon, wie Thenius richtig bemerkt, dem besungenen 
Paare, und dem parallelen d^*)1^jl, passt aber auch zu der 
feierlichen Anrede an das Gesammtvolk nicht, vgl. Jes. 4, 2. 
23, 9. Zu "^let ohne Frage zuvor vgl. Mich. 2, 4. Ps. 73, 19. 
I>och nach 2 Sam. 3, 33 ist i^^n wahrscheinlicher Frage. — > — 
Vs. 21 : für niü1*^n ^1U)1 nimmt Thenius Theodotions oqtj d-avd- 
Tov an; diess ist aber ebenso wie das daneben erhaltene tcc 
vxpfj aov nur nothdürftig aus ni^l^n gerathen; die Verbindung 
^"^Ml 1111) schon darum unzulässig, weil 'f'ite nur Sing., der 
wahre Plur. vielmehr stets ni^^ ist. Sicher aber gehört aller- 
dings 'r\ 'tt)i als Fortsetzung nicht zu den Subjj. bü und *^D73 , 
denen es ja gar nicht gleichartig ist, sondern zu dem Obj. 
ta^^^y, näml. 'a^ '*'nM> als nähere Bestimmung der Stelle auf 
oder bei diesen Bergen. Es muss also dort ein Gefild gewesen 
seyn, das man an dem Namen '*^n 'iO erkennen konnte. Doch 
ein Grund der Benennung ist, wenn die Lesart ursprünglich 
seyn soll, kaum zu ermitteln. „Feld, worauf Erstlingsopfer 
wachsen", kann es nicht seyn. Denn von jedem Feld war ein 
solches 'n zu bringen, jedes gab ja auch Erstlinge und Zehn- 
ten; und dass die Bewohner Eines Bezirks alle von Einer 
danach benannten Pflege ihre 'n gebracht haben sollen , ist nicht 
wohl denkbar; auch dürfte der Artikel dann nicht fehlen ; und 
eine vorzüglich zeitig reifende, voi^ngsweise Erstlingsopfer 
liefernde Gegend dürfte nicht nach dem allgemeinen '^n , müsste 
vielmehr specieller D^^n^an 'tp heissen. Auch Feld zur Aufbe- 
wahrung der 'n ( etwa nach Jer. 48, 8« Neb. 12, 1 ) , oder Feld 
der Vorwegnahme für die Priester (etwa nach Ez. 45, 1 ff. 48, 
11. 12), wenn dergleichen schon vor dem prophetischen Ideal 
ausser den levitischen Städtebezirken vorkamen, — - Alles versucht 
man umsonst ; es müsste im letztern Falle MJ^si'nnM 'ip heissen. 
So bleibt wohl nur ein in Sri versteckter Ortsname übrig; und 
dazu bietet sich nahe dem Schlachtfelde auf dem Gebirge Gil- 
boa zum verderbten mJQ'nn '•Itt) sehr passend: mö'n^ nintü, 
Felder [der Levitenstadt] Jarmulhy vgl. Neh. 12, 29. Ps. 
132, 6. Jos. 21, 29. 19, 17 ff. 1 Sam. 28, 4. 31, 8. Der Sinn 
fügt sich sehr leicht: 
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Berg^e Gilboa's, nicht Thau und nicbt Reg^n 
Komm' auf euch und Jarmuth's Gefilde. 
Denn dort lag* besudelt u. s. w. 

Dass Aämlicb bs^AS hier diese aramäische, dahor wie oft zu- 
gleich' altbebräische Bedeutung hat, zeigt deutlich die negative 
Ausführung 17312)3 nilDtt '^i^ » womit, das grauenhafte Bild des 
blutbefleckten Schildes nur dem sonstigen Glanzbild der blank- 
gestrichenen Wehr (s. Theuius z« d. St.) entgegengehalten wird ; 
ebenso die mit der Blutbesudelung in Erinnerung gebrachte 
Blut -zapfende Macht der fürstlichen Waffen: 'n b*l)Q u. s. w. 

Vs. 22. Vs. 23 ist das müssige ov diaxexMQiOfiivoi der 

LXX (dem auch im Hebr. nicht „D'^b^^S Mb 'S sondern drfi^ 
&^1^&3 entsprechen müsste) nicht einzuschieben; der Vers 
würde damit ganz gegen die Analogie der übrigen yiergliederig ; 
uud was man vermissen kann , ersetzt sich auch bei berichtigter 
und dem Gliedermaass anbequemter Abtheilung: 

ö)o''J>3tTi D'^^anfi^an tnaiiTi bi^iD 
n'iDa «b ömöai drT»''na 
tTniia nr-j«ö ibp ö^'niüaT: Zu Zeile 2 

vgL Deut. 30, 19. Das nächste 'ficsti wäre man versucht, nach 
dem möglichen Sprachgebrauch des Niphal reciprok die sich 
Liebenden zu deuten, wenn daneben allein schon '2>3ni und die 

[Ändern] angenehmen heissen könnte (vgl. Vs. 26), 

Vs. 27: rT73nb73 "^bD scheut man sich neuerlich im eigentlichen 
gewöhnlichen Sinne von den verlornen Krieg swaffen (vgl. Vs. 21) 
zu verstehn , und deutet es lieber tropisch , nach Art des spätem 
rednerischen Prophetismus, dem ein Fürst ib^ in Gottes Hand war. 
Aber dabei ist man offenbar in modernen Empfindungen befan- 
gen« David war nicht blos Sänger und Freund , auch mit Leib 
und Seele Krieger einer heroischen Zeit (vgl* 2 Sam. 22), 
beklagt daher den Verlust der schönen Kriegsrüstung neben , 
dem Tod der Freunde ebenso wie die Homerischen Helden, vgK 
Jl. 17, 693. 18, 21. 17, 760. 

2, 16 ff. 8. Jen. Litztg. 1847, 254, 1016. 2, 23: 

n^anri ^nnW, mit dem oiglaxog^ s. ebend. 3, 33. 34, 

8. Collect p. 72. 3, 39: •71 ür^Tr "^^aNl, darin '^n von 

sanft stimmender behaglicher Lage, s. Jen. Litztg. 1847, 286, 

1143. 4, 10: niON, dahinter gehört das tvn, welches 

nach «iSi überflüssig steht, s. Collect« p. 173. 4, 11: 

f'^Ärt ^ö aus dem Lande, s. „de inferis" §. 107. 6, 5: 

tStlDin^ ^^^ ii&ch LXX und 1 Chr. 13, 8 zu berichtigen, was 

dann auch Gen. 31, 27 bestätigt 7, 16: "j-^SDb s. „de 

iiiferis " §• 136. 8, 1 : 1. JiÄNn an» hahenam populi, Zaum 

der Bevölkerung, Hegemonie, s. ien. llitztg. 1847, 255, 1017^ 

■^ 8, 13 s« zu Gen. 11, 4. 8, 18 s. zu 1 Reg. 1, 

38. 12, 23 s. „de inferis« §. 109 sq. 13, 39: f. 

bDm 1. i^Dn*»!, s. Collect« p. 148. Vcrhandll. 58^^ 14, |4 
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s. ,^de inferis" §. 39 not. — — 18, 18 s. zu Num* 16, 1. 
Das mit npb allenfalls vergleichbare episcbe iXwv will doch hier 

und Num. a. 0. nicht ganz genügen. 20, 3: nm '»bi« 

in Wütwensland bei Lebzeiien [des Mannes], s. Collect, p. 141. 
Für 'b« wäre 'auch niaxjifij möglich. 20\ 8 scheint her- 
zustellen: nöÄ"^i :"ibfi«3Qi'"T» i>3> bom rrMX'« la^inrti bt)^ Ä-jm 
'iai '73J>b ilÄI^ und da er strauchelte, ging das Schwert heraus, und 
fiel ihm auf seine linke Hand; und es sprach Joab zu Ä, u. s. f., 

s. Jen. Litztg. 1847, 255 , 1017. 20, 19 : f. -»^ae« 1. i^ja» 

OttJ:fii)> s. Collect, p. 149. 20, 21: n^i per = üfter, s. 

ehend. p. 163. Jen. Litztg. 1847, 255, 1017. 21, 16: 

•1123in "niiin nur neu gerüstet, 'm collectiv = ö'niä/jn Ö"»b&, so 
allgemein wie Deut. 1, 41. Ju(^. 18, 11. Jer. 31, '22. 1 Reg. 
11, 29. Wäre mit 'yn eine ahsonderliche Waffe gemeint, so 
stände ihre Benennung irgendwie voran, dem schon beschriebe- 
nen l'^p zunächst gegenüber. — r— 21, 21: nmrrb s. „de in- 
feris« §. 197 not. 

2 Sam. 22. Ps. 18, David's Siegspsalm, jlm Ps. voll- 
Eitändiger und reiner, im B. Sam. hie und da dem Alterthüm- 

lichen treuer erhalten. Vs. 3 (2) ist wohl "«DböÄ!) zu 

punctiren, vgl. Ps. 55, 9. Das concreto D^&73 passt ^eder 

hier (vgl. erst ?s. 49) noch Ps. 40, 18. 70, 6". *144, 2. 

Vs. 4 geben wir: 

Preiswürdigef! — Ich darf rufen: Jahva! 
Und von Feinden mein helf ich mich frei. 

Ueber Vs. 5. 6 s. noch „de inferis'' §. 181 ff. 267. 269. 

Vs« 11 aii'^S eig. Raff Sturm; 'd dem Wortstamme nach Oe* 
raffe, ist hierf, in einem der ältesten Gebraucbsbeispiele, dem Pa- 
rallelglied wie der beschriebenen Gewitter- Annäherung zufolge, 
raffender Sturm andrang, fortführender Windwirbel (lob. 21, 
17. 27, 20),, wie dergl«, ähnlich den griechischen eben danach 
benannten Harpyen (Hom. Od. 1, 241; Jl. 16, 150. Apollod. 1, 
2, 6), später als Raubvogel-artige, Sehatz * hüteade Wesen ver- 
slnnbildet,/ theils neben dem zufa Schwert gestalteten Blitz 
(auch Gen. 3, 24 ist das Schwert noch nicht „in der Hand^' 
der Chembe)Ndas unzugänglich gewordene i hinter eine stürmi- 
sche Zone entrückte Eden bewachen (Gen. a. 0.% theils die 
ebenfalls unter Wetterstnrm gegebenen Gesetztafeln der Bas- 
deslade unter ihre Flügel nehmen und den Wettersender Jahva 
unsichtig über sich thronen ladsen (Ex. 26. 1 Reg. 6. 1 Sam. 
4* 2 Sam. 6. Ps. 80), theils endlich den Wagenthron des im 
Wetterstnrm daherfahrenden Donnergottes ziehen oder tragen 
(Ps. la Bz. 1. 10. 1 Chr. 28, 18). Nirgends ist die Gruml^ 
idee dieser Phantasiegeschöpfe so deutlich wie in dieser Psalm- 
stelle, mid keine andire Idee als eben diese ei^klärt so leicht 
aJ/e ihre rielfaehen Anweadangea, selbst di« Paarung mit den 
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sturmbewegtco Palmen der Landschaft in den Wandverxierungen 
des Tempeis, Ez* 41. Vs. 1^ (Ps. 18) ist abzutheiFen: 

Vs. 13 (Ps.) ist einzig mit Herüberziehnng eines i herzustellen : 

n:35> v:2» naa maJa 
:tü« »»bm nna 
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d. h. : Fbm Strahlglanz vor ihm zerfuhr sein Gewölk, enl- 
sprühten feurige Zacken, Zu imä vgl. das hebr. Adj, 
*lSa und das aramäische, in allgemeinerer Bedeutung sicher auch 
althebr« Verbum ma. Wäre der ,, Hagel ^^ hier wirklich ge- 
nannt und sogar mit Wiederholung im nächsten Verse dichterisch 
gemalt (Ewald z. d. St.), so würde er sicher ebenso* wie die 
Blitze bildlich bezeichnet sejn (^aifit u. dgl.); iZ^N ':i> Feuerkoh- 
len, hat man sich als rothglühendes zackiges Baumgeäst zu 
denken, wie es wohl auch in grossem Stücken zur Feuerung* 

genommen ward ; nur so bildet es Blitze ab. Vs. 14. Nach 

nblp wiederholt der hehr. Psalmentext irrig und gegen den 
Rhythmen - Gang das Schlussglied von Vs. 13, nicht so LXX 

und 2 Sam. Vs. 15, b liest man am besten : '^i ö-^R^a pha, 

vgl. 2 Sam. LXX und Ps. 144, 6. Vs. 36 ist *^ir)i:» dein 

Dienst^ deine Arbeit (für mich), vgl. das parallele *7r73*t 
und oben Vs. 15. Der althebr. Aramaism kehrt in 1*^:^ Ecd* 

1, 13. 3, 10 wieder. -• Vs. 45 ist ^mä*] zu punctiren. 

Vs. 46. ^Da ^33 , die Widerspenstigen nämlich und darum Ein- 
gekerkerten, vgl. Jes. 24, 22. Mich. 7, 17. Ps« 142, 8; n'iarr 
bessere Lesart, nach dem Aram. hinken, näml. zu Verhör 

und Strafgericht, nachdem sie lange angekettet gelegen. 

Vs« Öl ist ein andern Davidisehen Liederschlüssen nachgebil- 
deter, jedenfalls späterer Zusitz, dem Rönigshause zur Hul- 
diguBg. Die Worte »techen gegen alles acht Davidische ab^ 
iibemchreiten die Zahl der 50 Verse und den auch sonst ge» 
wohnten Liederschluss mit Uebergang zu Saitenspiel, vgl. Pf» 
59) 18. 61, 9. Jes. 38, 21. 

2Saiii. 23, 1 — 7, David's letztes Lied. Vs. 1 : Ueberftchrift 
von späterer Prophetenhand, wie es scheint, dem Uebrigen analog 
versifieirt. h:f bpn, vom Alex, nach Vermuth'ung ergänzt (denn 
^9 klMu «tuch nach „Lev. 4, 85 u. a.^^ nicht von D'^M ab- 
hängen, und nur, wie auch ini^ zu is^o gehören, wo dann Autor 
und Object spielend identificirt wäre), scheint Ueberrest von 
)^^}af ö'»pJl [den] Der drohen^^) erholf^ iadem f* vom folgenden 



13) Das bedeatot H^%^9 «uch sousi iininw, oicht „den {über alle 
Wesea] Höch^ien^^ ia unserem Sinne. 
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12 versclilnngen worden. Vgl. zu diesem '9 '^ Ps. 18, 14. 21, 
8. 1 Sam. 2, 8. Zum Ganzen vgl. Num. 24, 3 ff. 1 Sam. 2, 

30. 1 Reg. 22, 8. 2 Reg. 22, 19. Prov. 30, 1. Vs. 3 scheint 

für D'^Sibfi« '•» nach den Verss. infl^ '^ herzustellen, Vs, 4, der 
das Erfreuliche eines heiteren Sonnenaufgangs nach nächtlichem 
Regen malt, nach LXX so zu ergänzen: 

*intt5,d"»nbfit n^Ä^l Ist wie göUlich Licht der Frühe: 

np3 Töött) TT^T'» Aufstrahlt die Sonne Morgens, 

rtiaa m^» «b Wolkenlos von dem Glanzwurf; 

V^Ä^Ä «ttn "nüSÖl Doch vom Regen schoss Grün aus der Erde. 

n^ia» von dem auftreffenden (vgl. ma, naa), die Wolken be- 
zwingenden Glänze, dem Lichteffect, jedenfalls nur Ursache des 
negativen '9 Mb und von ^1137373 zu trennen ^^); für das ntDZ) 
statt des ersten np^ vgl. LXX Jes. 58, 8. Wäre jedoch das 
Tov d'Bov, der LXX nach q)(OTi nur falsch eingesetzte Variante 
statt des xvqiov (xQiorov) de» 3. Vs. , so bliebe freilich die et- 
was sanftere mehr masoretische Lesart: 

'tt> 't^ *1pa "IIÄDI Ist wie Morgen-Lichty da die Sonne aufstr., 
rraaö '3^ Mb ^pS Ein Morgen, wolkenlos von d. Gl. 

Vs.5: f. '«ibMl. 'tt5n5> bM (LXX), vgl. Prov. 17, 17. 

Vs. 6. 7 übersetzen wir: 

Wie geschütteltes Domgenist allesammt sind sie. 

Nicht mit der Hand ja erfasst marCs; 

"Und rühret Jemand dran, 

Der bewehrt sich mit Eisen und Schaft des Speeres; 

Und mit Feuer verbrennt man^s am Sitzort* 

na%3 pass. von n^ari, vgl. 1 Reg. 14, 15« Jer. 18, 16; geschüttelt 
zwar gleich Fruchtbäumen und Sträuchern, aber frucht- und 
schonungslos, n^tt) Vs. 7 Euphemismus für den Ort des Ab- 
raums und Auswurfs, wo man sich auch zur Nothdurft- Verrich- 
tung hinsetzt, vgl. Dciut. 23, 12 ff. 2 Reg. 10, 27. 2 Sam. 23, 
8 (wo ein sicher darauf bezüglicher, dem Volks - oder Soldaten- 
Witz entstammter Personen - Name , ähnlich unserm „Ofenhocker, 
Eckensteher'^ u. dgl.). Nur mit dem so gedeuteten '^ hat der 
Vers einen dem Tön des Uebrigen angemessenen, wenn auch für 
uns anstössigen, kräftigen Schluss. Ueber b^^b^ s. „de inferis" 

§. 182. 23, 8: ^tt)''biün töKn der von der Spitze der Drei- 

gliederery s. „Proben« S. 38 ff. Jen. Litztg. 1847, 286, 1143. 

23, 13: '& n^n Lebendiges , d, i. Leute der Ph,, s. „de inferis'^ 
§. 47. 94. üeber n^nb Vs. 11 s. Thenius z. d. St. 



1 Reg. 1, 21. 2, 10 u. a. 'fit D^ ÜDtt) s. „de inferis'' §. 



14) Die Zerlegaog in zweierlei Bilder mit *nt3%3J!3d1 (LXX) erscheiot 
Aaaw aaaehmhar. 
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119 ff. 1, 38 u. a.: -»nbortl "»n^l^rt die Creter und Läufer, 

mit nachgeahmtem Gleichklang etwa die Creter nnd Treler, s. 

Collect, p. 140. 5, 29: b^O Ätt)3 s. zu Gen. 21, 20. 

6, 7: 3>073 in Bruchform y s. Collect« p. 155. 6, 8: 'xfi 

fiai^-^nn 1. nsinnnn ':s:ri, s. „Proben" S. 339. 6, 31': 

b^«i^5 rr^UJan, s. „Proben" S. 306, z. Jen. Litztg. 1847, 255, 

1018. 7, 4: mnö, s. „Proben" S. 311, c. 7, 19 s. 

Jeu. Litztg. 1847, 255, 1018. 9, 8: f. )vi9 1. )^S^ zu 

Trümmern, s. Collect p. 123. Verhandll. S. 57. 10, 1 : '•« dtob 

schwerlich „zu Ehren J's", als wäre dieser erst durch Salomo's 
Ruf geehrt, sondern heim Namen J~s, so oft J. und dann S. mit 

genannt wurde, vgl. ö^b' Jos. 9, 9. Jes. 60, 9. Jer. 3^ 17. 

10, 5: mn Mulh, s. „de inferis" §. 39 not. 10, 20 (nach 

ägyptischen Vorbildern ? ) s. Jen. Litztg. 1847, 255, 1018. 

10, 28 s. „Proben" S. 170, b. 14, 13 : '-ri von J. , s. 

Collect, p. 172. „De inferis" §. 136. 15, 13: nl^bs» s. Jen. 

Litztg. 1847, 286, 1144. 16, 18 u. a.: pü^it s. ebend. 

1143. 20, 34: mxin s. ebend. 255, 1018 ff. — 

2 R e g. 2, 1 — 18 s. „de inferis" §. 254 ff. 3, 20 ff. 

s. Jen. Litztg. 1847, 265, 1019. 4, 2: 'tt) fiOÄ eine Salb- 

Neige Oel, s. Collect, p. 138. 5, 56: ^bJi "»ab »b Ich nach 

meinem Sinn wäre nicht gegangen; f. nrrßb n?^ 1. ijnjsb n^n, s. 

Jen. Litztg. 1847, 286, 1144. 6,"8: "-»nann' meine 'iä^fer- 

stellungy s. Collect, p. 137. 6, 22: niONM mit n interrog., 

s. ebend. p. 178. 8, 16 s. zu 1 Sam. 19, 13. 9, 24: 

füllte seine Hand im Bogen (legte den Pfeil auf), s. „Proben" 

S. 151, g. Collect, p. 164. 9, 33 s. Jen. Litztg. 1847, 

255, 1019. 10, 12 : MIT gehört hinter ^b"«% s. „Proben" 

S. 295, p. 15, 10: 0^ bäp vor Leuten, öffentlich, s. 

Jen. Litztg. 1847, 286, 1144. 15, 18. 19: f. «a :rö^ bra 

1. i(ä T«Ö'«a, s. ebend. 274, 1095. — — 21, 6: aifit Si'i35> s. „de 

inferis« §. 206. 216. 219 ff. 23, 10: nonn s. „de inferis" 

§. 168. 176 23, 11 s. „Proben" 323, g. Jen. Litztg. 1847, 

255, 1019. 23, 24 s. zu 21, 6. 



Jes. 1, 12: in«*ib s. zu Ex. 23, 15. 1, 20: a-^n 

A:D»n s. Collect, p. 161. 2, 6: dipö i»bö, dass diess 

heisse „sie sind voll von Dingen des Morgenlandes", ist nach 
dem Sprachgebrauch von &nj^ und Ö'lpTq unglaublich. So dicht 
ver D^339 drängt sich als vermuthlicher Urtext auf: dDp)S ffitbn 
('p5a I. ODRö), vgl. Deut. 18, 10. Ez. 12, 24. 13, 7. Zu den 
„Philistern" und „Fremden" bedarf es hier auch nicht der "«sa 
Ö'lß wie 11, 14. Wie jene allein schon im Geist des Hebra- 
ismus zusammengestellt sind, zeigt Sir. 47, 7 (8) und das stete 

ukX6g)vXoi (=d''möbD) derLXX. 3, 12: bbi»» Collectiv- 

Fonii, s. Collect, p. 144. 3, 24: f. -is ist ^iä (=rj;i3) 

herzustellen^ s. ebend. p. 96. 5 , 18. 14 %, ,,<^^ VofexSs^* 
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§. 282. 6, 2 : über die Tempp. b. Jen. Litztg. 1848^ 243, 

Ö69. — — 6, 4: fM^H 8. „Proben" S. 303. 315. 7/10. 11 

(f. Ti^bCä h rt^ttä) s. „de inferis« §. 158. 281. 283 sq 

69 6: «di«)73f, hiervon bleiben alle Auffassungen mit to*)btt, sej's 
von ttTlto oder 0Üf2, sichtbar gezwungen. Wohkaber passt zum 
Gegensatz des DM)S ^D» zum Gebrauch des Inf. abs. und zur 
beschriebenen strafwürdigen Wahl gleich gut u3^u373^ und blind 
tappend ergreift^ vgl. zur Construction Gen. 27, 12. 31, 34 ff., 
zum Sinn lob. 5, 14. 8, 19 (s. unten). — -^ 8, 19 s. „de infe- 

ris« §.205. 216. 231 sq. 8, 21: 'a bipi und flucht bei 

(nicht „auf*), Collect, p. 151. 9, 1 u. a.: möba: (Super- 
lativ-Ausdruck), 8. „de inferis" §. 190 ff. 285. - — 10, 34: 

qpai s. „de inferis" §. 331. 12, 2: n*« nn'at't ^1» «• ^tn 

Ex. 15, 2. 13, 11 ist Oai^^ gegenüber zuvor auch m*i zu 

punctiren, und diess für rrny'n zu nehmen, Ewald Lehrb. 257 

d. 13,22: HDJ^i. UnsrV h'ühere Fassung davon, Mj:ji und 

es hauset (v. pr, s. „Proben" S. 128, c) hat Gesenius im 
Thes. p. 1001 als wahrscheiaiich aufgenommen ; das „Singen" 

bleibt indess neben inp*^^ malerischer und angemessener. 

14, 3—21 8. „de inferis" §. 140. 201. 454. 463 ff. 14, 

31: i'«n2^'}£)!K nn*)!} ]'«fi«i scheint uns trotz aller Neuern (s.,Gesen. 
Thes. p. 607) noch im^er nicht auf die „dichte Schaarung der 
Feinde" (wofür n^7 und *\:fV2, zu unklar, der negative Ausdruck 
zu matt ist, vgl. dagg. 5, 27), sondern nur auf die jenes :iitt:) 
weiter ausfuhrende, dem Vs. 32 entgegengesetzte allgemeine 
Flucht der Bedrohten zu gehen. Von Norden her ist^s Rauch, was 
kommt; und keins bleibt draussen bei seiner Bestellung: 
Alles verlässt die Feldarbeit, Gerichtsstatt, Reise, Wache u. dgl. 
(vgl. Judith 8, 36), und flieht rücksichtslos hinter den Schutz der 
Stadtmauern, vgl. zu '»a Jos. 8, 14. 1 Sam. 20, 85. Weitere« 

8. schon „Versuche" S. 92 ff. 17, 11 deuten wir noch 

immer ähnlich wie sonst (s. „Proben" S. 184):' Am Tage, da 
du pflanztest, zäunlest du^s ein, %md am Morgen brachtest du die 
Saat zur Blülhe; Unrath ist die Ernte am Tage des Wehsn, s. f. 
„Entflohn" hiesse 13 und wäre sehr matt; n3 = n'53 von ma ist 
urspr. Beseitigtes, Weggethanes 9 daher als Unrath sowohl Unret- 

nigkeit (=n'^3) als Schult, aggw, Damm. 18, 1 ff., von uns 

selbst €rüher („Proben" S. 145 ff.) ziemlich ml|hevoll und meist 
unglücklich, seitdem aber auch von Andern nach nicht haltbarer 
und glücklicher gedeutet, versuchen wir jetzt, wie folgt: Vs. 1, 
&^33 b'Zbs, y^Vt "t-rri Ach, du Lmdmit schwirrendem SchUg 
der Flügel, d. i. mit geräuschvoll ang^ündigrter Rüstung 
und Erhebung zu kriegerischem Widerstand [gegen As- 
syrien], nach einem den Propheten geläufigen Bilde („Adler" u« 
dgl. für grosse kriegführende Macht), vgl. Jes. 8, 8. 10, 14. Jer. 
48, 40. 49, 22. Ez. 17, 3 ff.; das reduplicirte 'ät steht auch sonst 
nur von tönend Beweglichem; und derselben drohenden Kampf« 
rüstung gilt auch das Nachfolgende. V«. 2: DnilOI "Jtt^lOXa '«'M 
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Volk des Gespannten und Gewetzten, d. i. mit gfespannter 
und geschärfter Wehr^ gespanntem Bogen o. geschliffnem Schwert, 
?gl. Jes. 66, 19. Ez. 21, 14. 33. Sind die Puncto richtig, so 
kann ''Qi '73)9 beides nur Abstract des Pual seyn (Ewald §. 160, 
e); aber die Vocale gelten der passiven Deutung des Targ.; 
wahrscheinlicher auch schon nach dem i in D"^i7a ist -f^TSQ 'i 
O'IiHM das [Bogen] spannende nnd [Schwert] wettende Volk, wobei 
sich auch die Weglassung der selbstrerständiichen Waffen -Ob- 
jecte, wie in uoserm „geladen, frisch geschliffen haben*^ n. dgl. 
noch leichter erklärt. -^ rrOiaöi ip-lp 'i cig, Volk von Wart^ 
wart und Niedertreten, was nur heissen könnte: Volk, das den 
Feind geduldig abwartet und erlanert (Ps. 56, 1), dann aber zer- 
malmen kann (Zach. 10, 5). Doch ist dabei, wie bei andern 
Deutungen von 'p die active Auflösung von '37D 'i immer anstössig 
und gerade bei einem solchen Nom. beispiellos („Proben*^ S« 
169); der Schlusssatz iä2'i6i...^tt)M schliesst sich nicht deutlich 
genug als Beweis der Sicherheit, sondern nur wie eise müssige 
geographische Notiz an. Wir zweifeln daher nicht, dass för 
fVOlSttt Vs. 2. 7 urspr. WIS^ gestanden, und das zweite nach dem 
ersten geändert worden* So fügt sich Alles vollkommen :_ jeu 
dem furohiharen Volke von jenem noch Jenseils, dem Reiche der 
sichersten Hoffnung und Zuflucht, dem Ströme sein Land 
durchschneiden (pays conp6, xarerf^^^^ fi Alyvnjog Herodot. 2, 
108); nplp Verstärfcungsform wie wbrjbfl, D''l!iy u. dgl. nach 
der herrschenden Bedeutung von mp (vgl. Jes. 19, 14. 24, 1); 
daneben tiDi3^ wie 01272 neben mjpn lob. 11, 20. Dass der 
Prophet jene ägyptisch-äthiopischen Reiche (Vs. 1. 7) nicht als 
zuverlässige Beschützer empfiehlt, sondern nur ihre Ankündi-^ 
gungen gegen Assyrien, die bei Manchen Vertrauen fanden, un- 
gläubig nachspricht und dagegen Alles auf Jahva's nahe Hülfe 
setzt, dem auch jene Schutz-ankttndigenden Reiche einst huldi- 
gen würden, zeigt ausser dem ^i^, i^b (Vs. 1. 2) u. A. Alles, 
was sonst der Prophet über fremde Bündnisse geschrieben hat, 
s. „Proben^^ S. 191. Ueber ip-ip f. ipip s. eh. 178. 

19, 8: mmfi^ri u. a. s. „de inferis« §. 205 ff. 216. 21, 8: 

»fn» löwenstark, s. „de inferis« §. 297. 22, 18. 29, 3 be- 

sweifeln wir für *^n*iD jenes „wie ein Ball^^ (22) oder „wie im 
Kreise^^ (29) noch jetzt, s. schon „Versuche^^ S. 75 ff. Beides 
^*1D ist jedenfalls zusammengehörig mit ^m*^^ lob. 15, 24 (s. 
Uten). C« 22 ist woht wie ;)i32 auch ^*\i'd (schwingt im Kreise) 
zu lesen; C. 29 gehört wenigstens D sicher zum Wortstamm« — — -< 

24—27 s. „de inferis" §. 435. 440. 24, 22: mpo'» werden 

sie beachtet y mit Bescheid bedacht, s. Jen. Litztg. 1846, 255, 

1019. 25, 1 ff. s. ,jde inferis*» §. 439. — r- 25, 5: 

V bÄ dichter Schatten, s. ebend. §. 191 not. 25, 7 s. m 

Ps. 2, 6r 25, 8 s. „de inferis« §. 105. 132 sq. 26, 

9 s. ehend. §• 393. Collect, p. 167. 26, 13^19 s. „de 

infcris" §• 201. 433. 441 ff. 28, 15. 18 a. ebend. §* 
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285. 28, 25 : n-nitt) s. zu Jer. 5, 10. 29, 3 s. zu 22, 

18. 29, 4 s. „de inferis« §. 205. 213. ^31 sq. 29, 7 : bDi 

iV^'^ zwischen zweimaligem ö^Ml^r-r Ö'^IJl i^ (Vs. 7. 8) war al- 
lerdings den alten Uebersetzern und Punctatoren als n'^h'^^'^lsi 
nahegelegt, hätte aber doch den Neuern unverdaulich bleiben 
sollen. Wozu denn dicht hinter 't< b^ b'^it^l^tl diese ganz 
müssige (döher auch von den Verss. im Ausdruck variirte) Wie- 
derholung '^ b^i, blos mit unklar verkürzter Orthographie und 
Construction ? Zu letzterer (m-v" statt n^i^ij 0^~r) findet sich 
überdem kein entsprechendes Beispiel mit M3^ , und bei den 
sehr entfernten Analogien ^12^ u. dgl. wenigstens kein Anschluss 
eines 2tea Objects (':£73i), welches ebendaher die Alten auch 
anders gedeutet. Sieht man das Vs. 7 begonnene, Vs. 8 schliess- 
lich ausgeführte Bild vom „Traume^^ näher au : so ergiebt sich 
ja, dass zum Vergleich mit der eingebildeten Labung des Hun- 
gernden oder Durstenden nicht blos die Menge der Belagerer 
(die Hungernden oder Durstenden), sondern auch die schöne 
und feste Stadt selbst gehört (das Labsal, das sie begeh- 
ren und zu bekommen meinen). Das Vs. 7 eröffnete Traumge- 
sicht vervollständigt also erst seine Scene, wenn man dep Conss* 
ganz gemäss n^n^"'b!3t punctirt (vgl. 23, 9. 28, 1 ff.), und 
nun viel ungezwungner erklärt: Und es wird wie das Traumbild 
eines Nachlgesichts das Gewimmel all der Völker, die zu Feld ziehn 
wider die GoUesheerdslättey und alle ihre Prachtziery und ihre 
Burg feste, und die sie bedrängen; und es wirdy wie wenn der Hun- 
gernde träumet und sieht sich essend , und dann erwacht und leer 

sich fühlt. 30, 17. Mit Unrecht verschmähen hier Neuere 

die schon von Lowth und Gesenius nach Lev. 26, 8. Dt. 32, 30 
empfohlene Textergänzung. Zwar nicht nach, wohl aber vor 
iDian, dicht hinter dem of^oiotiXevTOv rriöön ist Man herzu- 
stellen. Denn der Gedanke, dass vor einzelnen „fünf Bedrohen- 
den'^ die „allgemeine'^ Flucht bis auf jenes stangenartige Restlein 
erfolgen soll, ist geschmacklose Hyperbel. Vielmehr beschreibt 
das erste Gliederpaar des Verses deutlich das dauernde Zahl- 
verhältniss der Verfolgenden und Fliehendien, das zweite den 
schliesslichen Erfolg dieses Verhältnisses; und so muss denn, 
wie im 1. Glied mit Nachdruck ein nni( P)bM dem blossen nn(t> 
so auch nachher dem n^73n ein danebengestelltes n^^*^ mit 
gleichem Nachdruck gegen übertreten ; dann ist die Zahlangabe 
nichts weniger als „störend'', steht vielmehr rednerisch condnn 

und fast nothwendig. 30, 28 : ti^nJg Substantiv im Genitiv, 

s. Collect, p. 20. 30, 33: nnön s. „de inferis" §. 168. 

176. 32, 5 s. zu 25, 5. 32, 12: d-^iiü richtig 

punctirt und wirklich von ntb, s. „de inferis^' §. 85. 

38, 10 — 20, Hiskiä^s Danklied. Vs. 10: •»73'« '•»15 
im Stillstand meiner Tage, con^tond' [nondum labente] aetate^ in 
den Vierzigen oder Funfzigen, wo die äussere Erscheinung des 
Lebens still zu stehn scheint, s. „Versuche" S« 96 ff., „de in« 
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feris^' §• 271* — '»n'ips eig*. weggezählt hin ich, d. i. wegg» ist mir, 
so dass ich auf keinen Rest weiter rechnen kann, s. ,,de in- 

feris'^ a. 0, Vs. 11 : bin verschrieben oder versetzt aus 

nbn Slauh, 'n •»STÖ^ W mit den Bewohnern des Sl.y parallel dem vo- 
rigen d'^'^n Y^*^3> s. „de inferis'* §. 273 £F. Vs. 13: «»rPTO 

fort trieb ich^s, eig. fortsetzte ich, nämlich mein qualvolles Leben ; 
«IJizS eig. gedehnt flach machen, daher ebenen (Jes. 28, 25), breiten 
(Ps. 21, 6« 89, 20), gleichmässig fortsetzen (z. B. das Frucht- 
tragen, Hos. 10, 2). — — Vs. 14: ni:i3> 01D3 wie eine ruhe* 
lose Schwalbe ; doä vielversuchte ':> ist nach Beispp. wie ^iü, ^DD, 
ii% hD^ u. a. nichts als ein erweichtes ■^153>, y^geslört, belrübt^^, 
ähnlich dem S-TTDn beim Storche, das eigenthümliche Merkmal 
des ruhelos hin - und wiederfliegenden, wehmüthig zwitschernden 
Vogels, dem daher auch die griechische Fabel einen elegischen 
Ursprung andichtete, Apollod. 3, 15, 8. Ebenso ist Jer. 8, 7 
(s. Hitzigf z. d. St.) das "^1:1:^ DiD ohne 1 zusammenzulassen 
(vgl. LtXX: äy^ov f. äyovQ)^ wo neben Turtel und Schwalbe 
der „Kranich" noch weniger passt. — ^Dm» ^b JipTÖ3> müh^ 
dich um mich, steljL ein für mich, nämlich dass ich loskomme, 
erhalten werde, beides bildliche Ausdrücke für tbatige Hülfe 
und Sicherstellung, in fürstlicher Sprache vom Gerichtswesen 
hergenommen. Für 'tt:^ ist "iijsfey zu punctiren, vgl. Qal im 
€hald. und Hithp. Gen. 26, 20. Das gewöhnliche „Beklemmung 
ist mir" passt weder zum Schlusswort noch in die Satzfolge, 
noch zur sonstigen hebr. Gebetform, vgl. Vs. 16* 20. Jes. 33, 
2. Jer. 14, 7. Thren. 1, 9 ff. 20. 3, 58 ff. Ps. 3, 2. 6, 3. 12, 

2. 26, 1. 31, 10. 143, 7. Dan. 9, 8. ^ Vs. 15: 't5 'iD rrn« 

gemächlich wandeln soll ich all meine Jahre, d. i. unverfolgt, 
ung:eplagt, ungestört, so deutlich genug in dem malerischen 
nilM, in der Verheissung Vs. 5. 6, und des Königs eigner 
Aeusserung 39, 8. lieber '"^n als Piel s. Collect, p. 159. 
'a *n3a iv auf mein bittres Leid, d. i. in der darauf noch fol- 
genden) zugegebenen Zeit, vgl. 38, 5. 32, 10. Lev. 15, 25. 

Vs. 16 geben wir: Herr, auf sie [diese Jahre] hin belebt sich, 
und zu Allem in ihnen, meines Geistes Leben; Ütl^b^ im Hinblick 
oder Vertrauen auf sie, vgl. Gen. 27, 40. lob. 22, 26. Thr. 5, 
17; T^n*» vgl. Gen. 45, 27. Der zu DtTb5> und ^m bisher sehr 
weit und irrig gesuchte Bezug der Fürwörter liegt ganz nahe 
und sicher (vgl. m3tt), "J^^ '^"^ wegen üTrb9 Jes. 3, 16. 17. 
Ex. 1,21) in den verheissenen und schon begonnenen, zugeleg- 
ten Jahren, daher „zu Allem in ihnen" df. i. zu Allem, was 
in diesen Jahren von Arbeit oder Genuss sich bieten wird. 
*'i'»'«rTrTn ^SÖ^bnm wenn du nur Kraft mir und Leben schenkst, Auf- 
forderung zur Ermöglichung , des Vorigen. Vs. 17: nptt)n 

hieltst fest, h, zurück, s. „de inferis" §. 277 ff. j • i? • « 

42, 25 : Jiön, gleichviel ob „Gluth" tidcr Masse (b. „de intens 
§. 338), ist zu IDW, wie tn5> zu 'bö Maassangabe, s. Collect. 

p. 154. 43, 26: ^tO von gerichtlicher Verhandlung, s. 

i» 3 
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„de inferis" §. 391. 44, 13: m:Plirpa:3 schon dem Plu- 
ral zufolge schwerlich „SchuiUmesser" oder gar „Hohel'S son- 
dern gemäss dem sonstigen 2^l^p73 und gegenüber dem nach- 
herigen SW^n^^» Eck-Äusschnüle. Also: bearbeüei es in den 
Eck-ÄuschniHen (aus dem Rohesten), und in der Rundung 
gesialut er^s. Auch den „Zirkel'^ braucht der Holzbildschnitzer 

gewiss nicht, S^ schon Collect p, 137. 44, 23 : '« m^rnn 

a. „de infcris" §. 449. 451. 45, 1: n"^ (vor Maqqeph 

f. n'lb) scheint von den Punctato^en als Inf. Hiph. genommen, 
vgl. 1 Reg. ft, 32: nn'»1, und lofc. 29, 3: ^^na (v. b.na £ 

t,j,,rta). 45, 19 Srzu 44, 23. 47, 3.' 64, 4 kann 

3>:kD seine freundliche Bedeutung nicht vom „Entg^enkommen^^ 
haben, da es sonst stets nur das zufällige Begegnen {„auf Jem. 
Slossen'*) ausdrückt, vgl. Gen. 32, 1. Ex. 23, 4 u. a. Der Grund 
des Freundlichen liegt hier in jenem auf Einen Slossen, wobei, 
man sich von dem Angetroffenen aufhalten lässt, ihn niclU 
vorubergehly also theilnehmend beachtet (47), sich meiner annimml 

(64). 51, 6: p iz:3 s. zu Ex. 8. r 51, 14: nn«)ir 

erklärbar aus Jer. 38 und h Fr. 8, 3. lob. 2, 13. 12, 8 (s. z. 
d» St.). Dass 'lZ) nicht „Grab^^ ist, s. „de inferis^^ §. 177 

ff. ^ 53, 8: Tin nfi^T ßbery was sein ZeitgescMechi ist, wer 

beachtet es, dass u. s. f.; nit ganz in seinem eigentlichen 
zugleich beschränkenden und zusammenfassenden Demonstrativ- 
Sinn, s. Collect. 174 (dio Urform, von n^ scheint aber ri)* 
üeber ntnfe^ s, zu Pr. 6, 22.. 53, 9: f. Vltt^ ist herzu- 
stellen ^*i i^Z)^ Uebellhäter, s. Vorhandll. S. 57. „de inferis^' §« 

79 — 83, wo auch über i^nöa, 57, 9: 'nUW und hieltst, es 

reichlich, „urschtesl'^, wie man landschaftlich sagt, s. „Proben'^ 
S. 211 ff. — 'u? 13> •»b^öiüni s. „de inferis'^ §. 452. ^ — 57, IQ: 
"JT' riTi Gesellschaft an deiner Seite y, s. „de inferis'^ §. 47. Auf 
der einsamen Reise durch öde, „todte^^ Gegend sind die ange- 
troffenen „Leute" (s. zu 2 Sam. 23) passend nach dem „Leben- 
digen" benannt 58, 7: ömn» s. zu Thren. 3, 19. — - 

58, 10: "^«93 s^ »<*e inferis" §. 39 not. 59, 10: ö'^^ÖlüM 

in Lebensfüllcy s. „de inferis" §. 231. 233. 60j 5 s. zu Ps.. 

37, 16. 60, 14: mnu? s. CoUect p. 170. 63, U: 

fitiJ2y Apposition, subjuuctiv, zu Dbl3^, s. ebend, p. 166. 64> 4: 

s. zu 47, 3. 65, 4 s. „de inferis" §. 231. 234. --^-- 66, 24 

s. ebend. §• 449. 452. — üeber Andres aus Jesai» s. das Vorw. 



JeF.a, 31: ti^htm ». >M infenis« §, 190. 3, 14. 

31, 32 i^t D:?:a vib^^a gleichmässig nicht „ich verwarf eucV^ 
(Gesen.), sondern ganz deivi, sonstigenr SprachgeJhrauoh gemäss^: 
ich habe (halte) Herrn- Reckt an eudk; ^j^^ consitprnirt.wie bU)7a« 
Also 3, 14: denn ich habe Uerm- Recht an e%^, und so nehme 
ich euch u» s. f. ; 31, 32 : welchen meinen Bund sie brachen, d a 
doch Ich H.'R. an s, haUe, vgl. -»asÄ^r a, iL 23, 32. 
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5, 10. Die bier und Ez. 27, 25. lob. 24, 11 fraher von uns 
fnr niniZ) und n'illZ) angenominene Deutung „Mauern^^ hat nur 
Jer. 5 (wegen l nby) die Verss^, lob. 24 allein das Targ. für 
sfeh, aber nicht Mos den Zusammenhang der Stellen (s. Hitzig 
zu Jer. und Ez.), sondern auch den im Aram« ausschliesslick 
herrschenden Masculin-Plural des Nom. ^itt) Mauer gegen sich^ 
s« schon Esr. 4, 13^ 16^ Wohl aber bietet sich im Talmudi- 
schen ü^^W ein nächstrerwandtes, für alle drei Stellen passende« 
Fem. Diess ist ebenso, wie wohl auch T^*^W Jes* 28, 25 (denn 
KnobeFs Ableitung von tl^l^nb ist höchst precär), urspr. Reihe 
(s. „Proben^^ S. 211), vorzugsweise Baumreihe, PJlanxenreihe 
des ö^d (s. (Buxtorf. Lex. eh. p« 2354). Demnach Jer. 5, 10}' 
Steigt hinein (vgl. 9, 20) in ihre Baumreihen, und terwüstet . • * , 
reisst weg ihre Ravken u. s. f. Die Volksgemeinde und ihre 
Hauptstadt, in die man" ja auch hinaufsfet^en musste, ist unter 
dem Bilde einer wohlgeordneten, ungestört prangenden* PflanMunf 
vorgestellt, die verwüstet werden soll (\gL Jes. 5, 1 ff. Nmn. 
24) 5 ff. Ps. 80, 9 ff.). Anders Ez. 27 von Tjrus: Tarsia^ 
Schiffe sind deine Pflanzung (eig. Baumreihen), dein 2'ausch- 
verkehr isl^Sy d. h. statt der Wein- und Oelpflanzungen andrer 
Städte ziert dich der Schiffe Mastenwald, bereichert dich der 
Handel. Was Hitzig mit dem vermutheten ^^nii\D deine Felder 
erzielt, ist schon viel besser in '"^^ gegeben. Endlich lob. 24: 
Ziüisehen ihren [der Reichen] Baumreihen müssen sie [die Ar- 
men] Oel pressen, die Meiler treten u. s. w.; umgeben von den 
Pflanzungen der Reichen, aber ohne rechts und links zu- 
langen zu können,- müssen sie dienen. Diess 'tt) y^ ist so viel 
bedeutsamer als „zwischen ihren Mauern^^; die Oelkelter war 
vermuthlich in der Mitte der Gärten. Für ÜT^^^)Ü 1. DhhVd od. 

'Ito, woneben n*inÖ wie n1n:273 neben i^sröl 7 , 31 ff. 

(rartn, 'si p tr>) s. „de iiferi«« §. 167 'ff. 174. 176. 

8, 7: iian öiDl (1- '^ öiO«)) s. zu Jes. 38, 14. — ^ 8, 14: 
msnsi und uns still hallen y 13731)7 hat uns dahin gebracht y still 
halten xu müssen. Gegen die gangbaren Deutungen vom „Um- 
kommen^* und „Umbringen^* s. Versuche, S. 95 ff. — ^^— ^ 9, 7 : 
Kt Dnitt^ yrty ft'ri tD1rtÜ5 yn» jenes unversehens iferletzendery 
diess dünngesiogener, geschärfter Pfeil. Der Grundbegriff von 
ön\ö scheint Dünnes: durchziehn, daher oniö (mit Gurgelschnitt) 
seMachleny im Aram. nur verletzen, DinU5 SÜT entw. dünngezoge- 
nes oder verdünntes y verschlechtertes Gold. Was Hitziges „ab- 
irrender Pfeil ^^ in diesem Zusammenhang soll, ver^tehn wir 

nicht. 10, 18. 51, 16. Ps. 135, 7: intt b-fpS == Wp^ 

l^'l «sirr ItJM, mit einer Wortverbindung wie ift^ttj Ö*ip7^i 
'w5'|^D53, In^J?^» ?ö^i£, also ad vocem editionis suae = ad v„ 
qwm ipse edit] 's1 Collect, p. 170.— niö:? *lööb ti^P^^y ^eil der 
Re^n nicht nur beim (Jewitter, sondern selbst bei einzelnen 
Blitnen heftiger zu strömen pÄegt, obgleich sich sonst Feticr 

und ^^^ser entgegen sind, vgl. noch Zach. 10, 1. lO, 

^ " 3 * 
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18: ^nn^tll setzt noch das Sc/^/euder - Bild fort, eig. %c}i mache 
ihnen eng, d. i« füge sie, wie den Scbleuderstein, eng ein, damU 
sie hinlreffen, ans Ziel der Verbannung kommen. Nach andern 
Deutungen ist m^73 nicht sprachgemäss unterzubringen, s« „Pro- 
ben" S. 130 not. 11, 19: f. «jönba 1. *i73nba, s. Collect 

p. 58. Hitzig's irrba war man schwerlich veranlasst in 173nbl 

zu ändern. 13, 13: inbj Daviden angehörig, von D., 

s. „de inferis" §. 136. 16, 7 scheint hinter tDJrib das 

ähnliche üTb ausgefallen, s. „de inferis" §. 88. — r- 17, 3: 

^*)'^n o montane^ s. ebend. §• ÖIO not 17, 16 : "»na:« ^b 

'^73, das Bild scheint vom Hirten-Hun(26 hergenommen, s. Collect 

p. 103. 19, 2. 12 s. zu 7, 31. 19, 13: o-'Äöön 

scheint in Asyndeton noch mit von Ü')pJ2 abhängig; der Plur. 
mit Art bezeichnet alles Unreine. Uebrigens s. „de inferis" §. 

176. 23, 19. 30, 23: rtön deutlicher Glulh als „Masse" („de 

inferis" §. 338). S. auch zu 2 Sam. 1, 18. 31, 15 s. 

„de inferis« §. 136. 31, 32 s. zu 3, 14. 32, 7 ff. 

vgl. Liv. bist 26, 11, 6. 33, 6: 'ttj n'ina^ Umkehrung xu 

Heil u. s. w. s. Collect p. 181. ^34, 5 s. „de inferis" 

§. 73. 34, 16 s. zu Dt 21, 14. 43, 12: Jitan 

MQ^*^ ^U)Md , dafür bleibt uns jenes qt&etQut und (p^uQÜ^H der 
LXX immer noch die sicherste Deutung (s. „Versuche" S. 97 £r.). 
Denn wie die Alex, vom blossen „iiD2' prehendit" gerade auf 
'pediculos prehendere gekommen seyn sollen, wenn sie nicht jenes 
^7t39 (wahrsch. tlta^) als q^d-eigi^uv in dem ungezieferreichen Ae- 
gypten sprachgebräuchlich noch verstandeti, hat weder Hitzig 
noch Gesenius nachgewiesen; ebensowenig, warum gerade der 
Hirl mit seinem Mantel oder Schlafgedeck (Ex. 22, 26 ff. Dt 
24, 17) zum Bilde gewählt ist Denn wenn das Merkmal des 
Pe\z<^Umkehrens dabei in Betracht kam, warum ist da nicht gleich 
*7&|-T statt Hü» gebraucht (vgl. 2 Reg. 21, 13)? Unter den so 
häufigen Bildern vom Kleider- Anzug findet sich kein einziges, 
wo Landes- Beule mit Forlnehmen dem Umnehmen des Mantels 
verglichen wäre (vgl. dagegen Ps. 109, 19. 29. 104, 2. Jes. 
52, 17 u. a. m.). Wie nahe aber das Ungeziefer - Ausstöbem 
beim Durchziebn eines Landes lag^ zeigt schon 1 Sam. 24, 15; 
und den Gebrauch des Bildes überhaupt beweist der iai»lQ unter - 
den Personen - Namen (fisr. 2, 3. Neh. 3, 25). Mag also jenes 
^ICdr, ein ganz ähnliches Piel wie irvs^p (Ez. 23, 3 ff.), vom 
slellenweise Straff ziehen des Tuches ausgehen (was keinesweges 
ein solches „commentum" war, wie das für Jes. 22, 17 ange- 
nommene, doch in S]3^ erst gegebene „convolvere" ; das Straff- 
anziehn zeigt sich selbst beim Anzüge, Mich. 3, 7. Bi. 24, 17 ff« 
und ist der straffen Muskelspannung in' 'nt^» zufahren^ anpadim 
verwandt), oder mag es näher in diesem letztern Zufahren^ 
Packen (Jea.a. 0. 1 Sam. 14, 32. 15, 19) seine Beziehung auf 
Ungeziefer gefunden haben : jedenfalls ist HCa^l xal qtd-HQuTy und 
^HVi V^^^oi^i als passendste Deutung festzuhalten. 48, 
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45 8. zu Num. 21, 22. Thren. 1, 13. 49; 4: at serrinni 

(mit seinem Wohlstande) , s. Collect, p. 46. 49 , 8. 30: 

^rn mit mimischen Vocalen, ygl. ,,de inferis^^ §. 256. 49^ 

15l 16, hier seheint '^n^b&n zum Entsetzen dir noch zn Vs. 15 

zu geboren, s. Jen. Litztg. 1847, 286, 1144. 50, 26 

8. Versuche S. 86 ff., bestätigt vcm Hitzig. -^-* 50, 29: 

D-'SS (1. O^iah) s. zu Gen. 2*1, 20. 51, 13: *]3>i:a nöfie 

„pedalis praecisionis tuae" (Vulg.), wie wir nun zum fünften 
Male, hoffentl. nicht mehr vergeblich, mnnem, diä Maass-Elle 
deines [Geweb']Äbschnitts, bildl. f. das Ziel deiner Dauer^ 
s. d. Belege „Proben'^ S. 289 m. Verhandll. p. 58. Collect, p^ 

49. „De inferis« §. 96. 51, 1« s. zu 10, 13. 52, 

5 ff. 12 ff. s. „de inferis'' §. 420 not. 52, 23: rrnn s. 

„Proben'' S. 335. Jen. Litztg. 1847, 255, 1018. 



Ezecb% 1, 6: önb nrTfi«i> .. . 'ä^ifie nicht „vrer . . . hatte 
jedes von ihnen", sondlern vier .. . ein jedes, hatten sie, 8. Collect, 
p. 151. 8, 3 s. „Proben" S. 326 h, bestätigt von hi- 
tzig. 8, 11: -in3> mrbbh s. Collect, p. 181. 10, 

13 r bAan s. Versuche S. 88 ff. 13, 13. 19, 12: nöna 

entw. in Masse oder grimmig, s. „de inferis'^ §. 337. 17, 

3: nnöS Wipfellaub y s. „de iuferis" §. 456. 19, 11: 

O^n^:? (I. Ö"'.n!a5;) Wolkengeschiebe, s. ebend. 19, 12' s. zu 

13, 13. * 21, 20: nna» = roaÄ, aber schwerlich auf 

„"jDn (Gen. 3, 24)" zurückzuführen, sondern auf ^dd(, verwandt 
mit *pn, aiso 'n 'ti Tumult des Schwerts, vgl. Jes. 9, 17. 22, 

5. 1 Sam. 5, 11. Lev. 26, 36, s. Collect, p. 78. 22, 24 

ist zu lesen: rtö^.? fi^bn «'♦Ji {T^üX^ti fi^b, nicht beträufelt isCs 
und nicht begossen, äas erste ein Hdphr zu *i'^t3X3rT (wie wohl auch 
Am. 4, 7 neben dem Hiph. besser ^ÜTan geleseft wird), das andre 
ein Pnal, vgl. dieselbe Folge der Conjj. 21. 15. 16. Eine zu- 
fallige oder levitjsch absichtliche Versetzung in ü^lSnüTS ist eher 
annehmbar, als eine so irreführende Schreibung wie f7*i)it2tt (f. 
itll^X)), .woraus die Alex, schwerlich ihr ßgfxof^^vfj berausge- 
fonden hätten ; sirrn^^l) , woraus erst ^Fi^^Ji sich zusammenzieht, 

kann nicht in Vergfeich kommen. '23, 5. 12 bedarf es 

für 0^:3*} ^p der neuerlich aus dem Arabischen herbeigeholten- 
„Rotben" durchaus nicht. Man verbinde nur wie Luther u. A., 
aber an beiden Stellen, und Vs. 5. 6 trotz der Verstheilung, nach 
1 Reg. 22, 10 auch hier: 'n •'«»b Ö'»:3inp, nehme i'r*^p=a':ii5 
wie Ez. 42, 13. 45, 4, und ü^p selbst im erotischen Sinne 
wie Gen. 20, 4. Jes. 8, 3. So ist der ganz angemessene Sinn 
Vs. 5 (wo nur ^Wfi« als Glosse von Vs. 12 her zu streichea 
ist): und entbrannte auf ihre Buhlen, alles in Purpur -Tracht An- 
rückende, Landpfleger und Statthalter, prächtige Junker. ;*• *^- 
auf Ässurs Söhne entbrannte sie, Landpft. u. Stalth. , anrückend tn 
VoUfarben. Tracht u. s. f.; bibSö bier dasselbe wie 38, 4. i7, 
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24 (wo les, 80 lange sein VerhUItniss zu pb^ti noch dunkel 
bleibt, jder LXX wegen keinesweges zu streichen ist). 

34, 17 iafi« D^^DJa s. zu 2 Chr. 16, 14. — ^ 24, 21: bzartÄ 
b^siOBS nacji dem Sinne von hl^n sc. htis^, s. „de inferis" §• 39 

not. Vgl. unten zu Ps. 10, 17. * 26 , 20 s. „de inferis" 

§. 449 ff., bestätigt von Hitzig, -^— 27, 24 s. zu 23, 12. 

27, 25 s. zu Jer. 5, 10. 28, 3. 31, 8: ttöTd^, irtJate», 

an beiden Stellen nicbt blos in den Vocalpuncten, sondern auch 
in der Suffix- Verbindung gleich acliv , vereinbart sich nicbt 
durch den Grundbegriff des „Dunkelseyns und Verdunkelns^S son- 
dern durch das in allen Stammverwandten (auch im samaritani- 
schen sdvü und in der von Hitzig angezogenen arab. „Kopf- 
hedeckung'^) deutlich erkennbare niQt^x^iVy woraus sich ebenso- 
wohl das einhüllende „Verdunkeln^^ ableitet (Tbr. 4, 1) als das 
umfangende, gleichsam „einsleckende** üeberlegen seyn (Ez. >28. 
31), vgl. niQilx^iv Tbuc. 8, 105 u. a. An beiden Stellen ist 

es hiernach «lit ühersieigen auszudrücken. 28, 8: r\nth 

8. „de inferis*' §. 178- 28, 10: *m73 1. "^mö» s. ebend. 

§. 82. 30, 9 s. Collect, p. 172. 31, 8 s. zu 

28, 3. 31, 10 — 18 s. „de inferis" §. 454 ff. 32, 

18 — 32 s. ebend. 459 ff. 32, 30 s. zu Ps. 2, 6. 

35, 13 dn^W^l eig. und drehelety tmrbeUel , s. v. n. sprächet 
trtrr, leidenschaftlich, s. Collect, p. 181. Mit 1 Sam. 2, 3. Eccl. 
10, 14 ist 1^^:31 ^^ny^ nicht vergleichbar, da gerade das ara- 
mäische ^n^M, worauf man sich stützt, immer nur *i^tt?:^ii, nie- 
mals rtann ist. -r 37, 1—14 s. „de inferis« §. 433 ff. 

40-^42. 46, 19 ---24 s. „Proben« S. 218 — 356 (s. aber das 
Vorwort, S. II). t— r— 40, 13, 14 stellen wir jetzt nach den 
Spuren in den Verss. und den noch übrigen Te:(tbuchstaben, 
weniger gewagt als Hitzig (der uns auch weiterhin zu will- 
kürlich im Texte "schaltet) , so her , wie es schon Jen. Litztg. 
1848, 242, 966 angegeben worden: nnD »wa nno n«1 :mö» 
: ^itnü ü^ttt)^ b"»« i»i Siö^ 'ö ö'^b^fi«^ d^^n ntö^^ö, und was Pforte 
gegen Pforte war^ das ganze Werk an Wachsländen und P feilem 
[mass er] 40 Ellen; und am Pfeilerwerk der Wachslände [war] 
der Hofraum, Für n^l hat der Alex, noch riNT gefunden; zu 
S-nZ)^)Q (wovon im Hehr. IDP'^') geblieben) vgl. 1 Reg. 7, 33; 
die jedenfalls unrichtige Maassangabe d^^tt) ('o) war aus 'jq 
verderbt, und diese Längen «Angabe (mit Abzug der Vorhalle) 
ist nach der Breiten -Angabe, und vor der schliesslichen Ge- 
sammtlänge (mit Zutritt der Vorhalle) ganz an ihrem Platze. 
Der Alex, scheint hier eine ganz andre Textgestaltung, mit an- 
derem Ausdruck für dieselbe Längen - Beschränkung, vor sich 
gehabt zu haben. Diese auch anderwärts sichtbare» im Einzel- 
nen völlig verschiedene Recension fst der im Hehr, erhaltenen 

nicht unstatthaft einzumischen. 41 , 1 : biTTMil y wahrsch« 

ein Ausdruck, den hier (für den zeltartig umhängten Schwellen-^ 
räum) iq ganz erklärbarem Sinne (s. Jen. Litztg. 1847, 286, 
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1142) die b^bt». Recetis. gebabt bat» wäbrend die alexandri- 
niscbe das gleich passende bb^MH (K öb^tl) bot, aber gewiss 
nicht, wie Ewald und Hitzig wollen, b^^n> was ja nach ntt 

ti^b'^Mti ganz müssig ist. 43, 7. 9 hatten wir nur unter 

der Voraussetzung DtTDb!Q ^!HD auf die Gölzmbilder gedeutet, 
dass '73 nach Am. Ö, 26. Zepb. 1, 5 selbst die 65tzen seyn 
könnten. Allein die Erwähnung der bü^dbT) kurz zuvor im ge- 
wöhnlichen Sinne, das sich wechselseitig entsprechende ömatd 
und Dnixan (1. '29a)» endlich das gleich an 'X3^ (denn isn^na 
bleibt ungrammatisch angefügt) als Beginn der Nachbarschaft an- 
schliessende ö&o tinnä, Alles weist auf Königsgräber nahe dem' 
Tempelgebäude hin; und die Lage derselben ist mit Rücksicht 
auf diese Stelle neu zu untersuchen; 'l2 'eil übersetze man 
und mit ihren königlichen Leichen, Tgl. Collect. 150. 



Hos. 4, 18: ST3A23 passen als „ihre Schilde", ihre Waffen- 
schütz gewährende Fürsten trotz der mühsam herbeigezogenen 
Parallelen von nicht zu entweihender Ehre jener Waffe (s. 
Hitzig z. d. St.) doch sehr wenig zu flip» 13t*l und Vs. 19. 
Man punctire als Part. Qi. ^»^5A35J, ihre Beschirmer, Vormünder, 
eig. die, welche unter ihre Flügel nehmen, vor Unzucht wah- 
ren sollten das zur Ausschweifung geneigte Mündel (die Volks- 
gemeinde), welche aber gerade den Scandal (]lbp) eifrig lieben, 
ass jene^ Specialbild von der Flügeldecke zum Grunde liegt, 
zeigt die weitere Beziehung darauf Vs. 19 (rt'^DS^a) in Vgl. mit 
Jes. 31, Ö; so wie Ps. 47, 10 '*3:itt ebenfalls besser als Be- 
schirmer mit dem Bilde der Flügeldecke zu y^H passen, wäh- 
rend die Metapher des „Schildes^' in allen Sprachen sachge- 

nässer auf einen Einzelnen (vgl. "^aatt rtlrt^) beschränkt bleibt. 

Ys. 19 mag die sonst (auch bei Hos. nach 8, 13. 9, 4) unge- 
bräuchliche Feminin - Pluralform nifl^T in absichtlich herab- 
setzender, verallgetneinernder Ausdrucksweise den GÖtzenopfem 
gelten. Sonst möchte man na<ih 4, 13. 14. Ex. 34, 15. Ps. 
106, 28* Pr. 17, 1 ein ursprüngliches tDn«T "»ri^Ttt vermuthen, 

was sich noch besser an Vs. 18 anschlösse. 9, 4: ü'^ai« 

8. „de inferis" §. .88. 11, 6: ma ramos ^us (von Ver- 
zweigungen der Bevölkerung), s. ebend. §. 308. 12, 12: &fi>t 

nun, 8. ebend. §.310. 13, 13— 15 s. ebend. 140.286.387 not. 

Joel 4, 2. 12: taDttJ^n*« pö:?, s. „de inferis« §. 172. 175 
('im '9 kein blos sinnbildl. erdichteter, nur sinnbildl. benutzter 
Name). 

Am OS. 2, 7: ttjfc^'^a cum capitis perieulo, wie 1 Chr. 

12, 19, s. Collect, p. VHI. 2, 13 wörtl.: klamm mache 

ieh's unter euch, d. i. euren Füssen, eurem Stehn und Gehn, Vic 
der Frachtwagen ,. der sich, mit Garben angefüllt, klamm macht, 
näml. unter sich , seinen Achsen und Rädern. Sinn : ich lasse 
euch mit Muhe unter eurer Last fortkogimen, vgl. Vs. 14. ^u 
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rinn s. Ps. 18, 37. lob. 36, 16. Hab. 3, 16. Collect, p. 163. 

4, 7 s. zu Ez. 22, 24. 6, 9. 10 s. „de inferis« §. 301. 

72 ff. 7, 2 s. zu Hos. 12. 12. 9, 2 s. „de iofe- 

ris« §. 281. 

Jod. 2, 3 — 10 s. „de inferis" §. 449. 453 (Vs. 5. 8: 
•jttJnp b3^n der Himmely Vs. 7 y'ifi^n nicbt zu andern, ebenso 
wenig -je« Vs. 5; Vs. 7 ö'*l!rT ^SXp die Erdvertiefüngen , aus 
denen die Berge wie herausgeschnitten erscheinen). 

Nah. 1, 14: 'p Ö^U)dt mache es [das Gotteshaus] zu deinem 
Grabey nach der wahrscheinl. Sitte, zerstörte Götzen - Heiligthü- 
mer zu Begräbnissstätten zu machen, s. „de inferis^' §. 83. 
563 (f. Dt. 28 1. dort Dt. 27). 

Hab.. 2, 5 s. „de inferis« §. 281. 161. 3, 11 s. 

ebend. 385 not. 3, 19: •»ma'^a» auffallend durch sein in 

einer Unterschrift wenig passendes ^-^ {meine). Sollte es viel- 
leicht D'^nir^Dn geheissen und zwiefacher Musikbegleitung ge- 
golten haben ? Beispiele derartiger Duale giebt es genug. 

Ze'ph. 2, 1 eigen tl.: Sammelt euch, und leset euch Stoppeln 
gleich auf, d. i. nehmt euch zur Besserung zusammen , und 
regtet euch vor dem Feuer des göttlichen Zorns , das euch, 
Stoppeln gleich, zu verzehren droht, vgl. Vs. 2. Joel 2, 5. Jes. 

5, 24. 47, 14. Collect, p. 92. „De inferis« §. 302. ^ 3, 8:^ 

IS'b mit 't73ip verbunden bleibt in jeder Punctation oder Deu- 
tung unklar. Man verbinde ^:d *i:^ und lasse das ungewohnte 
*i:^^ noch wie dl'^b in rednerischer Anapher von lon abhängen: 
'\Z?73 *»3 i^b bis dass mir*s recht, bei mir entschieden ist u. s. f* 

Zach. 2, 12 ff. s. „de inferis« §. 402 ff. 3, 7 s. 

ebend. 447 ff. 7,7. 12, 10. üeber nfi« s. Collect, p. 174. 178. 

Mal. 2, 14 ff. s. „de inferis« §. 55—60. 563. nn« ist 
nur auf den Schöpfer zu deuten, ib nicht |n ÜP zu ändern, 
da 'iM'tt)! auch Grundangabe seyn kann, weil Er übrigen Lebens- 
geist hatte. ' Denn zu nfitiZ) bedarf's nicht des Arabismus „Ge- 
sammtheit«. Nur t^t^^ £, r}tt72^ ist nothwendig zu punctiren. pie 
ganze Stelle zeigt schon die Anfange rabbinischer Manier 
im Beweisfuhren. 3, 8. 9. üeber :>3p s. zu Pr. 22, 23. 



Psalm. 2,6: '^n:D03, ein Wort, worauf in diesem gewiss nicht 
Salomonischen, sondern unverkennbar Messianischen Psalm 
auch dogmatisch Einiges ankommt, erklären die Neuern bis auf 
Hengstenberg und v. Lengerke allgemein „habe gesalbt^*, blos 
nach Symm. und Targ., die doch beide offenbar nur aus dem 
Zusammenhang gerathen haben. Denn Pr. 8, 23, wo die Neuem 
auch jenes „Salben« versuchen, hat es kein Alter und lässt es 
auch der Zusammenhang nicht zu (s. z. d. St.). Vom Salben 
der Weihe bei Priestern und Fürsten findet sich sonst aus- 
schliesslich ntt}^, urspr. bestreichen (woher auch n'^tZ)^ in unserm 
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Ps. Vs. 2), niemals ^03 selbst oder das damit verwandte 
'^ID» welches vielmehr stets das Salben (Begiessen) der Toi- 
jieUe ist. Sicher gehört freilich unser ^'Db72 "^n^DS mit jenen 
'f^'^DS zusammen, die . als Unlerbefehlshäber und Fürsten nicht blos 
in der Poesie und Rednersprache (Ps. 83, 12. Ez. 32, 30. 
Mich, ö, 4), sondern auch schon alterthümlich oder landschaft- 
lich benannt Jos. 13, 21 vorkommen; aber als „Gesalbte", so 
dass ihnen irgendwo in gleichem Sinne Ö'^n^^Z^tt entsprächen, 
sucht man sie vergeblich : als „Gesalbte" figuriren sie nur bei 
den neuern Lexikographen' und Uebersetzern (z. B. auch beim 
Verf. „de inferis" §• 459, Vs. 30), die es unerklärt gelassen, wie 
^*iD3 Gegossenes ein Trankopfer (Dt. 32, 38)^ ein Gussbild (Dan. 
11, 8), und zugleich mit wesentlich abgeändertem Verhältniss 
einen Begossenen, »^gesalbten Fürsten" bedeuten konnte. Den 
Aufschluss über *^d^D3, daher auch über unser "«DbTa '>ndD3, geben 
vielmehr erst die verwandten Wortstämme p^:£, p^% a2E\ Diese, 
wie "JOS selbst, malen nicht wie ^üiO ein langsames Ausgiessen, 
sondern ein eilig und zu festem Halt Hingiessen (Metallguss, Opfer- 
guss, Salbenguss), daher auf Trocknes übergetragen, eben- 
sowohl ein breit und fest Hinwerfen, Hinlegen, Hinsetzen, 
Hinstellen, vgl. p1^73 1 Sam. 2, 8 (s. oben z. d. St.); p'*a2n, 
p^ta 2 Sam. 15, 24. lob. II, 15. a*>l£n Gen. 47, 2. Jud. 7, 5; 
n^^birt h^OTsri der breit hingeworfene üeberwurf Jes. 25, 7. 
28, 20 (ein „"^Dä II = plexuit^ sepsit" geben nur die Wrtbb. 
dazu). Hiernach sind die '^d'^DS ähnlich den O'^^^S und D^^^2E3 
urspr. nur fest Hingeslellley Niedergesetzte (vgl. unser „einen Aus- 
schuss niedersetzen**) oder, wie wir nach andrer Rücksicht sagen, 
Vorgesetzte, und unser *inDD3 ist ganz einfach constitui, habe 
eingesetzt, was schon Luther hat, und bereits die Verss. mit 

uaxearadijj lawaa^ A^xo] ausdrücken, viel angemessener zu 

)V'Sl b^ als jenes umstÖrende, Tradition verachtende „Salben". 
Hengstenberg und v. Lengerke nähern sich der hier gegebenen 
Erklärung, stellen aber dem „Einsetzen" unnatürlich das „Bil- 
den" voran, und mischen mit bejpremdlicher sehr heidnischer 
Wahl die auch Pr. 8, 23 unpassende, den Hebräern gewiss 
fremdgebliebene Metapher vom „Gussbild" und „bildenden Künst- 
ler" ein. — 

3, 9 scheint ein späterer liturgischer Zusatz zu dem übri- 
gens acht Davidischen Ps. 4, 2: 'nin Fut. ex., s. Collect. 

p. 180. 6, 5. 6 s. „de inferis" §. 279. 

Ps. 7, wirklich von David, auf eine, wie schon in der üeber- 
schrift der den erhaltenen Geschichtsbb. unbekannte Name zeigt, 
geschichtlich begründete Veranlassung aus der Zeit der Verfol- 
gungen unter Saul. Vs. 4: n^t das [uns unbekannte], dessen 
D. vom Verleumder geziehen ward. — Vs. 5 : •»öbtt) dem pa- 
rallelen -^nnit wie der eignen activen Form nach unmöglich 
„mein Freund", vielmehr wie ^:n neben na.!» so viel als ^ 
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^TaVtdTa» dann aber zusammengehörig- mit y'n (vgl. Ps. 38, 21), 
ebenso wie im 2. Glied ':z mit Dp^*i, und hiernach ^nb^A im 
bösen Sinne, ohne Sach-Object, wie Joe! 4, 4. Ps. 103, 10; 
^Üfbnfi^l nicht minder im Sinne des Gewaltsamen, nur bildlich 
das, was Lev. 14, 40 ff. eigentlich, hier wahrsCh. vom Heraus- 
m^senwollen aus dem David bedrängenden ^ Machtbesitz ; der 
ganze Vs. also: tuenn ick^s an t hat Dem, der mir übel vergilt, 
und rülteli^ an Ihm, der mich grundlos bedrängt. Neben dem 
rettenden Herausziehn (Ps. 18, 20) konnt^ 'n diese Bedeu- 
tung weit eher haben, als die aramäische des „Beraubens^^; 
das vorgeschlagene rr^nbfi«*) passt nicht übel zu ^n'll^» vgl. 
Jud. 1, 34. 2 Reg. 6, 32; aber die mit „Retten'^ versuchte Pa- 
renthese ist ganz störend. Vs. 7. Für rtm^i, wenn es 

nach 44, 24 ein blosses „und erwache^' oder auch ein Mos zu 
Bewegung aufforderndes „auf'* oder „rege dich^^ sejn .sollte, 
müsste man sehr geneigt sejn, da jenes schon durch fl731p und 
ttU)3lrT überflüssig geworden, wegen t3DtL*%9 etwa nach Thren. 2, 
13. lob. 16, 19 tl1^tP') und zeuge zu lesen. Aber jenes nm^ ist 
nicht blos aus dem. Schlafe weckend und zu Bewegfung treibend, 
sondern (s. zu Cant. 2, 7) zu allerlei Regsamkeit und Thätigkeit 
auffordernd, vgl. Jud. 5, 12. Hab. 2, 19. Jes. öl, 9. 52, 1 ; daher 
hiier, in Bezug auf t3&12)^, sey rege, zu richterlicher Untersuchung 
aufmerksam auf mich, vgl. it^ 142, 7. — n'^IX Fut. exact. : Judicium 
[cum] conslitueris ; s. Collect, p. 180. — — Vs. 0« 10 scheint das 
^h:p den Rhythmen wie Ps. 57, 3 zufolge zu Vs. 10 vor "^72^^ zu 
gehören. Zu Vs. 9 giezogen ist ^^y ohne Härte 'nur mit ^Z^MI 
vereinbar im Sinne von ^ünb ÖDDl, vgl. das häufige ^h*^ *^ab 

Gesen. Thes. p. 1027. Vs. 11. Zu 'ti b9 "oaö vgl. 1 Chrono 

18, 7. -^ Vs. 13 nehmen wir t^h tD« affirmativ, mu)'' adver- 
bial (wieder), vgl. Vs. 12: üv b^; aber — Vs. 14 steht ibi mit 
grösstem Nachdruck voran: Und auf Ihn (den bewussten Ver- 
leumder), vgl. Vs. 15. 

Ps. 89 wabrscheinl. aus Davidischer Zeit, aber für den 
praktischen David selbst zu contemplativ, und nicht in seiner 

Ausdrucksweise (vgl. schon Vs. 1. Ps. 7, 1. 18). Vs. 1; 

Vn2<M h^^9 d. i. in der gesammten untern, der ganzen Men- 
schenweh (vgU Gen. 9, 19. 11, 1), ein Haupttheil des Gedan- 
kens, sofern nachher die obere, die Himmels- und Sternenwelt 
gegenübergestellt wird, 'ttjn b3> ^^^rt Inan ntö» eig. selbst lege, 
d. i. magst du selbst legen deine Pracht auf den Himmel. Selbst 
neben den Sternenhimmel gehalten (vgl. Vs. 3. 4) hat die Men- 
schenwelt genug auffallende und haltbare Beweise deiner gött- 
lichen Namengeltung und Würde, vgl. I'in ^ns (kritisch sonach 
wohlgesichert) Num. 27, 20. Ps. 21, 6. Dan. 11, 21. 1 Chr. 
29, 25; mn permissiver Imperativ wie Jes. 6, 9. 45, 11. 47, 
10. Jcr. 26, 14; nt?« freier gebrauchtes Deutewort wie Ps. 10, 

6. Hos. 14, 4. lob. 9, 15. Eccl. 8, 12. Vs. 3. Sinn: 

Selbst vom Lallen und Leben des Geringsten in der Henschen- 
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weU bist du, Gottesleugnern und Lästerern gegenüber, als 
müLohtig und wunderbar waltend bewiesen'^ n*iD^ ^ast fest ge- 
gründet, unumstösslich erwiesen ; ^9 eig. Steife, Halt, imponirende 
Ächtung swürdigkeit, Grösse (letzteres passender als ,,Rubm^^ oder 
„Preis, Lob^^ n. dgl.) ; &p3n73 eig. der bei sich Schnaubende, da- 
ber der [hier mit Gott] Grollende, gelegentl. ihn Lästernde, vgl. 
Ps, 44, 17. Vs. 9 : '^ 'ä n53> nicht müssige, auch gram- 
matisch kaum zulässige Apposition zu D^^rs "^Itn, sondern Spitze 
des Beweises zu Vs. 7 : da er [der Mensch] durchfährt u. s. w., 
vgl. Jes. 23, 2, Ps. 104, 25 ff. Sophocl. Ant. 332 ff. 

9, 1 u. a«: ni^by eine Stinunen-Bezeichnung, s. „de inferis^^ 
§. 372. -- — 9, 10. 10, 1 : mn3> lempora, sc. gravia, vgl. Cic. 

Farn. 6, 6. 1, 9„ s. Collect, p. 166. 9, 14* 18 s. „de 

iaferis'' §. 279 (•»J05!jnn73 sublature me! Vpcativ). 

10, 8. 10: HDbn (1. rr^bn), ö'^ÄDbn (1. 'in), Adjective, ab- 
geleitet von '7bn = i)^n, vgl*.''b'»bsn, mb'^bDn, s. Collect, p. 

140. 10, 17: D3b pDn (1. 'sn) nach Analogie des niKn 

(von hifif) aus der Redensart nb pt)^ gebildetes zusammenge- 
setztes Substantiv, Object zu '» i'»tt)pn, ajso: ihrer Herzens-Rich- 
tung (ihrem Gehet) .neigst du dein Ohr, s. Collect, p. 162. Vgl, 
zu Ez. 24, 21. 25 (nxüt^ b»n)Q eollatio animi vestri, DU)&2 ^Wi 
sublaiio animi sui). 

11, 1: -iTDSt f. '223 s. „de inferis« §. 297. 11, 6: 

ti'^tto Massen (eig. Flals'chen) s. „Proben^^ S. 12 (wo nur die 
Ansicht von Tit als „Falle^^ zu berichtigen war, s. Gesen. Thes. 

p. 1099). . 11, 7 s. „de inferis« §. 367 not. 13,^ 

3 s« ebend. §. 39 not« 

Ps. 16 bewährte sich uns alles früher Erörterte, „de infe- 
ris'' §. 343 ff. 178. 564. 

17, 7: ö'^Din ß. „de inferis" §. 131. 17, 9: i^Dn 

s. ebend. §. 39 not. 17, 12: t)iD5'» grapset, greifet aus, 

s. ebend. §. 302. Vs. 13—15 s. ebend. §. 360—367. 564. 

Jen, Litztg. 1846, 255, 1020. (unwiderlegt A. Ltztg. 49, 86,686). 

^Ps. 18, auch in seinen Ergänzungen und nur zum Theil 
aanebrnbaren Berichtigungen des andern Textes, s. oben zu 2 
Sa». 22, 1 — 51. 

Ps. 19 bis Vs. 6 Fragment eines alten Lieiu aus Davi- 

diseher Zeit, pur so wenig als Ps. 8 von Davi^ selbst. 

Vs.2, lieber n^n stimmen wir mit Hengstenberg und v.Lengerke, 
Aber wemi — Vs. 3 der sprachlich näher liegende Sinn richtig 
wäre : „Keine Predigt ist da und keine Worte, nicht gehört wird ihr 
[der Himmel u. s. w.] Laut'*; so gäbe das Widerspruch mit Vs. 2 
oder einen geschmacklosen Zusatz. Wir deuten: Nicht eine 
Rede, nicht eins der Worteist da, deren Laut unverstanden bleibt, 
vgl. :>att) Gen. 11, 1. 7. 42, 23. •}•»« und bip E«. 32, 18. 
Lev. 6, 1. Deut. 4, 12. und an den Gedanken: Was Himmel, 
Tag und Nacht predigen, ist in gemeinverständlicher, auf 
Mm Landesgremen beschränkter Sprache gesprochen, schliesst 
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sich ganz passend an — Vs* 4, wo das scheinbar anstössige 
Dip durch M^^ (womit gerade bip nirgends vorkommt) voll- 
kommen gesichert, aber diesem ip zufolge Dtrb^ in btrid ihr 
^ Maass zu ändern ist, vgl. Jer, 31, 39. 13, 25. lob. 11, 9. Jos. 
15, 3 ff. 1 Reg. 10, 12. 2 Chr. 9, 11. Also Vs. 4 etwa so: 
Auf alle Lande läuft ihr Bezirkmaass aus, und ans Ende der^ 
Welt ihre Markung; üTT^-tv- und Q—; gehen beide auf das Haupt- 
Object des Liedes, ö'^^tt^fl, und eben darauf nun unbehindert 
Dti3, obgleich mit iz}^u)b besser Vs. ,5 beginnt, gleich Vs. 6 
({re/gliedrig. An die so hergestellte AaumvorstelluDg Vs. 5 
knüpft sich auch I3U3 'tb weit angemessener, als an die blos 
in dem falschen Qn^b^ begründete, schon Vs. 3 abgeschlossene 
£au(vorstellung. Das für QÜ3 (wozu das Subj. Vs. 2) vorge- 
schlagene Q\z3 würde .DMa entbehrlich machen, den Sinn von 
Vs. 6 vorwegnehmen , und einen unrichtigen Accent auf fr^p 
b^n legen, welches ja nur mit f ni<^ bD gleich gilt, Deut. 28, 

64. 80, 3. 4. Jes. 13, 5. Vs. 5. Zu 'nö inns vgl. Ste- 

sichor. bei Atbenae. 11, 469. Von „Helios Einkehr bei Thetis" 
findet sich Nichts bei den Alten ; nur von Tethys als Pförtnerin 
s. Ovid. Met. 2, 156. ^113:13 wie einer der von David nevge- 
bildeten Ö'^ni^^ im königlichen IVaibel- und Eilboten -Dienaty 
vgl. 1 Sam. 22, 17. 2 Sam. 22, 30. 23, 8 ff. 15, 1. 2, 18. 
1 Reg. 4, 28. 3 Esr. 4, 34. — Nach Vs. 6 ist die Schluss- 
strophe (wahrsch. von Mond und Sternen) verloren, und für das 
Tempel- oder Sjnagogal-Gesangbiicb mit Jüngern, auch rhyth- 
misch ganz verschiedenen Sprüchen über das Gesetz (ähnlieh Ps. 

119) ersetzt worden. Vs. 15: '«bMai s. „de inferis''§. 322 not 

Ps. 20, an David, bei Brandopfer-Feier und Ora- 
kel-Befragung vor einem Feldzuge, gerichtet, mit Volks- 
Chor (Vs. 2 — 6), Pries ter-l^pruch nach dem Orakel - Ergeb- 

niss (Vs. 7—9) und Schluss-Chor (Vs. 10). Vs. 4: Si3;öt» 

eig. äschere er rein (Num. 4, 13), d. i. lasse das Brand opf er bis 
zum geringsten Äschenresl aufbrennen (Lev. 6. 1 Reg. 13), 

natürlich zum Zeichen gnädiger Annahme des Opfers. Vs. 6: 

für b^n? 1. A^ni oder bä'ii als Versetzung wie nbött5> ilöblö u. 
dgl., zum Aufhüpfen s. Ps.'68, 5. Doch bleibt zum Heerzug auch 

etwas vom „ftttiner^' annehmbar* Vs. 10 wird laa^*^ (wofiir 

LXX 133:^1) nur erträglich, wenn das Ite Versglied noch vom 
Priester, oder einem kleinern Chor, und efrst das 2te, wie Vs. 
1 ff. vom Gesammtchor gesungen ward. Aebnlich Jud. 5, 31. 
23, 4. Ueber die Lesarten »"^an und MiAa s. „de inferis'^ §• 
183 not. Zu den angeführten Stellen vgl. noch Ps. 138, 7. 

Ps. 24, wahrsch. Davidisch, von Chören und zwischenein- 
fallenden Einzelstimmen (theils Laien, theils Priestern) Jgesun gen, 
Vs. 1 — 6 beim An- und Aufzug, Vs. 7—10 beim Einzug 
der Bundeslade in die Zions-Burg, Vs. 1. 2 noch mit volks- 

inässigen Endreimen. Vs. 5: rtpns, eig. Rechtsegn^ 

Zustand, wo es recht steht, Wohlfahrt, s. „de inferis'^ §. 364. 
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Vs. 6:iür lUJ^i sicher W^'n zu pjanctiren> vgl, fiir den Plur. 
Gen. 15, IG^Jer. 2, 31; für das Perf. Jes. 9, 13. Hos. 10, 12. 
Ps. 14, 2. 1 Chr. 15, 13. Das Perf., wozu das gedachte Ob- 
ject in dem angeredeten ^p9^ 'HbH gleich folgt, deutet kurz an, 
was 1 Chr. 13, 3 ausfuhrlicher bespricht. Nach dem von der 
Generation unter Saul zuletzt vergessenen Jahva hatte David 
und seine Zeit zuerst wieder gefragt, worauf die nunmeh- 
rige Sehnsucht nach stetem Jahva-Besuch folgte, daher in der 
Fortsetzung das Parlidp 'n^. Das ^p2»i '^b» der LXX be- 
stätigt Ps. 20 und die Rhythmen - Folge. — Im Schluss-Ghor 
(Vs. 10, b c) treten wieder Endreime ein. 

Ps. 25, einer der altern alphabetischen Psalmen. Vs. 
2 ist zur Herstellung der alphab. Ordnung *^'2 '^Tlh^ nur einfach 
zu versetzen: 'm "]!, vgl. 7, 2. 31, 2. 71, 22. Denn dass der 
Psalmist diese nahegelegte Stellung versäumt hätte, ist weniger 
denkbar als eine Umstellung durch Abschreiber oder Dicti- 

rende. Vs. 5: ^nöfiO, d.i. in deiner treuen, zuverlässigen 

Anweisung, vgl. 26, 3. 86, 11. 119, 35. Vs. 7: für 

^inj^, hier überflüssig und nicht wie Jud. 8, 21. 9, 10. 12. 
Hab. 2, 16 u. a. passend, lies vielmehr rrrjfi«, vgl. 79, 8. Jer. 

2, 2. 2 Reg. 3, 3. Vs. 11; «iti ä'n -»S) obgleich sie 

grossy vgl. 116, 10. 119, 83. Vs. 17 s. über die Lesart 

Hitzig z. d. St Vs. 18 ff. ist der Mangel des p in der 

Versreihe mit zweimaliger Aufeinanderfolge des *i und lü in den 

Gliedern vergütet. Vs. 22 scheint hier nicht, wie 34, 23 

mit dem Vorigen zusammengehörig, sondern, wie schon der ver- 
änderte Gottesname verräth, späterer liturgischer Zusatz. 

27,5: ibntJ S.Jen. Ltztg. 1847,286, 1142. 30, 13: niriD 

(1. •'1*133) s. „de inferis« §. 45. 47. 31, 18 s. ebend. §. 279. 

Ps. '32, Lied von David, Beruhigung und Freude nach 
Sündenvei^ebung. Vs. 2: Jr^Ta'i inTli "J^ÄI. und keine Erschlaf- 
fung, nichts von Niedergeschlagenheit, ist in seinem Mulh, vgl, 
Vs. 3. Für diesen altern Sprachgebrauch von '*i vgl. Spr. 

12, 24 ff. 19, 15. Vs. 6: fiiatö Mb schwerlich = 'b 

^M^?9n, sondern zur Zeit des Enideckens, sobald er [was] ent- 
deckt, näml. von Schuld, vgl. Ps. 17, 3. Denn mit dem nach- 
folgenden p^ ist nichts anzufangen. Man punctire ph und hat 
dann die schöne sprichwörtliche Sentenz : ein Speichelschmilz 
[wird] zu grosser Wasser fluth; ihn [den Frommen] darf sie nichi 
erreichen, d. i. eine kleine Sünden - Befleckung (vgl. S tob. 7, 19. 
30, 10. Jes. 50, 6) kann unbeachtet und ungesühnt zu über- 
wältigender Sündenschuld werden (vgl. lob. 27, 20. 24, 19; 
„de inferis« §. 313 ff. Ps. 88, 18. 38, 5. 40, 13); bei dem 
Frommen, der sich zu Gott wendet, sobald er die kleinste 
Schuld an sich entdeckt, darf's nicht so weit kommen. 

34, 10: v^ip s. „Proben" S. 52 '(Z. 8 1. Ps. 34). 

36, 2 ist mit allen Verss. dem Parallelismus gemäss ^ab zu le- 
sen, dann aber Dfi^3 noch zur Ueberschrift Vs. 1 zu ziehen, vgl. 
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Jer. 23^ 31« Pr. SO, 1. 2 Sam. 23, 1., zur Wortstellang Ps. 

24. 40 u. "a- 36, 7. 10 s. „de inferis" §. 190. 96. 

Ps. 37, ein alphabetisches Stück aus der Anfangi- 
zeit der Deportationen, vgl. — Vs. 3, wo 'sf ^lSf^^ y^ti |Dü 
so zu deuten ist: So bleibM du im Lande, und geniessest Be- 
siandy vgl. Ewald Lehrb.'334 b, unten Vs« 27, und den ste- 
ten Sprachgebrauch y. y^v^ plD'» den die seit 722 y. Chr. von 
Zeit zu Zeit drohende Deportation hervorgerufen. |-t9^ eigr 
wßidesty passend mit dem If^o/inplatz verbunden, vgl. Ez. 34, 14 ff. 
Mich. 7, 14.. 'n^'IQ^ unerschiitterter Bestand, Buhe, vgl. Jes. 33, 
6. Ex. 17, 12. Jer. 33, 6. Das „Bleib' im Lande (wandre 
nicht aus) und übe Redlichkeit^^ ist sonst dem , ganzen Psalm 
fremd; vgl. dagegen für unsre Deutung Vs. 9. 11. 22. 27« 

29 ff. Vs. 8: a^'iSib ^H^, nur um^s bös zu machen (wenn 

du dich im Zorn so übereilst), vgl. dasselbe Sf^Ti 44, 3r 74, 3. 

Jer. 25, 6. Vs. 16: püti nicht „Reichthum'S sondern töf^ 

mender Tross, mächtiges 'Gefolge, vgl. die Machtmittel Vs» 17. 
Auch Jes. 60, 5 ist 't^ zunächst lärmender Markt [des Meeres], 
Eccl. 5, 9 zahlreicher Dienertross, grosses Haus (neben baarem 
Gelde). Hiernach ist auch t2972 von gerin gerDien^r • und ^frei* 
(erzähl zu yerstehn, vgl. Deut. 28, 62. Num. 33, 54. Jos. 7, 

3. Vs. 20, der alphabetischen Reihe wegen mit etwas 

müssigem *»:d angefangen, schliesst mit nachträglich zur Schim 
gestelltem Vorrath an K- lauten; ];Z):^1 (f. ft29» LXX) hebt 
nur die sichtbar absichtliche Ällüeration auf y und scheint spätere 
Lesart, zur Hebung des IJebelklangs. -^ — > Vs. 23 schliesst 
das erste Glied besser mit ^a:^, wie Prov« 20, 24 und die übri- 
gen Rhythmen des Ps. zeigen; ^:i^ entspricht im Hehr, meist 
dem modernen genlleman. — — Vs. 24: i*r^ mü eigner Hand, 

subjunctive Apposition, s. Collect, p. 90.^ 167. -^ Vs. 28 ist 

die Lesart n^n^^s hhi^b ganz unzulässig» Denn damit ist a) 
die Samecfo- Strophe ^d er Analogie aller übrigen zuwider erwei- 
tert, und dagegen die ^m- Strophe ganz eingebüsst. Aber 
Hesse man auch &bl3>b als J/in- Anfang gelten, so würde wie- 
der b) vor in^tt)3 das den nachfolgenden tr^\Dn wenigstens aü 
Qn, wenn es auch noch die fi^i'^Dn sejn sollten j^ entgegenzu^ 
stellende Snbject vermisst. Und c) i*mu)3 selbst steht gans 
gegen den soni^tigen stets reflexiven Gebrauch einmal pas&iv ^ 
D'^mttlD. Hiernach liegt es sehr nahe, aus Vs. 38 1173 U73 hei^ 
aufzunehmen, dem dann hier wie dort n^M im 2.. Gliede ent^ 
spricht. Aber damit ist zugleich das sonst nie mit "i^iu ver^ 
bundene ti^iA ausgeschlossen (vgl. 83^ IL 92, 8. 145, 20; 
Pr. 14, IL J€U(. 48, 19. Deut. 6, 15); und da 3 Verss. nebea 
inöWi Obl3>i noch ein (wahrscheinlich errethenes) lT3;ö3 0^^" 
oder ita&'tt)^ V ausdrücken, so ist die urspr. Lesart, woraus sowoM 
diese Cottjectuv als das masoretische '3 '36 g^offsen, wahrschein- 
lich gewesen: nöttJa nil!» "^a» <M« ü eb e Ithäter werden vertilgt^ 
vgl. Vs. L.Dt. 25, 16. Zeph..3, 5. 13. Wie Vs. 1 nbi9 '^^ 
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knn vor» so hier dasselbe kiira nach einem 11 13 nu)^» vgK 
Ys. 3. 27. Nach undeutlich gewordenem ^Sf ist dessen Rest 
mit 1ibl9 zusammen zu ühi^b gemacht worden , wie auch sonst 
etwas von bl^ mit Db*}9 verwechselt vorkommt, LXX lob. 19, 
18. Vs. 35, bei n*1Tfit hat man sich wohl einen einzel- 
nen, der Heimath von Alters her angehörigen Baum, wie bei 
uns eine Dorf- Linde u« dgl., zu denken* 

39) 2: &iDn73 eher Zäumung als „Zaum 'S s. Collect, p, 

136. 39, 5. 6 (f. inn wahrsch. inn oder i^rj Slauh zu 

lesen) s. „de inferis" §. 276.425 (1^3 is^ hmgeslellt, nämlich 

so haltlos). 39, 12: miörj s. ebend. §. 45. 47. 

39, 13. 14 s. ebend. §. 108. 40, 8: '0:2 infita tT3^r. Bei 

der neuerlich aufgekommenen, für Motivirung des 9. Vs. ziem- 
lich müssigen Deutung „ich komme mit der Buchrolle '^ ist 
imsser der 'f rennung der Versglieder, die auch alle Verss. fest- 
halten, das Per f. ^nM3 nicht beachtet, vgl. dagegen Ex. 19, 
9. Zach» 2, 14; und das angenommene Tragen des Gesetz« 
buchs in den Tempel erscheint sehr dunkel ausgedrückt, vgl. 
dagegen Jer. 36, 14^ Ist das 2. Glied: in der Buchrolle ist 
§eg€hriehen auf mich, wie die Alten (auch Hebr« 10, 5- ff.) 
sämmtlich deuten, nach 2 Reg. 22, 13. Jer. 25, 13 richtig: 
so steht "^nitis 'r7 absolut , ' mit einem nach Vs. 7 denkbaren 
Objeet; und da dort von göttlicher „Offenbarung und Forde- 
rang^^ die Rede, das Zeitverhältniss auch bei ^ne*t^ nicht an- 
ders ist als Num. 22, 38. 2 Sam. 19, 21. Dan. 10, 12: so lässt 
steh wohl erklären: Da sprach ich: siehe, ich hin es eingegaw 
gen (die Forderung zu gehorchen statt zu opfern); wia wie 
unter ähnlichem Zusammenhange jenes n^^^n fit1!3, tibM3 'd 
'2 Chr. 15, 12. Neb. 10, 30. Jer. 34^ lOw Vg^. nochS'lDt! ^^i^, 
, ä^^:3 ll*ia u. dgl. Das 'd 'dd, wo die Forderungen und* Ver- 
b^iasungen, die sich der Dichter 'annimmt, niedergeschrieben 
sind, und Vs. 9 mtt}2>b schli essen sieh so ganz sinngemäss an. 
Passend dazu wäre ausserdem höchstens noch : sieh, ich hin ein- 
geirungen, das Buch ist mir nicht verschlossen , vgl. Jes. 24, 10; 
29, 11 ff. Luc. 24^ 32, oder ich hin hineingekommen, darin, zur 
Besprechung gekommen, vgl. 1 Chn 4^ 38. Aber zu beid^ 
letatera Deutungen vermisst man ein n^, 

41, 10: ^pj b^naJl, eine Redensart wie HD b^ärt u. dgl., 
dp» bildl. für Nachstellung, also '^rt nicht „hebt^S was es dem 

Stammbegriff nach gar nicht seyn k^mn , s. Collect p. 143. 

42, 3: 'fit "DB rt^^M s. „de inferis« §. 272 not. 42, 7r 

8. zu 13a, 3. 42,9^: STiX-» enlhiele! S. „Proben" S. 1*36, 

c. 44, 22. üeber die Tempp. s. Jen. Litztg. 1848, 243» 

S. 969. 

Pa. 46, zur Vermählungsfcxer eines Königs ini:Reicbe 
Ephraim, wahrsch. Jerobeams U. um 820 v. Chr. »«"^ »w bjo« 
■innUldlichen Bedeutung messianiaeher Henriichkeit (der das 
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Gedicht im Psalmen - B u c h e gelten sollte) ist Alles zu plastisch 
und objectiv. Vs, 2 theilt sich angemessener so ab: 

■»3« nöÄ :31ö nST 

Vgl. Ps. 16, 9. 38, 11. 39, 4. 55, 8. Prov. 27, 11. Jes. 21, 

4. Jer. 14, 17. Hos. 11, 8. Vs. 5: ^^im nicht fehlerhaft 

von Abschreibern, sondern Kanou- oder St^ifenlied - artig vom 
Dichter wiederholt, eig. und Schmuck dein, d. i. zum Schmuck 
dir, so dass Schm. für dich daraus wird, kurz beigefügtes 
WirkuDgs-Object, vgl. 1 Sam. 5, 9 und zu "im Ps. 145, 5. 
149, 9. Provr 20, 29. — pn^' ni3:> , eig. GedrücklheM, Rechly Zu- 
stand wo man gedrückt' ist, dulden muss und doch Recht hat, 

beide Nomm. in Apposition verbunden. Vs. 6 giebt das 

2. Glied '-• 'n &'«733» die Wirkung von fi'^siD'tt), so dass sich rsbl 

noch eng an T'iSn anschliesst. Vs. 9: ^^maä nicht blos 

„ Kleider ^S sondern An- und Ueherzüge, die ganze aTQiOf^vtj und 
äfinaxdvT] Plutarch* Them. 29. — liö '^^^n 773 wie des salons 
d'yvoire , nach nordhebr. Sprachgebrauch ( vgl. Cant 1,2. u. 
ö. ) Subjectsstellung mit partitivem p, ganz wie Vs. 14 (vgl. 
Prov. 31, 22 ff,); aber der partitive Ausdruck ist zugleich 
nahe gelegt durch das gleich folgende '«373; lies "^373, eine 
Zahly Anzahl, mehr als Einer ^ auch .ein nordhebr. Provinzia- 
lism, wie es scheint, gesichert durch das chald. )^3^ £sr. 6, 

17 und den Götzen -Namen ^333 (Moiga) Jes. 65, 11. 

Vs, 10: ^■»nnp'^a , nach dem Sprachgebrauch: unter devnen Kosl-^ 
barkeiten y deinen werthvollen Besitzthüiiiern, vgl. Tbren. 4, 
2. Prov. 24, 4. 1 Sam. 18, 22 ff. Hos. 3, 2. „ Geliebten << ist 
ganz modern und abendländisch. n32E3 hat sich [nun bald] 
festgestellt, nämlich bei oder nach Ab- und Einholung der Braut. 
Das gewählte Wort deutet, wie etwa „postirt^ auf dauerhafü; 

verbundene Stellung. Vs. 13: 'öa *i3E nn wahrsch. Rest 

von 'öS 'nät ns inn (f. «i^n), vgl. 1 Reg. 12, 12. Ps. 66, 
13; dann ist rhythmen - gerecht bei Mn373:3 abzutheilen, und 
zugleich die beispiellose Verbindung ^ 'c ^3D tüti (vgl. dagg. 

Ps. 119, 58) erspart. Vs. 14: Tl'ü'^^t* drinnen, wahrsch. 

in der verhangenen Sänfte , worin die Eingeholte durch die Stadt 

getragen ward, vgl. Vs. 15. Cant. 3, 6 ff. Vs. 15: 

ni»p^b provinziell f. mö:i'lb oder '5*)b (wie im Arab.) zu 

- Haufen, im Schaaren- Zug, vgl. A'^itSi, p"»Xn, ipU), lattJ 

u. dgl., für '^ Ps. 68, 28 (s. unten); für b Gen. 41, 47. 

2 Sam. 18, 4. Alle andern Deutungen haben Vs. 14 b, über- 

dem b und das sonstige H^p"^ gegen sich. Vs. 18^cheiot 

nach "^Tstt? der Name des Besungenen ^ späterer messianischer 
Deutung wegen, getilgt, vgl. zu 'q) Ps. 9, 3. 54, 8. 92, 9. 



Psalm. XLVI — L. 49 

Ps. 46,.wahrsch. ans Hiskias' Zeit Vs. 1: niTSb' s. 

„de inferis« §. 368. 370 ff. Vs. 5: nrt3 ein Strom Ut 

u. s. w. d.h. dem tosenden Meere (Vs. 4) zum Trotz und weit 
übterlegen erfreut Jerusalem ein ruhigcer Slrom (Wob Ifubrts quell), 
nämlich der Tempel und sein Gottesdienst, der sich überallhin 
ausbreitet, zugleich mit Anspielung* auf die damaligen schützen- 
den Wasserleitungen des Königs , 2 Reg. '20, 20. Vs. 6, 

vgl. 2 Reg. 19, 35 ff. Vs. 7 gilt den damaligen Kriegs- 
unternehmungen der Assyrer, Aegjpter u. A., s. zu Ps. 68. 
iblpl |n3, ganz verschieden von ibip '3, wie unser „er gab 
eins" und donner in „Varmee donne^^, also er traf, griff an. vgl. 
Jer. 12, 8. Ps. 68, 34. Vs. 10, vgl. 2 Reg. a. 0. 1, 10 ff. 

48, 15: Mt eher Subject als Adjectiv zu dTTb«, s. Collect, 
p. 147. lieber das wahrsch. zur Ueberschrift des 49. Ps. ge- 
hörige m73b:? s. „de inferis" §. 188. 368. 370 ff. 

Ps. 49 fand sich an der frühern Deutung („de inferis" §^» 
368 ff.) ausser einigen Abkürzungen der Uebersetzung Nichts zu 
ändern als: Vs. 19, wo i^'^na sprachgemässer sein Leben durch zu 

fassen ist. Vs. 8 ziehn wir jetzt der künstlichen Conjectur 

1361 (eigneS' Vermögen, s. „de inferis" §. 374) doch das ge- 
wöhnliche HM vor, aber als vernachlässigte (daher auch in 
einzelnen Mss. berichtigte) Orthographie für ^M, vgl. Hitzig 
zo Ez. J8, 10. 21, 20 und das unten über »b ^^ Bemerkte zu 
lob. 30, 24. Freilich ist dann mit Ewald tl'iQ^ zu punctiren, 
aber nfil = ^ti nicht als „sicher" zu fassen, sondern ganz 
wie sonst in Mb ^2« und dem mit Inf. abs. auf ^10^ gelegten 
Nachdruck gemäss: Mag der Reiche auf sein Vermögen noch 
so viel vertrauen und damit noch so viel auszurichten sich rüh- 
men (Vs. 7): nur das Eine vermag er nichts nur nicht los 
löst fich ein Mann, vom Tode nämlich , wie das Folgende gleich 
Weiler beschreibt. Hiernach übersetzen wir jetzt: Nur nimmer 
los noch löst sich ein Mensch y giebt nimmer der Gottheit ein 
Suhwgeld für sich. 

Ps, 50. Vs. 1 macht der Beginn der Theophanie mehr 
Eindruck,^ wenn ü^bfi« bfi< nicht sowohl wie d^\önp ^üüp, wo- 
nach es D^b&t bH (Dan. 11, 36) oder t'^l^bH 'y'nb^ heissen und 
im 'ganzen Psalm fremde Götter berücksichtigt seyn müssten, als 
vielmehr wie ö^Mbi« nrt u. dgl. als ingens deus zusämmeogefasst 
wird, vgl. „de inferis" §. 190. „Proben" p. 108. Einen so 
abgenutzten, selbst auf bfi< anwendbaren VergrÖsserungsgebrauch 

scheint D'^nb^ und n'' allerdings gehabt zu haben. Vs. 2 

kann •«D'» bb373 nicht blos nach Thren. 2, 15. Ps. 48, 3 Appo- 
sition zu ]T^iS, sondern ebensowohl nach Ex. 33, 19 Ankündi- 
gung von D'*Slbi< seyn, was zum Uebrigen beinahe passender 

ist. -^— Vs. 5 s. „Proben" S. 186. Vs. 10, wo nach 

LXX PjbNn ••^'^na an Bergvieh und Slallrindem zu lesen, s. „de 

inferis "'§.' 510," n. Vs. 23: ^m ütt), eig^ wer Bahn -legt, 

d.i. wer, um nicht zu irren noch zu fallen , vor der Wanderung 

4 
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(wie oft im Morgenlande) einen Weg bahnt, bildl. f, wer im Han- 
dela Abwege meidet y sieb Grundsätze stellt and befoJgt, s. Col- 
lect, p. 137; zu &\Z) vgl. Jes. 43, 19. Ex. 21, 24 ff. 1 Reg. 20, 

34. 51, 8 s. zu lob. 38,36. — t- 55, 16: mTa-^iö-» 1. itti^ 

n*))!} es schiebe d. i« komme schnell der Tody s. zu Deut. 32', 

18. „De inferis" §. 267. 280* 55, 23; »^nm dein 

Begehr, s. „Versucbe" S.- 91 ff., vgl. Ewald z. d. St. 

55, 24: nnU5 s. „de inferis" §. 177 ft. 280. 57, 5: «»ttJöa 

mit nsDtt^fi^ zu verbinden in .subjunctiver Apposition (s. Collect 
p. 167); erst so scbliesst sich O^DSib in jgewöhnlicber Appo- 
sition ohne gezwungene Ergänzung an Q'^fiCab an. 57, 7: 

'3 EjDD gebeugt hat's schon meine Seele, d. h, iät mit* an's lieben 

gegangen, s. „de inferis" §. 39 not. 59, 10: f, *itj 1. 1^5 

werden sie stark y so n. s. f. Beachtenswerth ist aber doch die 
Lesart *«T^, dd 'der Scblussvers, Vs. 18, sonst schon genug 

variirt. Vgl. 5,de inferis" §. 379. 59, 16 s. ebend. §. 301 

not. 61, 5: ^bJij? s. Jen. Litztg.^1847, 286, 1142. 

61, 9: p mit solchem Saitenspiel, s. „de inferis" §. 394« 

Vom ganzen Ps. 61 s. ebend. §. 391. Ps. 63 bewährten 

sich die Deutungen, „de inferis" §. 390 ff. 64, 6: l'iDO^ 

Weder „reden" noch „rathschlagen", sondern sachwalten, Rechts- 
händel betreiben, s. „de inferis" §. 391. 

Ps.65, wahrsch. aus Hiskias' Zeit. Vs. 2: Sn^^ölT An- 

dachts stille, vgl. Ps. 39, 3. 62, 2. lob. 29, 21. Vs.3: *j^V 

bis zu dir, wahrsch. mit Bezug auf minder zugängliche, nur 

Mittelspersonen zulassende irdische Grosse. Vs. 6: Si3 

'ata ehrfurchtswerth , mit Wohlthun u. s. f. vgl. zu 24, 5. 

Vs. 9: ni^p9 vgl. Vs. 6; der ganze Vs. wahrsch. mit Bezug 

auf die kürzliche Demüthigung der Assyrer. Vs. 10: nm 

5ni'^tt)5>n eig. gross, was du es bereichern wirst! Construction 
wie Vs. 5. Ps. 120, 6. 123, 4. 129, 1. t^rib» ^hti die natür- 
lichen , nicht von Menschenhand angelegten Wasser - Gerinne, 
vgl. zu Ps. 46, 5. „De inferis" §. 190, not. p ^d öSÄT l'^Dn 
rrs^^n fest stellst du ihren Kornmarkty da du also es [das 
Li^Lndy herstellst ; pi als bereichernde Verkaufswsare der Lan- 
desbewohner, vgl. Deut. 7, 13. Jes. 62^ 8. Es. 36, 29. Ps. 4, 

8. Vs. 12, vgl. zu Ps. 90, 12; für ^•»bärä, vgl. Deut 

33, 26. Jes. 19, 1. Mich. 1, 3, Vs. 14: 'lai ly^i-tn^ 

nicht „die Leute", sondern die Auen und Thäler, vgl. 89, 13. 
96, 11 ff. 98, 7 ff . Jes. 55, 12. 

Ps. 68, sicher ein Siegs- und Festlied, aber früher 
Ton uns („Proben" S. 62 ff.) auf David und auch sonst m 
Einzelnen irrig gedeutet, gehört vielmehr schon der künstli- 
,€hen, gebildeten Sprache und häufiger Berührung mit Prophe* 
tenstellen zufolge in Hiskias' Zeit, und ist höchstwahrsch. 
bach der Heimkehr icon einem der siiegr eichen Streifzüge 
des jungen Kcjjiigs (2 Reg. 18, 7) gegen die im Ostjordanlande 
(Bas an) schon festgesetzten Assyrer (Vs. 16 ff. 2 Reg. 15, 
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39) um 724 v. €hr. bei der Passa- Feier der Judäer und mit- 
einberufenen £p hraimitep (Vs. 28. 2 Chr. 30, 1 ff.), 
io abwechselnden Einzel- und Chor gesängen vorgetragen 
worden. Auf den sichtbar nachgeahmten D^e b o r a - Gesang ist 

Vs. 12 ff. selbst hingedeutet. Vs. 2\ alte Formel beim 

Auszug mit der Bundeslade, Num. 10, 35. Der damals noch 
sehr gangbare Gottesname Wrv (noch Vs. 5. 17. 10 übrig) ist 
entweder schon bei der Feier für die nicht -jüdischen Festzug- 
Theilnehmer (vgl. Vs. 19. 28), oder erst bei späterer Benutzung 

des Liedes fast überall mit D^nbe« vertauscht. Vs. 3 ist 

hinter j:)i3n als Ergänzung eines Relativsatzes (parallel *t3C23 
tt)6t) gewiss rfin herzustellen, wie deutlich Ps. 1,4 und schon 
P|i3n ( als Fem. ) selbst verräth , da es als 2. Pers. der Anrede 

den Einleitungsstrophen (Vs. 2 — 7) sonst ganz fremd ist. 

Vs. ö: nim^'n, durch ostjordanische Steppen mochten die Feld- 
lüge mit der Bundeslade gegangen seyn. Vs. 6: Trost 

für die den gefallenen Ihrigen im Siegesheimzug vergeblich 

Nachfragenden. = Vs. 7: d'^TH"', von frühern» Kriegszügen 

'ttereinzeU Zurückgebliebene, die man nun wieder mit heim- 
brachte; O'^n'^Oe«, Gefangene, früher entführte Ephraimiten (2 Reg. 
15 ) 3, die den Feinden „'d^ in glücklicher Fügung " wieder abge- 
nommen waren; O'^'i^lO Abtrünnige y die abgöttisch Gewordenen 
t»m Reiche Ephraim (Hos. 4, 16. 9, 15. 2 Reg. 17, 7), die schon 
Jahrzehnte zuvor in das von den assyrischen Eindringlingen 
«war gerühmte (2 B^eg. 18, 32), aber bei den Judäern gewiss 
als sonnenverbranntes Dürrland ('n^ ) verrufene ferne Assyrien 
abgeführt (2 Reg. 15, 29), jetzt nicht hatten heimgeholt wer- 
den können. Vs. 8 ff. s. zu Jud. 5, 4. 5. Vs. 10: 

'a") ^nbri3> mit Bezug auf '^n'^n Vs. 11, eig. dein Erkrank- 
ies und Ermaileles [durch den VFüstenzug], aber mit VFortspiel, 
so dass 'na zugleich den geläufigen Sinn „ dein Erheigenes " haben 

kann.. Vs. 11: ^n^ti eig. dein Lebendes, noch lebend 

Erhaltenes (vgl. Num. 32, 13), auf dem Zuge nicht Umge- 
kommenes, jedoch wieder mit VTortspiel, so dass 'n auch ge- 
müthlich deine Familie, deine Leute heissen kann, s. „de 
inferis^^ §« 47. Irrd darin, in dem [bewussten] ersehnten Lande, 
in welches sie hinein gewollt. pDn du schafftest, eig. richtetest 
vor, nämlich Lebensunterhalt y Gen. 43, 16. " Vs. 12: 

111*^)2)373, Debora und ihr Frauengefolge. Von l*i fit32 an 
Worte dieser '73, Anführungen, halbe Erinne|*ungen aus dem 
Debora -Gesänge, aber zugleich mit Uebergang und möglichem 
Bezug auf die jüngst geglückten Streifzüge in die von den 
Assyrern besetzten ostjordanischen und wahrsch« auch [vor 
Hosea's Abfall den Assyrern noch ergebenen] ephraimitischen 

Gebirgsgegenden, 2 Reg. 15, 29. 17, 2 ff. 18, 7. • Vs. 12. 

13 sind ohne Versabtheilung zu verbinden. Vs. 13 : "^Db^a 
niÄÜÄ die heerbegabten, heermächtigen Könige; 'x '73 eine 
sonst ganz ungewohnte, spöttische Vl^ortverbiiidung, mit herab- 

4* 
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setzender Nebenstellung zum gewohnten ni(?ä^ mti'^. In ni3 
n^3, was da wohnt im Hause ^ ist 's collectiv, wie die Femm, 
Vs. 10. 11, vgl. n^lZ)n'« u. a. Gegen die „Hausfrau" s. „Pro- 
ben " S. 95 ff. — y- Vs. 14, 8. zu Jud. d, 16. Hier Mabnung 
zur Theilnabme am Verfolgen. tiSV "^SSIS die Tauben- Flügel, 
die [sonst gefiirchteten , nun] flüchtigen , scheuen Feindes - Heere, 
vgl. Ps. 11, 1. 55, 7. Jes. 8, 8. 60, 8. Homer. Jl. 21, 492 ff. 
Wie Vs. 31 drohende und mächtige auswärtige, Völker die Na- 
men grösserer Tbiere fuhren , so heisst hier der flüchtige Feind 
. nsi^, und das Bild wird angemessen fortgesetzt; 'i:il 'D3 Sisns, 
die pracbtliebenden Kanaaniter aus Debora's und die Assjrer aus 
Hiskias' Zeit werden als glanzbefiederte Tauben, d. i. in Kleider- 
und Waffenschmuck prangende, zur Beutejagd willkommene 
Flüchtlinge verspottet, vgl. Vs. 13. 2 Sam. 1, 24. — — Vs. 
15 ff. wieder Worte des Dichters, Vs. 15: Mit Zerfi edern 
von Königen, Mächtigster, damit schneist du im Schwarzwald, 
Kein „ verschränkter 'S sondern sprach- und textgemäss (vgl. 
Vs. 14) notliwendiger, erhaben spottender ^inn, 1D1&3, ähnlich 
Thren. 4, 4. Mich. 3, 3. Zach. 2, 10 (6), wo es vom Brod- 
zerkrumen, Fleischzerstücken, Volkzerstreuen steht; und diesem 
Zerßedern, Zerstreuen der königlichen Heere und Waffen, wird 
ganz passend der grossflockige Schneefall verglichen, wie Hom. 
Jl. 19, 357 ff. 12, 258 ff, na damit, s. „Proben" S. IpO. 
'}L:i :ibu)n passend auf Debora's Sieg (Jud. 5, 19) wie ani des 
Hiskias Siege, die dieser gegen Salmanasser oder doch ihm 
unterworfene syrische und palästinische Fürsten erfochten hatte , 
(2 Reg. 17, 3. 18, 7). ]i»b^ nicht -bloss eine Höhe bei Sichem 
(Jud. 9, 48), sondern dem Stammwort und Vs. 16 zufolge 
alles toa/dbewachsene , in der Ferne schwarz erscheinende 
jind niedre , daher selten oder nie schnee bedeckte Gebirge 
des Landes, gegenüber dem in die Schneelinie ragenden (Tacit. 
bist. 5, 6), ebendanach benannten Grenzgebirg 1')^^b X Weiss- 

berg). Vs. 16: D'^nb« *in ein Gebirg] von ^gottv^ssiger 

Grösse (s, zu Ps. 50, 1), aber darum kein Gott -Ja/iva- Berg, 
wie Zion mit Moria (Vs. 17). I^d:^ ^St, damals in den Hän- 
den der Assjrer (2 Reg. 15, 29. Jos. 13, 31), die von da aus 
den Zion in Juda bedrohten, und wahrsch. auch Gottes -Cutte 
da einrichteten ( vgl. 2 Reg. 17, 27 ) ohne noch den Jahva aus 
Zion verdrängen zu können; D'^33^a nn, mit vielen Kuppen, 
also mit Platz genug für hochzustellende Gottesdienststätten. 

Vs. 17: Sn belauert, s. „Proben" S. 111 ff. Vs. 18, 

die ganze Machtrüstung Gottes ist mit da, seine unsichtbaren 
Diener und Rüstzeuge (Ps. 104), Sturm- und Gewitter- Mächte, 
stärkere Streitkräfte als die feindlichen Kriegswagen; '>yüf ein 
Sinai, eben solche göttliche Machtbeweise wie einst am Sinai. 
■ Vs. 19: '»niö, OiM man», Kriegsgefangne, von den Sie- 
gen, hinter der Bundeslade her, mitgebracht, s. $, Proben*' S. 
116 ff, D"»-)Tio s. zu Vs, 7; |Dtt?b eig. zft ruhen [ist], es ist 
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dthin, dass du ruhen sollst, dich nicht mehr zur Bezwio- 
gung der Feinde erhebe (Vs. 2. Num. 10, 35. 36), vgl. b 
lob. 30, 16. 2 Sam. 4, 10. Ps. 62, 10., 'ti Ps. 16, 9. Nah! 
3, 18. Die Anrede verräth schon der feierlich verdoppelte Name, 
den Gedanken bestätigt der Gegensatz des piZ)b am Schluss der 
ersten Liedeshälfte, zu dem bip*^ im Anfange. Für b^nilD 
versteht sich das Prädicat , wie in „ quos ego ^S von selbst ; oder 
man nehme sie noch als Object zu nnpb- Jedenfalls soll Jahva 
in seinem Sitze als nicht mehr bedroht von teinden und abtrün- 
nigen Volksgenossen erscheinen, vgl. 2 Reg. 16, 5 ff. 

Vs. 20. 21: bficil beidemal demonstrativ (wie &vtl u. dgl.); 
der siegreiche Gott wird den gefangenen Feinden und Abtrün- 
nigen gezeigt; für -07a3>^ pnnctirt man bei so nahem Binzel- 

Subject besser ÜW^. ^ Vs. 21 : mTab zum 1\, s. „Proben" S. 

119 ff. Vs. 19, c7l21, a. b. 22, a. b. 26, a. b haben Bndreime 

als Ausdruck des höchsten Triumphes. Vs. 22: iD2d und 

*tp'^p Theil - Objecte neben t»3^« und ^biinö als nächsten Ob- 
jecten zu ynZ3**. Dabei "is^iD schwerlich blos müssige. Ergänzung 
von 'p zur genauen Bezeichnung der Kopfgegend , sondern zur 
Andeutung des haarigen, ungeschorenen Scheitels der. Unbuss- 
fertigen, Ungedemüthigten , vgl. Jes. 15, 2. 22, 12. ])|ich. 1, 
16. Deut. 21, 12 u. a. Daher 'm3 'n73 der [frech] einhertritt 
in seiner Sündenschuld, wie man dgl. an den zur Hinrichtung 
abgeführten (vgl. Vs. 24) Kriegsgefangenen bemerkt haben 

mochte. Vs. 23 — 27 s. „Proben« S. 122 ff. Nur ziehn 

wir jetzt f. ynön nach Ps. 58, 11 ynin vor. Vs. 28 

sind unserer frühern Deutung von om und Dn73:in Hengstenberg 
und V. Lengerke beigetreten; aber bleibt auch die Beziehung von 
d — 0-7- auf die Feinde nach Vs. 24. 25. Ps. 18, 15 u. a. 
gesichert, so ist doch für r7?3:i'n als Steim^un^ die Abstractform 
für D73:»h (vgl« fil^) nicht motivirt; und da Ps. 45, 15 für 
ilAp'l^ilie Bedeutung ,^Haufe^^ durch den Zusammenhang und 
die ünzulässigkeit andrer Deutungen fest steht, so scheint auch 
hier vorzuziehn: ihre [der Feinde] Zuhaufenwerfung , Niederlage 
oder ihre Meute^ ihr Jagdhaufe. Für Sehulon und Naphtali, deren 
Nennung neben Vs. 31 ff. (vgl. Jes. 18 u. a.) allein schon 
UDsre Zeitbestimmung des Ps. rechtfertigt, vgl. 1 Chron. 30. 

Vs. 29, wo D'»nbf< ri?i? zu lesen, s. „Proben" S. 131 

ff, Vs. 30 ist die **nach"drucksvolle Voranstelluug des ^b 

zn beachten; ihr entspricht am besten 'fil2 ob deines Tempels 
(vgl. Vs. 17), aus Achtung, Furcht vor deinem Tempel, vgl. 
)Ö €ant. 3, 8. Prov. 20, 4. Noch zu ?if)3? (Vs. 29) gezogen, 
sodass p au« bleiben kann, schleppt der Gedanke unerträglich 

nach , und bleibt ohne Verbindung mit dem 2. Glied. Vs. 31 

gilt den damaligen wiederholten Kriegsbewegungen zwischen 
Assyrien J^egypten, Aetbiopien (tgl. Jes. 18), die den kleinen 
Völkern ('y «»bai^) bedrohlich waren. OD^nö collectiv, ÄlleSy 
was sich tummelt, in Kriegsbewegung ist, 'd -»»na um Silber^ 
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SpliUer, um verächtlicbe Beute, vgl. Jes. 7, 23. Jud. 5, 19, 
Für ^ta ist gemäss n^n , Tiir^y auch nta zu punctiren ; '^ 'p ist 

Relativsatz. Dass Vs/ 32 b'vs^iDn nicht „ Eilboten ^^ , son- 

dern Magnaten sind, geben wir jetzt zu, halten aber fest an 
der Construction , wonach y^^n Prädicat zum sächl. Plural 
(hier Dual.) in*^ ist, i*«-?- auf das Masc. ii)')'D geht, vgl. Jes. 

3, 11. Mich. 4, 11. Vs. 34: über 'a ]n"\ s. zu Ps. 46, 7. 

Die reichen diesem Ps. entnebmbaren geschichtlichen Notizen 
hat Ewald, bei s*einer fast unbegreiflichen Deutung auf nach- 
exilische Zustände, in der „Geschichte des Volks IsraeP^ ganz 
unbenutzt gelassen. 

69, 27 s. zu 64, 6. 71, 3 s. zu 4, 2.' 71, 20 s. „de 

inferis" §. 422. 564. 72, 3 scheint nach npn221 irgend ein 

bfioiOTiXevTovy etwa nsn^ön, ausgefallen, s. „de inferis^^§. 364 not. 

Ps. 73 war schon „de inferis'' §. 390 f. 399 ff. behandelt; 
übergangen dort nur noch Vs. 7, wo das ')'Ki^^9 des Verss. 
sich nicht blos durch die benachbarten nifrta, DZ3n, 'b rv\^'D^tf 
p'^9y sondern auch durch lob. 15, 5. Jer. 16, 17. Zach. 3, 4 
bestätigt; wenn nur M^i nicht bloa als „hervorgehn, entstehn^S' 
sondern der Voranstellung wie dem vorbesagten Zurschautra- 
gen un^ nachfolgenden Lautaussprechen gemäss als Ausbrechen^ 
Vordringen y Nichlzurückzuhallenseyn (vgl. I'iia?) gedeutet wird, 
dem 3bn, als sonst zum yy Verschlusse^ geneigt, entspricht, vgl. 

Ps. 17, 10. Jud. 3, 22. Vs. 8 schliessen wir der übrigen 

Rhythmen und des kräftigern Sinnes wegen das erste Glied bei 

y^a , vgl. Ps. 41, 6. 50, 19. üeber Vs. 10, wo iö-^j 

Nbö zu lesen, s. a. 0. §. 400, not. Vs. 11 ist tö^i nicht 

fortgesetzte Frage der Bösen , sondern Einwarf des Dichters : 

da doch isl\ vgl. Jud. 6, 13. Mal. 1, 14. Prov. 3, 28. 

Vs. 12: nbfit als Subj. von '^ zu trennen. Vs. 15: rtnBD« 

173:3 (1. Dn*)^^) ich will sachwallen, wie sie, s. a. 0. §. 391. 
— Im Uebrigen fand sich ausser einzelnen Verbesserungen der 
Uebersetzung nichts abzuändern. 

Ps. 74, nicht aus Makkabäischer Zeit, sondern sicher um 
588 V. Chr. nach der chaldäischen Tempel -Zerstörung ge- 
dichtet, 8. „de inferis'* §. 414 ff. 421. — — Vs. 3.— 9, so 
wie die hier nöthigen Berichtigungen der Textworte und Vers- 
abtheilungen , s. ebend. §. 414 — 420. Nur an der dort 
gegebenen Uebersetzung fand sich Einiges abzukürzen; aber 

Vs. 8 nach „ Festfahrten << einzurücken „Gottes". Vs. 11 

ist das Schlusswort 'n^'s in diesem Zusammenhang eine viel zu 
voreilige Bitte , ^3^^.*tn 'fi'» eine müssige und beispiellose Verbin- 
dung; 'n ^"nj^O. für den lebhaften Ausdruck des Verlangten zu 
umständlich. Man schliesse also das 1. Glied mit ^n*) und lese 
das 2. so: frbtD ^T5"»n ä'^p^Ö ''T[3^ö''1, und [warum] hält deine 
Rechte vom Kampf dein Busen zurück? d. i. warum leplt du die 
Hand in den Sciiooss, statt zu kämpfen? Vgl. zu nbD (f. fitb^) 
^^. 23, 6. Ps. 60, 4 u. a.; zu )23 '^ l Sam. 25, 33; zu H'yp^ 
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Vs. 22. Ps. 144, 1. 55, 19. Ex. J4, 14.J25; zu 'p^ Ex. 4^ 
7 ; zu 'n als Subj. Prov. 16, 2§. Jes. 6, 1. 43, 6. Vs. 

14 ist für ipyb jedenfalls oy\ herzustellen, vgl. Ps. 79, 2. 
Ez. 39,4. Jer. 12, 9. Jes. 18, "6. — — Vs. 17: ün^^^ du hast 
sie heslimml (nicht „gebildet'') vgl. Jes. 37, 26. 46, 11. Ps» 

139, 16. Vs. 19 s. „de inferis« §. 39 not. und zu Ps. 

90, 12. Vs. 20 ist 'n ni«: besser Apposition zu^'n» aU 

Object zu nfi^i», Vs. 23 T»73n nbl^ nicht „das stets auf- 
steigt", sonderq das slels steigt, anwächst, vgk 1 Reg« 22, 35. 

76, 5: ^nC3 ■'"mn Berge (Haufen) von^Waffenbeutey s. „de 

inferis« §. 348, not. Vgl. zu Cant. 4, 6. 76, 13: Ja, 

die Masse der Menschheil soll dir danken^ der Res^ [oder das 
Ganze?] der Massen dir Feste tanzen; f. ^inn 1. ^:inn 

(•^ann), s. „de inferis« §. 338. 77, 19: babiS im Rot- 

ien**s. 'zu Ezech. 10,13. 78, 65: p-^ö pnnriö, dem 

Bilde gemäss nicht „überwältigt vom Wein« ('r)72 von p^), 
sondern wahrsch. hei sich in Schwung gesetzt, zum Beben aufge- 
regt, vgl. f*^h von ^^n und die ähnlich reflexiven bbi^n^l, 

iniinrt, 'nnianJi, bbinnn, imansi, ooiann (Zach. 9, 16), 
iJ»inon, töttJipnn (Collect, p. 91), nmnpn, oamu^Ji u. a., 
oder noch einfacher: aufjauchzend, vgl. p'^e^nn, ^^i^nn neben 

^•»•^n wie laiinn neben ]'»3in,"m3mT neben Tia, i^afi. 

81, 6: S*^ Kb n&V9 eine Sprache, wie ich sie nicht kannte, s. ' 
„Proben« S. 51, c. 83, 12: rD^ü^ s. zu 2, 6. 

" Ps. 84, 2 : mn^l^ nicht ,>1ieblich«, sondern geliebt (vgl. 60, 7. 

108, 10), voll Liebe ersehnt (vgl. Vs. 3). Vs. 3: laav 

den Subjecten wie dem Parallelgtied zufolge wahrsch. nicht 
„zujauchzen« sondern dem Wurzelbegriff gemäss (vgl. zu Ps. 
78), voll Sehnsucht zittern nach, vgl. unser „Er ist, dass 

et zitiert* drauf« und das arabische J,\ ^^ , i^ U; vom gespann- 

ten „Horchen, Hinblicken« worauf. Vs. 6: "Tl lb T3> 

[die Menschen], die an dir ihren Halt, ihre Festigkeit, haben, 
vgl. zu Ex. 15, 2. 

86, 13 s. „ de inferis « §. 270. 87, 7 : "»aa?"«» I. 

"n)^5>5!3 die da -Wohnung nehmen, s. „Proben« S. 127 ff. Gesen. 

thes. p. 1001. 8Q, 4 —7. 11. 19, s. „de inferis« §.201. 413. 

422. 89, 48: ibn nö "^afi« i:dT, Gedenke^ welch ein Staub 

ich bin, unverändert zu lassen, s.'„de inferis« §. 276. 424 sq. 

Ps« 90, 2 — 12 ein älterer, erhabner nymnus, im Styl 
des B. Hiob und Prov. 8 , aber von einem Jüngern Dichter 
mit nationalen Gebeten eingefasst (Vs 1. 13 — 17), und so 
ins Gesangbuch aufgenommen. Vs. 2: bbinm ist als Passiv 
(ib) zu punctiren, vgl. Prov. 8, 24; denn die 2. pers. act. 
ist' störend vor nnfi«, die 3, fem. act. ein vor. tiqox. nach 

nb*« D'^irr. Vs. 5: Dnö-^T Perf. des entschiednen, raschen 

Erfolgs: flugs strömst du sie tpeg; np:^^ parallel t^W» also auf 
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MorgenfrisL \t^ 6 ist das zweite t)bn nach Vs. 5 kaum 

erträglich; es scheint duf durch Verirrung der Augen von ^^2^^ 
zu n'*22n in den Text gekommen, l^an lese n^Dl if^"^^ nach 
Jes. 27. 6. Num. 17, 23. Vs. 9: 130 malerisch: umge- 
wandt, zur Flucht gewandt sind sie stracks. r- Vs. 10: 

Dlll entspricht- nnserm in allem. bSIi'n nicht „ihr Stolz", son- 
dern ihre Hasty die Unruhe (vgl. lob. 9, 13. 26, 12. Cant. 6, 
5), unter welcher sich die Jahre fortbewegen. ^>T\ P "^b 
denn sie [diese Hast] schneidet eilends ah, kürzt jeden Genuss, 

lässt bei keinem ruhig verweilen. Vs. 11: ^Dfii'n^iDI ist 

doch gleich der Furcht, die du machst, also deiner Furchtbarkeit 
gleich, gemäss u. s. w. vgl. Deut. 2, 25. Ex, 20, 20. Ez, 1, 18. 

Vs. 12: nöDn ^^b fi«331 dass wir ins Herz Weisheit 

bringen y vgl. Ez. 37, 5. Prov. 2, 10 und die ähnlichen Objects- 
verbindungen Bagg. 1, 9. Ps. 65, 12. 74, 19. 

92,. 12: f. -»-nttja 1. •»•n'niön (•^-jlirja) vgl. 27, 11. 54, 7 u. a. 

94, 17, s. „de inferis" §.4?3."-i.— 95, 4, s. zu Num. 23, 22. 

" Ps. 102 ist Vs. 6 sicher unrichtig angefangen. Denn wie 

kann von des Seufzens Getön das Kleben des Gebeins am Fleisch 
oder an der Haut, wie hier 'nu)^ angemessener zu deuten ist, 
wie kann die höchste Magerkeit vom Laut des Seufzens her- 
rühren? Offenbar wird mit 'nb "»Ö^ra^ ilpSl die Klage M^DIrt 
"^Isb tt)^'^1 ^IZ):'^ fortgesetzt, und zur Erklärung des Anfangs 
in der Fortsetzung ist "«nns^ • • • • ^^ eingeschoben.; vor stetem 
lauten Seufzen ("fit blp^ ) bekennt der Klagende das Essen 
versäumt zu haben (vgl. die ähnliche Stellung Ez. 19, 7, und 
die ähnliche Zusammenstellung lob. 3, 24); und an die ver- 
gessene Nahrung schliesst sich das Bild der Magerkeit. 

Ps. 104, 2 ff. 10. 13 sind die Participien als Relativ- 
sätze auch in der Uebersetzung festzuhalten. Das Perfect Vs. 

5 soll sich davon unterscheiden. Vs. 15: über "{Taiöö s. 

schon „ Proben ^^ S. 212, *b. Vl^ir finden es unbegreiflich, wie 
rieh noch die neusten Ausleger gegen die bereits besser ge- 
glückte Deutung der älteren so verblenden, und die sfcht- 
bare Trias der Landeserzeugnisse (Getreide, VFein, Oel) so 
übersehen können, dass sie 1^^)73 b'^ti^tlb („glänzender machend 
als OeP<) noch als VTirkung dem VFeine zutheilen. Zu b\l22tlb 
ist, wie zu fi^^itiJib der Ackerbauende ^ vgl. DlNtl 'i5>b), so 
sicher der Oelbäume pflanzende, mit ihrer Frucht sich salbende 
Mensch das Subj. ; 'u?^ ganz einfach v o*m Oel, Das allgemeine 
ünfi^ü mü^b :iu?:?l Vs. 14 wird im Folgenden specificirt, und 
die Versglieder sind demnach , auch den übrigen Rhythmen des 
Ps. analoger, und in sich selbst gleichmässiger, so abzuthei- 
len: Vs. 15, a; y^j<rt . . . • «^•»äZIrtb , 15, b: U3l3fi< .... p'^i; 16, 
a: piö73 ... 'xtib, 16, b: •ja^D'^ .... önbl. Im letzten Glied 
ist 'i^ ^^b ungewöhnlich vorangestellt, weil es als Inne- 
res wieder dem &*t3& als Aeusserem gegenübertritt. Der Kreis 
der hauptsächlichsten Landeserzeugnisse und Lebensbedürfnisse 
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ist damit abgeschlossen. Vs. 24: ^^rap deiner (wie zum 

Hanshalt) angeschafften Güter, vgl. Ps. 105, 21. Gen. 34, 33. 
36, 6. Der Weltschöpfer und Weltregierer wird durch dieses 
Wort mit einem grossen Landwirth und Hausvater Terglichen. 

106, 28: Ü-^nö -»naT s. „de inferis" §. 89 ff. 108, 

2, s. ebend. 45. 47. Collect, p. 167^ 111, 2: ü-^töl*!! 

'tl h'Dh durchforscht nach all ihren Richtungen ^ d. i. wenn man 
sie in der^ H. S. erforscht hat (vgl. 1 Chr. 28, 8. 2 Chr. 13, 
32. Ps. 119, 45. 155), und nach all den Bestrebungen (*t^Dn) 
erkannt, denen sie gegolten haben, vgl. 'n Jes. 53, 10. 58, 
13. £ccl. 3, 1 ff. 5, 7. Das Pronom. DM jn 'n kann nicht 
mehr auf „die Redlichen'^ Vs. 1 zurückgehen, da schon ein 
andrer Plural ^Ud:?73 inzwischen eingetreten, und 0^'llD'^ 110 gar 

nicht Hauptgegenstand ist. Vs. 10: aiC3 s<, zu Prov. 3, 4. 

112, 5 scheint coQiSTaa im Gericht passender als das 
masoretische Dsizi?3a „mit kecht^^ 

115, 16 ff.'s. ;,de inferis" §. 413. 423. 116, 3, s. 

ebend. §. 269. 116, 15: timön s. Collect, p. 23. 

118^5, s. „de inferis« §. 269. 119, 54: niaö mM, 

nicht „im Exil«, sondern in diesem unsteten Lehen y bis zur 
allgemeinen Heimath des Grabes, vgl. Vs. 19. 1 Chr. 29, 15 

u. a. „De inferis" §. 95. Vs. 69, s. ebend. §. 304. 

Vs. 83: «»ID, obgleich, vgl. „de inferis« §. 388. nitS'^pi W3D 

vgl. Winer Realwrtb. II, 416 (3. Aufl.). Vs. 87: y-iM 

weder „zu Boden« noch „auf Erden«, sondern im Lande, vgl. 

58, 3. 73, 9. 140, 12. Vs. 91: eig. zu deinem Gerichte 

stehn sie [die Erdbewohner, vgl.Vs. 90] diesen Tag, d. i. sie 
müssen sich noch heute dir vor Gericht stellen, bleiben noch 
immer deinen Entscheidungen unterworfen, vgl. 1^^ Ez. 44, 24. 
Deut. 5, 31. 'i2b '» Num. 35, 12. Jos. 20, 6. Andere Deu- 
tungen haben keinen Anhalt im Sprachgebrauch. Vs. 147: 

'2^ inmp blos: schon früh in der Dämmerung, vgl. Gesen. 
Gramm. (14. Aufl.) §. 139, 3, a. 

Ps. 124, 4: nbna Adverbial -Accusativ, s. zu 116, 15. 

126, 1 : n^^lZ)' entweder nur verschrieben für das sonst gew(^hnte 
n^nu) (vgl. Vs. 4) oder, von ^Ttt), Heimzug, Heimziehende. Die 
neuere Deutung des n'^^lZ) und rty^iD als „ Schicksalst^^encZun^ « 

finden wir nicht begründet. Vs. 4: iaa^i 0''p''B&«:D, die 

'tt^ sind , wie überall , -so auch hier die Rinnsale , die nach der 
Austrocknung im Sommer durch den Winterregen sich wieder 
füllen; das Bild geht also nicht auf „Erquickung«, sondern 
auf neuen Zußuss der Bevölkerung, und ni:3\D sind wie sonst 
die Weggeschleppten. - 

Ps. 127, 2: p soy ohne Weiteres y s. „de inferis« §. 395. 

-^ 133, 2: imnö '^ b» ni^lü. Diese Worte mit de Wette 

auf den Bart und dann folgerecht (daher auch für dW. nicht 
verwerflich, s. dessen Comm. 4. Aufl.), weil die Bartläng^ 
nach gewöhnlicher Deutung des '73 "»D ungenügend wird, miö 
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auf die „ Leibeslänge ^^ zu beziebn („Proben'^ S. 15 ff.): dazu 
bat uns nur das U) vor dem 2ten -|-^^ und der von 1)3 jfiT/etil 
ungewohnte, sonst nur mit der üfaa^« - Bedeutung vorkommende 
Plural auf ni nötbigen können. Dabei muss dann aber das 
2te Vy ^t^n einen andern Sinn bekommen als das Ite und 3te; 
und bei '73 iD b^ (nichts „auf das Maass seiner Länge ^V son- 
dern gemäss seiner Länge, enlsprechend seinen Mdassen) wirif es 
wieder zweifelbaft^ ob *}*«ir- dem riesenhaft gedachten Aaron, 
oder dem ungestutzten Bart gelte. Doch alles weitere Versuchen 
solcher einmal von der rechten Bahn abgegangenen haltlosen 
Irrwege wird entl^ehrlich : da 1) n^l^ f. D^'^n sehr wohl eine 
vereinzelte poetische oder dem Vielartigen der Kleidung geU 
,tende allgemeinere Form seyn. kann, wie imal ti\lp^z neben 
mehr als löOmal p'^'i:is, Imal n^2<n neben 7mal b'vNn Ps. 45, 
9. Ez. 40, 7 — 12 u. a. dgl.; da 2) vor dem ersten nv zunächst 
hinter dem t) des U)2d das zugehörige U3 sehr wahrsch. ausge- 
fallen ist (vgl. Vs. 3),^ nach dessen Herstellung aber aller 
Grund wegfallt, das 2te -|^*i anders als auf das Oel zu beziebn. 
Und ebenso deuten auch 3) alle Alten, die den Anblick« des 
Vs. 2 Dargestellten noch hatten. Hiernach bljeibt es bei dieker 
frühesten, unnöthig angefochtenen Erklärung: wie das schönste 
Oel auf das Haupt, das herahfliesst auf den Bart^ den Bari eines 
Aarony das her ab flies st auf den Kragen seiner Kleider; '23 iD 
nach Ex. 28, 32. 39, 23. Lev. 6, 3. 'h fpt der Bart eines 
Hohenpriesters, und zwar des höchsten von allen, also stufen- 
weise Steigerung des reichlichsten und edelsten Geis; schon b5^ '^ 
Sil Oel aufs Haupt, wie 141, ö besser und voller als auf andre 
Körpertheile, dann noch reichlicher : 'fpTil h^ *l'n'<tZ9 (vgl. Aehn- 
liches Cant. 5, 5); zuletzt auch auf den heiligsten y edelsten 
Gegenstand der Salbung, vnnü •••pn^fit 't Ganz entspre- 
chend Vs. 3: ptt'^n ^Q Thau eines Bergriesen, Hochjebirgs 
(wie oben \Z)fi<'n^T b9 "{^TZ)), der reicher und frischer ist als 
der Thau auf der geringern Höhe oder in der Ebene. Diesen 
Appellativ « Sinn des 'n ermöglicht die Namensverwandtschaft mit 
dem Arabischen (s. Gesen. Thes. p. 521 )j empfiehlt die Man- 
iiichialtigkeit andrer Benennungen des vorzugsweise 'n genann- 
ten Antilibanon (s. Gesen. ebend.), erzwingt fast der gleich nachher 
dem Thau angewiesene Boden ]V^ '«*m?l ,' sowie das analoge 
U)6inn 'tt?, und bestätigt endlich die richtig verstandene Stelle 
Ps. 42, 7, die zugleich von hier Licht empfangt. Dort sagt 
ein in die Jordans -Niederung verbannter, nach der fernen Zions- 
Höhe verlangender Sänger: Darum gedenke ich dein aus dem 
Jordan- Lande und [gedenke] der Riesenher ge von der winzigen 
Höhe ßus; ^9^23 ^ti ist nach Gen. 19, 20 ^unverkennbar appel- 
lativ, ein Berglein des Namens ^y^12 auch gar nicht naehzs- 
weisen, und dieser Artikel in den VFrtbb. zu streichen. Wie 
gern man die Berghöhen der Hauptstadt den grossem Bergen 
des Landes gleichstellte, zeigt auch Ps. 68, 16 ff. und Cant 
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4, 8 nebst dem z. d. St. Citirten, s, unten« Aber der Hochge» 
WgS'l^hsLU g'enüg^ dem Dichter so wenig als zuvor. das Kopf- 
Salböl 9 er muss auch wie dieses sich dadurch veredeln , dass 
er auf den heiligslen Boden fällt, ]i^2 'n b9 ''^^« Den schon 
entarteten Dichterg'eschmack im Auftragen vieler und starker 

Farben erkennt man an dem späten Ps. nun noch deutlicher. 

135, 7 : no%)b s. zu Jer. 10, 13. 

Ps. 137, 2: is^bn bezeichnen die Uebersetzer gewöhnlich 
nicht deutlich genug als Weg hängen, hei Seile Hängen; es lieg^ 
derselbe, nur schmerzlichere , Sinn in dem Worte, wie in unserm 
9, an den Nagel hängen ^^ Dass „ Weiden ^^ auch an „ Strömen ^^ 
wachsen , lehrt VirgiPs „Flumen amant salices" und jeden Fluss- 
Anwohner der Augenschein. Dass sie auch in Babjlonien nicht 
fehlten, s. bei Winer^. 0. II, 680 (3. Aufl.), Oken Naturg. III, 

3, 1533. Vs. 3: ^is'^bbini finden wir am kräftigsten als 

Objects- Fortsetzung zu 13 in iDib^tiZ} und von unserm Jammer 
[verlangten sie] Freude ^ vgl. Prov. 14, 13; /n Abstract von 
bb' (vgl. Ps. 78, 63), wie nsa^in, nbmn, D"»ai3nn u. dgK 

Vs. 5: 'tr^'« ndiZ)n erklärt sich genügend aus Ps. 76, 6. 

Vs. 8: miTiJM 1. m*niön Verwüslerinl Collect.. p. 133, 

Doch ist auch für ^T'iiiipti nach Analogie von Tf^'i:^ u. a. der 
Futur- Bec^riff devaslanda möglich. 

Ps. 139, 8 s. „de inferis« §. 426. -^ Vs. 11: Ob für 

.^3&11D^, weil v\W sonst immer nur feindlich gebraucht wird, 
ursprünglich etwa '«SDIX'^ decke mich gestanden hat, muss zwei- 
felhaft bleiben, da Vl^^ selbst ungewiss ist, und t\'))0 mit Nah. 
1, 8 sich empfiehlt. Aber fur**ni2<, das zu Vorder- und Nach- 
satz gleich unpassend, den Gedanken aus Vs. 12 vorwegnimmt, 
ist, zumal vor 13^^, sicher *i^D'« herzustellen, vgl. lob. 12, 14. 

Jcs. 26, 20. Gen. 7, 16. Vs. 13 -»aDOn s. zu Pr; 8,23. 

Vs. X5 8. „de inferis" §. 426 ff. Vs. 19 — 24 ist ein 

des Dichters der vorigen Verse ganz unwürdiger, selbst orthoii 
graphisch vernachlässigter Anhang von späterer ungeübter Hand, 
mit plumpem Ausdruck gehässiger Gesinnung. • • Vs. 20 ist ^"»n^ 
nach der häufigen Verstümmelung des 1Z) zu 3^ sichtbar aus '^^u) 

verderbt, vgl. Ex. 20, 7. Vs. 21 ist im Geist dieses 

spätem Stücks und gemäss dem Parallelglied auch für "^t^ttipnai 
das dem nachfolgenden Dt^ipnfi^ entsprechende ^>t3C:ipn7:i oder 
'X3!11 herzustellen. 

Ps. 141, 1 ff., insbesondre 5 — 8 bewährte sich das früher 

Erörterte , s. „ de inferis '' §. 424. 427 ff. Ps. 143, 3, s. 

ebend. §. 45. 413. 423. 



Prov. 1, 10 — 12, s. „de inferis'* §. 293. 2, 18 sq. 

s. ebend. §. 201. 292. 3, 4: 310 bDlü hier und 13, 15. 

Ps. 111, 10 überall von billiger^ nachgiebiger, Andern wohlge- 
fälliger Eingichl , wo wir sagen : „ein Einsekn baben'S Gegensatz 
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zum Starrsinn des Lieblosen und Gesetzveräcliters, 3, 27: 

l^pS'STS vor seinem Besitzer ^ d. i. dem, der Anspruch drauf hat, 

vgl. Pr. 17, 8. 11, 27. Lev. 19, 13. lob. 22, 7. 31, 16. - 

3, 29: !li)'^ blos vom Zusammenseyn des Umgangs, vs^l. Ps. 1, 

1. 3, 30: *]bü:i nicht blos „dir erzeigt", sondern in 

grossem Maasse dir zugefügt, ein Nebensinn, den pttA nach sei- 
ner Verwandtschaft mit b73B und hf2^T] (eig. völlig gemacht 

werden) bei Gutem und Bösem gewöhnlich beibehält. 3, 

35: &'<'n^ hebt hervor, macht bemerklich, vgl. Ps. 89, 20; für 
das etwa auch denkbare „hebt hinweg" findet sich ö'^'lll doch 

nur bei Sachen, Bz. 21, 31. Jes. 57, 14. 4, 7 — 9 sphei- 

nen die Bilder vom Tafelgenuss im Arm der den Freund be- 
schenkenden und bekränzenden Geliebten hergenommen, vgl« 
Prov. 5, 20. Cant. 1, 2. 4. 8, 2 ff. Jes. 28, 1. Sap. 2, 7. 8; 
zu nbobo bette sie hoch vgl. Jer. 50, 26. Jes. 49, 11. Pr. 15, 

19. — T- 4, 18, vgl. 2 «am. 23, 4. 5, 5 ff. s. „de" 

inferis" §. 292. 6, 3: öDintl tummle dich, bestätigt 

durch Ps. 68, 31 s. zu dieser St., und „Proben" S. 141 (wo 

nur das „herbei" unrichtig war). 6, 11: *]bJi5!3D wie ein 

schnell daherschreitender [Kneger] ^ wie im Sturmschritt, vgl. 
Vs. 11, b. 28. 24, 34. Ps. 104, 3 ff. Thren. 5, 18. Sehr ähnlich 
ist unser vulgäres anmarschirt kommen. — 6, 22 : ^^TT^lön 
achtet sie auf dich , macht dich zum Gegenstand ihrer Gedanken, 
parallel l»t[)n, wie Ps. 119, 15 parallel D*t^fit, dem Sinne 
nach fast gleich dem Pilel Jes. 53, 8,. der Construction nach 
wie Ps. 145, 5 (vgl. mit 69, 13 u. a. ). Ein beispielloses 
Hiphil (Collect, p. 135, vgl. Bertheau) ist nicht nöthig und 
überschreitet die Gedankengrenze des Parallelismus; aber das 
sonstige „redet sie mit dir" ist gegen Parallelis^nus und Con- 
struction. 7, 27 : s. „ de inferis " §. 187. 292. 8, 

23: ^n^D^ einem andern Punctations -Beispiel zufolge (wenn 
diess richtig ist): war ich gewoben (als Embryo gebildet), von 
^'Dü, gemäss Jes. 57, 5 (D'^önj f. D^Tans. Jud. 16, 13 ff. 
lob. 10, ^11. Ps.- 139, 11 (wo auch *^:dd wie hier zunächst nach 
nsp). Das neuere „gesalbt ward ich" ist auch durch Ps. 2, 
6 (s. zu d. St.) nicht gesichert und greift dem '^nbb'in Vs,. 24 
unnatürlich vor. Doch lässt sich noch fragen , ob in der Haupt- 
belegstelle für unsre Deutung Ps. 139 das sonst beispiellose 
'•S^DD richtig nach jenem i333iDn lob. 10, 11 punctirt ist. Denn 
lob. 10 steht Vs. 10 vom Anfang der Embryo -Bildung das mit 
^DDDn näher vergleichbare ^3!:''n^ (von ^HD), während deiri 
"^SDlSttin Vs. 11, wie schon das D^^ dabei zeigt, im Ps. erst 
Vs. 15 '^nöp'n entspricht. Statt vom „flechtenden" Weben möchte 
daher der metaphorische Ausdruck für die im Ps. durch )üM 
^öN, Prov. 8 durch ^nbb'Jn (Vs. 24), angedeutete Leibesfirucbt- 
Gestaltun^ eher vom Metall ^ u. a. Formenguss entlehnt seyn, 
worauf auch das an beiden Stellen nahe Irrsp führt , das , wenn 
gleich schonv-unbewusst bildlich gebraucht, doch zufolge )\7 u. a. 
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eher von Metall- als Linnen -Arbeit ausgeht. Hiernach wäre 
sowohl Ps. 139 als Pr. 8 '^D3 giessen, 'bilden, anzunehmen und 
imJPs. **q3&n zu punctlren. Ein „niedergesetzt, eingesetzt" [als 
Herrscherin] wie Ps. 2, 6 ist dem Zusammenhang von Pr. 8y 

22 — 31 fremd. 8, 24: üf» "^laiDa die geehrleslen, herr- 

lichsien der Wässer^ vgl. Gen. 34, 19. Jes. 23, 8 ff. Deut. 8, 7. 
Ps. 87, 3. Pr. 25, 26. — 8, 30 können wir nach Zusammen- 
haqg und Sprachgebrauch, da das Hebr. keine Commnnia wie 
„opifex^^ u. dgl. hat, gemäss fohy t^^pi< in V^^ »ur ein Pflege- 
kind, Sehoosskind erkennen. Das Bild scheint von häuslichen 
Beispielen, wie 1 Reg. 1, 4. Esth. 2, 20 entlehnt; und ähnlich 
ist auch dem* Homerischen Hephästos die Charis beigegeben, 

und eine Art Puppen bedienen ihn, Jl. 18. 9, 13 ff. s. 

„de inferis«' §. 291. 

Prov. 10, 24: ^n"» impersonell, s. Collect, p. 176. • 

11, 7: Ö'^aifit 'n die eitel e Hoffnung, s. „de infcris" §. 130. — — 

11, 19: fd 80, ohne Weiteres, s« ebend. §. 395. 11, 21: 

t6 n^ aus drüler Hand, millelbar, s. Jen..Litztg. 1848, 243, 
S. 970. 11, 29 — 31 scheinen ein Excerpt aus einer al- 
phabetischen Reihe. Vs. 31 s. „de inferis^^ §. 97 sq. 12, 

12 s. zu 10, 24. z 12, 19: ny'«:»1fi« 15> s. ebend. §. 403. 

12, 27 ist nur ^p*« zu pn umzustellen, und dann sicher zu 
deuten : Lässiger Dienst ist sein Futter nicht werlh . ( eig. wiegt s. 
F, nicht auf); aber ein kostbarer Schatz sind fleissige Leute. 
*]'1h^ ist nur ältere, rauhere Form f. Ti3n, vgl. Gesen. Thesaur. 
p.436. 977. lob. 28, 17. 19. 36, 19 („de inferis<< p. 175 not); 
ir2£ vgl. Gen. 42, 2d. Ex. 12, 39. Jos. 9, 5 ff. Jud. 7, 8. 
20; 10. Neh. 13, 15. Ps. 78, 25. 132, 15. Für 'n '« 'np'» 'rt 
vgl. LXX und Prov. 1, 13. 6, 12. 11, 7. 12, 23. 24, 4. P^. 
68, 19. Sollte DIN an gewöhnlicher Stelle nicht müssig sejn, 
so könnte man nur mit ^]d^ deuten: aber einen Haufen Menschen 
ist ein Fleissiger werth (vgl. Prov. 30, 15. Zach. 11, 13), wozu 
aber inK fehlt und das Vorderglied noch immer nicht ganz 

passt. 12, 28: aber eine vielbetretene Strasse führt 

ium Tode, l. 'ö-b«, s. „de inferis" §. 288 not. 13, 8, 

b erklärt sich am leichtesten, wenn man '^ ^^ t^b deutet: 
versteht die Drohung nicht, vgl. zu Ps. 19, 4. Weil der Arme 
kein Sühngeld zu geben hat, weiss er nicht, was die Drohung 
meint, und kann sich so nicht retten. Dass 'lii auch „den Sinn 

verstehn^^ heissen konnte, zeigt lob. 12, 11. 13 > 13: 

li ban^ plectitur sibi; bltl urspr. drehen, winden, ist daher scho- 
nungslos behandeln, ähnlich der Metapher in plectere ; nur so ent- 
spricht auch übU)'^ 13, 15: "jn^Ä, gedehnt, endlos, nicht 

zum Ziele führend, s. Collect, p. 135. 14, 4: oia« Barn, 

d. i. sowohl Krippe als Banse, s. „Versuche" S. 87 ff. 

14, 7 : rD>T "»nött? nSfl^ bil da du doch nimmer erfahren hättest 
Hede der Erfahrung, nichts Kluges gehört hättest, wenn du 153 
i^SSl geblieben wärest. 14, 13 ist nnnnfi« zu 'up sub- 
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junctive Apposition, wie 23, 32 in'^nne« zu 1^, ygL Collect 

hebr. p. 167. 14, 14: f. «y»« ist \b^j^^ herzustellen , s. 

Collect, p. 94. 14, 18: ^T»nD;^ eig*. umkreisen, d. \^ er- 
streben mit Mühe, s. „Versuche^^ S. 63. Collect, p. 126. 

14, 32, wo f. im^n nach LXX i^sinn zu lesen« s. „de inferis^^ 

§. 131. 14, 33: msn ruhet, bleibt unbemerkt; 5>iin giebt 

sie sich kundy findet sie iLnlass. bemerklich zu werden , nämlich 
die Weisheit des pl3, die erst ruhte; l">pn ist im Kreise, wie 
Id, 31. Unrichtig deutet man nach 12,23. 13, ^6. 15,2. 

15, 11. 24 s. „de inferis" §. 288 ff. Jen. Litztg. 1846, 255, 
1020. — — 16, 5 s. zu 11, 21. 16, 80 s. zu Gen. 6, 

16, 17, 11 : Nur Widerstand erstrebt der 9öse, ob auch 

eine harte Botschaft gesandt wird gegen ihn, vgl. zu tdpl*^ 11, 27. 

J8, 1. 17, 19; zu 1 vor 'b:o 28, 1 u. a. 17, 19 erklärt 

sich die Zusammenstellung beider Glieder aus der oft gebrauch- 
ten Vergleichung des Mundes mit der Pforte, s. 8, 6. Mich. 
7, 5. Eccl. 12,4. — — 18, 8. 26, 22: 0"»53tibna nicht „gierig 
verschluckte Leckerbissen^^ wozu der mit orti (30 , 24) einge- 
leitete Gegensatz nicht stimmt, auch nicht „spielend, scherzend", 
was weder zur Sache, noch zum Wurzelbegriff passt, sondern 

dem Bau des Wortstammes und dem arabischen ^ Conj. 1. V. 

ganz angemessen : hinter geschluckte , halb verschluckte Laute, 
weil sie mit Zurückhaltung ausgesprochen werden ; dennoch 

aber u. s. f. 18, 14: Tü^fi« alicujus od. cujusque, s. „de 

inferis" §. 39, not. iS^ 2^: Es giebt Gesellen zur [blossen] 

Gesellschaft, und giebt auch Freunde vor Brüdern fest; is)^^ 

f. ttä"», 5>5>")inr7 von Wj wie ttJU)l«<nn v. UP«, s. Collect, p. 90. 

19, 19: n^nb'nA) ein massenhaft Erbgut kann Geldbuss^ er- 
tragen'^ kürztest du auch, magst^s immer noch wieder thun, s. „de 

inferis« §. 337. 19, 23: 3>*n adverbial wie 11, 15, Collect 

p. 161. 20, 11 s.< Ewald z. d. St. und schon „Proben^^ 

S. 20; der Sinn des „muthwilligen , spielenden Thuns^' zeigt 
sich deutlich in bba^DJl, Ö'»blb:?n, bbia^, und ist gefordert vom 

Gegensatz ib3?ö. 21, 16: ü«»««©-) s. „de inferis" §. 201. 

289. 22, 6: j^t^ne dfem Knaben [etwas] an gemäss sei- 
ner Richtung, s. »^arr „de inferis" §. 244. 22, 23: wp 

urspr. cavare (Ovid. Met. 12, 130), daher zugleich configere, und 
wie diess oder percutere (Cic. Phil. 12, 7. Att. 5, 2) mü List 
bevortheilen (Mal. 3, 8. 9;, eig. Jemand festbohren, ihn in «nc 
Lage bringen, wo er herhalten muss (s. die eigentlichen Gebrauchs- 
beispp. bei Buxtorf. Lex. eh. p. 1959). Die Construction in* 
®D3 'p y^p ist daher wie in u?D5 'ö Jisrr, und die wörtliche 
Uebersetzung : und bohrt ihre Bohrer (Bevortheiler) irCs Le^tlh 
mit ähnlichem Wortspiel etwa, und schlägt, die sie breit schla- 
gen, todt. — 

• Prov. 23, 13. 14 s. „de infehris" §. 290. 23, 17.18 

s. Collect p. Vlll, bestätigt von Bertheau. .; 23, Sl: ir^ 
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nicht 9,8eine Perlea'S sondern meinen glänzenden Schein, wie über- 
all Es. 1, 4 ff. 10, 9. Dan. 10, 6. Lev. 13, 5. 55. Num. 11, 7 
{wo '9 nirgends blosses „Aussehn^^ ist). 

Prov. 25, 11: Goldene Aepfel in silbernen Schaubildeim , eine 
geläufige Rede am rechten Ort (eig. eine Rede, gesprochen auf 
ihrem Räderpaar)y s. ,,Versuche" S. 65 [vgl. 1 Reg. 6, 29 ff^ 
7, 18 ff.]. Jen. Litxtg. 1847, 286, 1142 [vgl. zu Jliad. 5, 722 

noch: iniTQoxaöfiv 3, 213. Odjss. 18, 26]. 25, 20: 

Schmuck des Gewands am Tag der Kälte, Essig zu Laugensalz: 
Soy wer mit Singsang an ein krankes Berz kömmt. Wenn man 
einem Betrübten vorsingt, ist das eben so fehlgegriffen und 
übelaogebracbt, wie wenn man zum .Anl^leiden bei rauher Kälte 
statt des schlichten, wohlgefütterten oder gedoppelten (Zach. 
13^ 4. Fr. 31, 21 LXX) ein geschmücktes, prächtiges Gewand 
nimmt, oder zum Waschen dem Laugensalz (Jer. 2, 22) statt 
des dazu seifeuartig gebrauchten Oeles irriger Weise Essig zu- 
giesst. Zu i:)n nn:>» vgl. 2 Sam. 1, 24. 1 Reg. 22, 10. (s. 
schon Dresdn. Alblim, S. 335); m^^ ist S^ubst. wie nb:fy3, 
Siasd u. dgl.; vom „il&ziehn^^ kommt TV^9 nirgends vor. Ob 
das Hehr« nach den Verss. zu ergänzen ist, bedarf erst noch 

der Untersuchung. 25, 27: für nprn ist gemäss bb« 

euch .'njpril zu punctiren, vgl. 23, 30; und hiernach ist der 
einfache Sinn : Honig in Massen verzehren ist nicht gut, doch e r- 
prohen ihre Pracht ist prächtig; m3*^n wie Am. 4, 9; 'npn 
nämlich mit blossem Kosten der mehrerlei Arten (Winer Realw« 
1, 110, 3« A.); auf eben diess in ninntl mit angedeutete Meh- 
rerlei geht auch das 0-;r in Dl*)33« Der Spruch ist aus dem 
Gebiet wie 25, 16. 20, 14 u. dgl. Alle tiefere Deutung miss- 

lingt und verlässt den Sprachgebrauch. 26, 8 : Wie Stein- 

Eingshinde in eine Slreuschleuder (vgl. Sap. 5, 22), s. schon 

„Prohen^^ S. 130, d, wo auch das Nöthige gegen Bertheau. 

26, 10« Ganz trügerisch ist hier die neuerlich von Ewald und 
Bertheau gegebene Deutung: „Ein Schütze, der Jeden verwun- 
det, und wer den Thoren dingt und wer Vorübergehende dingt'^ 
[nämlich sie alle handeln gleich thöricht und schädlich]. Abge- 
sehn von der Unschicklichkeit der Zusammenstellung, die Vs. 18 
(s. z, d. 8t.) nicht rechtfertigt, ist 31 als „Schütz^^ mit lob. 
16, 13. Jer. 50, 29, wo ja nach dem*Sing. Iiyi Gen. 21, 20 
(s» z. d. St.) ta'^^S, v^^ zu lesen war, gar nicht gerechtfertigt; 
ein Nooi« act. wie jacula(or in der Adjectiv- oder Abstractform 
wie 7^9 '^^2 u. dgl. ist ganz beispiellos. Wir bleiben also .bei 
der alten (s. d. Vers. Ven.) rabbinischcn Deutung: Grosser = 
Meister, in welchem Sinne die hehr. Volkssprache jenes Adj. 3*1 
eben sowohl schon brauchen konnte, wie das Aramäische und 
Phönicische, s. Gesen. Thes. p. 1254. Im 2te'ii Glied ist das 
erste n adversativ, das 2te comparativ, nur nicht „wie", sondern 
Wie anderwärts so (vgl. Vs. 3. 7. 9. 25, 23. 25). Hiernach 
das Ganze: Ein Meisler schaffet Alles, bringt A. .zu Wege, 
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aber wie wer einen Thoren dinget, so wer Vorübergehende (den 
Ersten Besten) dinget, «Vgl. zu nn Jon. 8, 6., zu 'nn von ^m 
25, 23. lob. 26, 13. Dt. 32, 18., zu Dnna? (ol w/orwc) 9,. 15. 
lob. 21, 29., zum Ganzen Vs. 6. 22, 29. Sir. 3J (34), 9 ff. 
Mit correlativen *) \ (Jes. 16, 5) käme heraus: auch wenn er 
einen Thoren, aucH wenn er den Ersten Besten dinget; aber weder 
jenes rednerische ^ 1 noch der Gedanke selbst ist im Geist der 

Provv. 26, ib: Soll bsy hier richtige, nicht etwa statt 

b'^OD (vgl. Vs. 5. 12) aus Vs. 14. 15 blos irrig wiederholt sejn: 
so muss .es eine besondre Art des Faulen bezeichnen, den Maul- 
faulen hier als verdrossenen Sprecher, wie Vs. 15 als verdrosse- 
nen Esser. 26, l8. 19: nbMbnöD, wie ein Exercirender, 

vgl. ähnliche Bilder von Schiessübung Thren. 3, 12. lob. 
16, 12. Lucian. Hcrmot. 33. üebrigens s. „Versuche" S. 

64 ff. 26, 22 s. zu 18, 8. 26, 28: 1. ^j-^sn «2ti^ 

verwirret ihren Klatsch, s. Collect, p. 109. 27, 6: Treu 

gemeint sind Freundes Hiebe, doch schlau gewandt (oder dreh- 
bar, unzuverlässig) des Feindes Küsse, s. Collect, p. 181. 

27, 9: Salb^ und Räucherwerk labt das Herz, und süss ist der 
Freund ihm [eig. Süssigkeit seines F, ist] ob Rathes aus der Seele, 
d. i. sorglichen, eifrigen A., vgl. das dafür Angeführte „de infe- 
ris'' §. 39, Not. und noch Pr. 19, 2. Ez. 36, 5 ; ob man dabei p 
in ':>'D causal oder partitiv (etwas von R.) nimmt, ist für den Sinn 
ziemlich Eins. 27, 17: in"^ in der Punctation beidemal ober- 
flächlich als Adverb gefasst, ist beidemal unbedenklich in*« (vgl. 
bpJl) zu punctiren : Eisen wird an Eisen scharf, und ein Mann wirds 
vor seinem Nebenmann; männliche Kraft und Wirksamkeit wird 
von würdiger 6r«no55enschaft oder 6^e^ner schaft (vgl* 18, 17) 
angeregt; vgl. iin Hab. 1, 8 und die jeder Sprache nahege- 
legten Metaphern von acer etc. 27, 19: Wie im Wasser 

das Antlitz zum Antlitz [sich kehrt], so das Herz des Menschen 
zum Menschen , d. i. wie im Wasserspiegel dem Beschauer -das 
Gesicht sich zuwendet, zulächelt, zuwinkt u. dgl.: so wendet 
sich ein Menschenherz zum andern, Uebereinstimmung und Theil- 
nahme darbringend und ansprechend. Das Bild des Wasser^pie- 
gels ist in den Worten unverkennbar (vgl. 's^), das Verhältniss 
des Wechselseitigen nicht minder, und gerade jene Auffassung 
des Wechselseitigen entspricht nicht nur der kindlichen Gefühls- 
regung beim Spiegelbild, sondern auch den benachbarten Sprüchen 

Vs. 17—21 27, 20 s. „de inferis" §. 177-180. 290. 

27, 21 : bbilö Lobgerede, das, was einer zu loben pflegt, s. „Pro- 
ben" S. 19 ff. 28, 2. 23 s. „de inferis« §. 395. 410. 

29, 6 ziehen wir y-i als Prädicat vor, vgl. 28, 2. Collect, p. 147. 
29, 10 : f. itwU)"». 1. .Ifi^auJ*; , Blutmenschen schwärzen den Schuld- 
losen an, doch Redliche rächen sein Leben, s. Collect, p. 109. 

Prov. 30, 16 s. „de inferis" §. 287. 290. 30, 28: 't 

fcenn D-^T^n „die Semamith (Eidechsenart) greift mit Händen.*' 
Was soll das für Bezug zuin Vorigen und zu dem Gegensatz 
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'^y] fil*^m haben? Man denke sich die Thierart wie man will» 
so findet sich kein Zusammenhang in den Bemerkungen. Da 
vorher lauter »^kleine und schwache^^ Thierchen beschrieben sind» 
HO muss es o£Penbar heissen : Die Eid. greift man mit den Hänr 
d^ [so klein ist sie], und doch ist sie in Königs •• Palästen. Man 

fasse also 4»nn als 11 pers. oder lese toonn 30, 31: 

'i72P DipbN. Gegen die Auffassung dieses M als ganzen Ära- 
bism mit beibehaltenem arab. Artikel s. Bertheau. Aber die rab- 
binische Deutung „kein Widerstand" befriedigt wegen d:; und 
' der entsprechenden Zusätze Vs. 30 eben so wenig. Man ge- 
winnt den mit jenem Arabismus erstrebten passendem Sinn auch 
reiner hebräisch mit ^7?:^ D^ip b^t 'w und ein König hei Auf- 
stellung seines Volkes^ vgl. be< f. o:f Gesen. Thes. p. 104 ; üip 
nähert sich so nur dem Arab.; zu *i7a:^ vgl. 14, 28. 30, 25 ff. 

Aehnlich auch Eccl. 5, 8 (s. Hitzig z. d. St.) 31, 4 ist 

IN sichtbar nur aus b^ verstümmelt. 31, 11: 'n^ Nb bbtöl. 

Das gewÖhnl. „Beute, d. i. Ausbeute, Erwerb, wird nicht mangeln'^ 
ist weder sprachgemäss noch zum 1. Gliede passend; für jene 
Begriffsaasdehnung von bb^ findet sich gar kein Anhalt. Wohl 
aber zeigen sich von der Wurzel bbtt) (verwandt mit bbn, bbo) 
im Aramäischen und Arabischen mehre Wortbildungen für rund- 
liehe, krümelnde oder tröpfelnde Kleinigkeiten, als b^bti Embryo, 
bboi Eierstock, Buxtorf. Lex. eh. p. 2418 : "«bb^Z? samarit. s. v. a. 

nbniD Räucherklaue (Ex. 30, 34); das syr. |A^a grumulus, 

vgl. Uo22 l^^** ^QOfißoi dlfiaxog Luc. 22, 44; endlich mehrer- 
lei Arabisches bei Freytag. Lex. II, 445 sq. Da nun die Ver- 
bindung -»an •ibn «b, blD 'n ««b sehr häufig (vgl. Deut. 2, 7. 
8, 9. Jer. 44, 18. Ps. 34, 11 u. a.), die umgekehrte Wort- 
stellung mit vorangestellter Angabe des Wenigen auch nicht 
beispiellos (Ps. 106, 11. Jud. d, 19. 14, 6, s. Jen. Litztg. 1848, 
243, S. 970), zugleich aber die Verstärkung der Negation mit 
Nennung einer Kleinigkeit ganz im semitischen Geist ist (s. 
Dietrich Abhandll. z. hehr. Gramm. S. 216 ff.): so bleibt es 
hiernach kaum zweifelhaft, dass wir in jenem bbiZ) ein von »b^tä 
Beute '^ ganz verschiedenes Nomen, wahrsch. bb;^ oder* b^tS 
Krumlein, Tröpflein (vgl. bh, bb^at Oj '^J^.^) vor uns * haben. Dar- 
aus ergiebt sich der Sinn: Es verlässt sich auf sie das Herz 
ihres Galten, und nicht ein Krümlein [d. i. nicht das Geringste] 



1) Die Formen bbij • 1*10 » die nirgends unflectirt vorkommen , sind 
den Stämmen y^ nicht angemessen, und wohl eben so Fictionen der Wrtbb. 
wie ^5tp u. dgl. Neben Flexionen wie rjn'lllS, «ibb5 , *jbbit, '•Rp.n ^^- 
scheineV Imker nur Grundformen wie \ötin, 'nnH,' ih'^l ^^^^ "1^^ 
n. a. mit hintergeworfnem Vocal; daher aucb Jene Hexionen (vgl. ttSSl, 
^tiä'lV*'*^ l'l^i bb5 oder ^^5 zurückzuführen seyn werden; ausserdem 
wäre nur noch V^s u. 'dgl. möglich, vgl. ^^b. 
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mangelt ihm; offenbar nicht blos spracb-, sondern ancb sach- 
remässer als nacb gewöhnlicher- Deutung, vgl. Fs« 12 — 14 

21 ff, — Vs. 13, b: und schaffet mit Lust, eigenhändig y IVD3 

subjunctive Apposition, vgl. Collect, p. 167. Vs. 16, b. 

^03 K'tib 1. 5?ü3, vgl. Jes. 40, 24. Vs. 21, b: f. D-«?© 

]. 073^5 zwiefach y vgl. LXX und lob. 33, 29. „Purpur" oder 
„Karmesin" passt nicht zur Wintertracht (vgl. Prov» 25, 20), 

und hiesse deutlicher *^3\D, vgl. 2 Sam. 1^ 24. Jer. 4, 30. 

Vs. 22, a: nb erscheint ganz kahl, nach Sinn und Rhythmus un- 
genügend dem ntt)l3b gegenüber; noch die LXX haben fiir Tib 
ein längeres, undeutliches Wort gehabt und daraus i'niD'^Mb gera- 
then. Das Wahre scheint aber rrb'nirb für ihr Bell, rgh t, 16. Da- 
mit ergänzt sich auch die Schilderung der Eheverhältnisse in einem 

sehr hauptsächlichen, sonst befremdlich fehlenden Theile. 

Vs. 25 : 1^ Würdey s. zu Ps. 8 ; daher der Gegensatz 4er freund- 
lichen Heiterkeit, pniöni, sehr passend. Vs. 29: b'^n 1©^ 

schaffen Vermögen, vgl. Deut. 8, 17 ff. Ruth 4, 11. Ez. 28, 4. 
Für „wacker handeln" steht 'n il'^9 niie, nur fiir kräftiges, 
tapferes Thnn, wo von Gott oder Völkern die Rede ist 



lob. 1, 11. 2, 5: ^"^se b^9 '9 bet gewöhnl. „in dein An- 
gesicht, d. i. ungescheut". Passender noch scheint: ehe du 
dich umgewandt [eig. in dein Zugewandtes], daher sofort, auf 

der Slelle, vgl. 13, 15. Deut. 7, 10. 1, 14: örrT« b9 

gewöhnl. „ihnen [den Rindern] zur Seite^^ Diess' ist weder 
mit Jud. 11, 26. Neh. 3, 2 für unsre Stelle bewiesen, noch für 
den Zusammenhang der Geschichte erheblich, noch selbst land- 
wirth schaftlich wohl denkbar („weidende Esel pflügenden Rindern 
zur Seite"). Man nehme n^ wie Num. 2, 17. Deut. 23, 13* 
Jfes. 57, 8, So ist '•» b5> auf ihren [angewiesenen] Plätzen, also 
auf angehörigem Gebiet, ohne diess zu überschreiten, ohne dass 

eine Vertreibung, ein Ueberfall zu erwarten war. 1, 21: 

n73^, hinweisend (vgl. Cant. 8, 5), auf die Erdhöhle als andern 
Mutterschooss deutend , s. „de inferis" §• 109. 111. 

lob. 3, 11 — 19 s. „de inferis" §w 298. Die Vermuthnng 
nbh*^ Strassenplälze Vs. 14 bewährte sich als nothwendig. 

4, 15* s. „de inferis" §. 296. 4, 19 ebend. §. 33. 35. ; 

5, 5: Wäre hier für d"»»!? (18, 9) „d^ö^TpaS oder d"^^»^ D^l^ 
stige" zu lesen, so müsste diess auch im Gegensatz zu 1^*1 
vorangestellt, und zu dem persönlichen Subj. das active 'XD j^ 
denfalls im Plural gesetzt seyn. Aber '2: Domschlinge steht viel- 
mehr, mit Anklang zum nahen d^3^, bildlich von dem verwickelten 
Rechtsstreit (vgl. n^'lDn Vs. 4), der Schlinge des Gerichts, judidi 
laqueis (Cic. p. Mil. 15); ^t(^ vom gerichtlich erschnappten 

Rodenbesitz, ganz wie Am. 2 , 7 (Collect, p. 19. Add. I). 

5, 7: für nb!)*« ist sicher ibS*» zu punctiren („der Mensch ist 
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flun Blend^^ der Erzeuger); diess allein passt für den Gegensatz 
IV Vb. 6, empfiehlt sich überdem besser durch die Buchsta- 
beDScbriffc des Textes ^ und das sonstige nb^ 15, 35. Pa. 
7» 15. ProT. 27, !• Für Jj zu n^ii vgl. 5, 2. 88, 28. Jes. 
M, 20. ^{19 1.'!'*^:^'« tl^D"! ''Sül ob auch die Söhne der Glulh 
{d. i. die Funken) hodi machen das Fliegen, d. i. mag der Mensch 
[so wie Hiob jetzt] noch so hoch aufsprühn in Zorn, vgl. Vs. 2. 
8, 3 ff.; *) Tor «^n wie 2, 3. 6, 26. 13, 18. Das Uebrige s. 

bei Stickcl k. d. St. 6, 15: ä^TO gewöhnl. „vom Schwert", 

besser: fern vtm Schwert, ohne Schwerlschlag, ohne Gewaltmittel, 
ygh V«. 14; p ohne, wie 11, 15. 21, 9. Jenes vom Schw. 
griffe dem nahen vü vor, wäre mit fi^i'^Ctt übel gepaart, und 
könnte neben diesem nicht ohne Suffix stehn. Vgl. auch Vs. 

20. 5, 26 ist für w^^^, Garbenschock, der Nebensinn des 

„Grabhfi^s'' (21, 82) zu beachten. 6, 4 ff.: m -»ni9a 

>ai3*i:^^ nicht „Angriffe Gottes rüsten sich gegen mich^^ (Woher 
diess „gegen"?), sondern A, G, setzen mich in Rüstung, bringen 
«ich in netbgedrungen wehrhafte Stellung, zwingen mich zu 
schützender, unerträglicher Krankenkost, wovon gleich weiter 
die Rede ist. Denn Vjb. 6 bezieht man nach dem Gregensatz 
der befriedigenden naturgemässen Nahrung Vs. 5 am nächsten 
und sichersten auf die Kranken -Diät des Leidenden; daher 
Vs. 7, b mit Nachdruck: ^anb "m^ (1. «»nniD) rtört Sie sind der 
Seuche gemäss meine Speise; zu ^11D vgl. Prov. 26, 4 ff. Esth. 
1 , 7. Alle hier versuchten bildlichen Beziehungen , wie auf 
„des Freundes fade Reden^^ oder „Hiobs eigne Leiden^^ als „wi- 
derwärtige Genüsse^^ sind und bleiben gezwungen. Den letztern 
widerstreitet deutlich Vs. 7, a; aber auch 7, b, wo es für je- 
nen Bezug auf die Leiden, da tl'Ot^ sprachlich doch nur auf 
das Vs. 6 Genannte, nicht wie tibM, riNT (vgl. 19, 26), auf die 
vorgewiesenen „Geschwüre^^ gehn kann, allein richtig hiesse: 
•»■JIT '^^tib fiönÄ« Auch^wären die „Leiden" gewiss eher mit 
bittern als mit „faden" Speisen verglichen, s. Prov. 5, 4w 
Tbren. 3, 15. Wir haben vielmehr an unsrer Stelle Vs. 6 eine 
deutliche Belehrung über die Kranken - Diät vornehmer Aussätzi- 
gen. niSabn n^^ Bürgelkraut-Brühes. d. Wrtbb. 6,21: 

& ib ön^"»Jl ist nach LXX, Vulg., Sjr. fast nothwendig Dn^rr 
^b zn lesen : Ihr seyd [ es ] mir geworden , solche vertrocknete 
Bhinsale, täuschende Labebäche (Vs. 15 ff.). Das gewöhnliche 
lb ist mit beibehaltenem 'n weder als „ihm" noch als „nicht" 
[„Nichte"] spracbgemäss zu deuten. Befriedigender wäre aber 
aperdings, mit Beziehung des ib auf das Ganze des Bildes (vgL 
Vs. 20 : rm3>), etwa ein ursprüngliches ib Dn'^ltt) oder ib Dn^öl 
gleichet ihr Dem; aus dem letztem (wenn gleich fiTan sonst im 
B. Hiob nicht vorkommt) ging durch Verkümmerung der Schrift- 
aöge sehr leicht nb Dn'^''n hervor, und diese Verkümmerung hätte 
sich in dem "»b DrT'"»rt der Verss. nur fortgesetzt. — — 7> '^— 

10 s. „de inferis" §. 298. 7, 21 cbend. §. 324. 

5 * 
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8, 17: Sitn*^ durchbohrt er, s. „Proben" S. 210, Not. Vgl. daza 

Morgenblatt 1849, 27, S. 107. Jen. Ltztg. 1842, 214, p.878. 

8, 19: •JD'^T tt3itt373, (1. idiiö») er iappi hin seinen Weg, geht 
blind den dunkeln Grabesgang, vgl. 1D^12 Ex. 10, 21. Deut. 
28, 29. lob. 16, 22. Jes. 8, 6 (wo auch 'is» zu lesen). Das 
gewöhnliche „diess ist die Lust seines Wegs" verlangt üt för 
Nin (Ps. 49, 14), und passt nicht zum 2teo Glied, ■ 8, 

21: V 1. Ib> (ii:>), s. Ewald z. d. St. 9, 5 steht niO» 

(dass er sie losgedreht mit seinem Schnauben) abhängig von VfVf 

vgl. Ez. 20, 26. Eccl. 8, 12. 9, 13: asil '•ntJ? muss 

als concreter Gegensatz zu dem concreten "«SSM nach Jea. 30, 7. 
Öl, 9 nothwendig Bezug auf jüngst vergangne Aegyptische 
Zeitgeschichte haben. Welche, ist noch zu untersuchen und da- 
nach die jedenfalls vorexilische Abfassungs zeit des Buches zu 
bestimmen. Was die Abfassungs w e i s e , betrifft, so denken wir 
uns Einen Hauptdichter, mit mehrern gleich zeitigen Genossen, 
sämmtlich angeregt durch ein Gespräch über die damals häufi- 
gen Leiden der Unschuld. - Der nur obenhin verabredete Plan 
blieb in der Ausfuhrung nicht ohne kleine Widersprüche (vgl. 

I, 18. 29, 5. 14, 21. 19, 17 u. a.), s. auch zu 22, 25. üeber 
den Abfassungs o r t giebt schon Stickel das Wahrscheinlich- 
ste. 9, 35: ^M2» *t:33fit p fitb nicht so [dass ich Gott 

fürchten müsste nämlich] steh^ ich selber mit min 10, 16: 

:ifit-^l nicht Imperat., wie die Punctation will, sondern »lijhl wie 
'p :{0^ Apposition zu "^iz^etn» das daher auch noch Vs. 16 ISub- 
ject bleibt, vgl. Ps. 83, 17. Prov. 10, 6. Neh. 4, 4. Vs. 16. 17 
sind die Glieder- Ausgänge auf *« — absichtlich malerisch ge-. 

häuft. 10, 20—22 s. „de inferis« §. 188. 294 

299. Vs. 20 ist ]^ n*^',!)^ strategischer Gegensatz von by n'^iü) 

vgl. Vs. 17. Ps. 3, 7. Jes. 22, 7. 11, 7—9 s. „de infc- 

ris" §. 317. Vs. 12 geben wir: Ob auch ein Hohl' 

köpf zum Trotzkopf wird, und ein Waldesel- Fohlen im 
Menschen zur Welt kommt. Es ist eine in Vgl. mit ö, 7 noch 
gesteigerte Rüge des an Hiob bemerkten unbändigen Unmuths. 

II, 17: Glanzvoller denn Mittag erhebt sich der Moder, d. it 
. Leib und Leben, das jetzt so morsch, dem Staube gleich elend 

geworden, s. über ibn „de inferis" §. 276. 11, 18: 

i^^n nüab nnem und hast du gegraben, getrost legst du dich 
niedet:, d. i. nach gethaner Feldarbeit kannst du ruhig schlafeD, 
vgl. 'n von Feldarbeit überhaupt, Luc. 16, 3. Aristoph. . av* 
1432; zu '^n vgl. Eccl. 5, 11. Alle andern Deutungen thon 
den Worten Zwang an. — 12, 8: 'm Y^tib n-'ttJ IH Oder hat 
die Erde Gewächs (wo die Erde das geringste Gesträuch hat), 
da lehrt sie dir^s. Der gesuchte Ausdruck „sinne zur Erde" 
ist hier gar nicht motivirt. Für unser n^^ in Verbindung mit 
andern Naturerzeugnissen, so wie für iä und b vgl. Gen. 2, 5. 
Ex. 21, 36. Num. 11, 5. 2 Sam. 18, 13. 1 fteg. 4, 33. Jes. 
26, 9. Ps. 148, 9. 10. lob. 30, 4. 7. Das y^^^ n^'^ km 
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aber aucb wohl einfacher das Gesträuch an der Erde sejn (vgl* 
yn^b 2, 13), im Gegensatze der eben genannten zum Himmel 
fliegenden Vögel; denn b bezeichnet auch sonst so das Haften^ 

Gebannt seyn woran, vgl. zu Jes. 51, 14. 12, .9: nfi^t 

kann nur auf Hiobs leidenden Körper gehn, Wie 19, 26, wenn, 
auch noch mehr auf die ganze gegenwärtige Scene als Bei- 
spiel ungerechter Fügungen (vgl. Vs. 6.) hingewiesen wird. 

12, 17 ist in bblTö und bbiir^ Paronomasie. Wir versuchen: 
der Rathsherm fortführt bloss und harfussy und Richter bloss 
stellt^ des Witzes bar. 12, 18: ö"»3iö ^0^12 (1. nDiü) Fes- 
seln von Konten hat gelöst^ d. i. von Königen gefesselte Staats- 
gefangne befreit (wie etwa des Jeremias Beispiel zeigt). ,,KÖ- 
nige entfesselt er^^ passt weniger in die Allmachtsbeweise, und 
durfte wenigstens in der Versglieder-Paarung nicht zuerst stehn« 
DiT*3n73a 'fi« "tON^i und schnürte den Gurt an ihren Hüften, 
d« i. machte den Königen den sonst gewohnten Ziergurt zur 
Fessel; iTfit und ^Dfit unterscheiden sich ähnlich wie n^T) n3C39 

D'^aafi« und D-^aofi«. 12, 21: nci d-'p^ö« rr^TÖl und dm 

Stolz der Mächtigen senket, GewÖhnl. „den Gürtel der Starken 
lockert^S d. h. sie entkräftet. Aber dieses zum 1. Glied wenig 
passende Bild und Verständniss hat kein alter Uebersetzer. Auch 
ist n**fü nicht=nT>0 Gürtel, vielmehr stat. cstr. von W172, und 
diess ein Derivat des mit nnt Ex. 28, 28 verwandten aramäi- 
schen nnt und nit> eig. wegrücken^ wovon nach ähnlicher Ue- 
bertragung wie bei unserm „verrückt^^, mehrere Wortbildungen 
„Stolz, Uebermuth, Prunk'^ bedeuten, s. Buxtorf. Lex. eh. 655. 

660. Pesch. Act. 25, 23. Eph. 3, 13. 12, 22 s. „de 

inferis^^ §. 296. 12, 25 hat zum Schlüsse einer Strophen- 
partie einen Endreim. 13, 4 s. „de inferis" §.304. 

13, 11: infitt) seine Erhebung y zum Streit nämlich, aber nfitlD 
zugleich mit Paronomasie auf das vorbezeichnete ^li^^Dn D^3& 

Vs. 10. 13, 14. Wozu trüg^ ich meine Haut in den 

Zähnen davon, da ich doch mein Leben aufs Spiel setze? 
d. h. Wozu sollte ich meinen Leib mit aller Gewalt, wie das 
Raubthier seine Beute, in Sicherheit zu bringen, zu erhalten 
suchen, da ich doch mein Leben gern preis gebe? Dass daa 
2te Glied Gegensatz und Gegengrund ist, zeigt das vorange- 
stellte *»tt)a3i> vgl. dagegen Vs. 24. 7, 21. 15 , 12 neben 19, 

28. 13, 15: Wenn er mich tödten willy wari^ ich nicht 

ei^st , will nur meinen Wandel ihm gleich rechtfertigen. Vgl. 40, 
23. 6, 11. 2, 5. 1, 11 (s. oben). Also, ich will die Tödtung 
lieber beschleunigen, nur mich sofort rechtfertigen. Auch die 
andre Lesart (n^ f. «b, Vulg. Syr.): auf ihn nur wart^ ich, 
näml. dass er mich tödte, giebt sonach einen ähnlidlen Sinn, 
passt aber weniger zum Folgenden. Gegen die Deutung ,,'m fitb 
ich darf nicht ho£fen, habe keine Ho£Pnung mehr^^ s. 6, 11. 14, 

14, 29, 21. 23. 30, 26. 32, 11. 16. 13, 16: «irr Da 

nicht „auch das^S sondern auch Er [Gott nämlich], vgl. 5, 18, 
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9, 22. 11, IL 23, 6. 31, 4. Ps. 118, 14. 21. Jes.a2/L 

Ex. 15, 2. 13, 17: '«ja '»mnfi«') und mein Ausweis dringt 

euch in die Ohren, vgl. 't> n^»;Z) und Dan. 5, 7. 12. Ps. 45, 6 

(nb:a). 13, 19: 'a^ n'»->'« KlSl "»ö Wer ist denn^ der striUe 

mit mir? Frage des den ersehnten Streiter Vermissenden, vgl« 
17, 3. nn2> "«^ So nun, da weder Gott noch Mensch znr Rechts* 
yerhandlang erscheint. Tgl. „de inferis^^ §. 298. — ^ — 13, 26 
nttJnW) und mir vererbest, vgl. Esr. 9, 12. — -:- 13, 27: 
rtpnnn "»iai ■'«Jltö b^ auf die Wurzeln meiner Läufe dir 
zeichnest» Wie der Viehzüchter das gehütete Vieh (vgl* "i23iDni) 
an den Hüften sich (vgl. 'nntl) zeichnet, hatte trott den. aas- 
sätzigen, scharf gehüteten Hiob an denselben Steifen der Haut 
gezeichnet, vgl. Winer Realwtb. I, 114. 116. 3. A. „Wurzeln 
der D^ba*^" C"> ^^^^ ^^^^ ^>^ ganzen Beine, vgl. Jes« 7, 20. 
36, 12. Deut. 28, 15) heissen am natürlichsten die Hüftknochen, 
aus denen die Beine wie Bäume hervorgehn, vgl; unser „Hand- 
wurzel^^ vom untern Handgelenk. Auf „unterste Theile der 
Füsse^^hat man gewiss weder Vieh noch Menschen gezeichnet 

Gegen andre Deutungen s» schon Stickel z« d. St« 14, 2 

^73^1 und sinket, eig. wird abgeschnitten. Das herkpffinüiche 
„Welken" in vielen Uebersetzungen 14, 2. 18, 16 (ygl* 24, 
24« Ps. 37, 2) hat gar keinen sprachlichen Anhalt. -*— — 14, 
10 — 22 s. „de inferis'' §. 294. 300 ff. Vs. 22: iiiz» fgL 
Jes. 66, 24. Judith 16, 17. vb^ 1U)C3 gewöhnliehe Redeweise, 
wo Eins sich selbst seinen Gemüthszustand vorstellt, vgl« 
30, 16. Ps. 42, 5 ff. 43, 5. 131, 2. Thren. 3, 20. 

lob. 15, 24: 111^^, verwandt mit *^rd u« a«, die Corona, 
die ifret^umgebung des belagernden oder stürsiendea Heeres, 
Caes. b. G. 7, 72. Virg. Aen. 9, 508. Liv. 4, 47 u. a., s. 
schon „Versuche" S. 75. 82 ff. [wo nur der „umkreisende Gang^ 

«nnöthig war]. •- 16, 13: T«n s. zu Gen. 21, 20,—- 

17, 13 — 16 s. „de inferis« §. 177 ff. 307 ff. 18, 13— 

15 ebend. §. 294. 297. 327 Not. Vs. 13 erscheint rni fdr die 
Rhythmen wie für den Sinn und Nachdruck überflüssig, daher 
wohl nur mit i^DH^ irrig wiederholt und mit Zusatz des i er- 
träglich gemacht. 19, 21—29 ebend. g^ 11. 16 ff. 295 ff« 

319 ff. 21, 13 ebend. §. 294. 312. .. 21, 30—33 

ebend. §. 75 ff. (wo die früher verfehlten Deutungen des Veii 

berichtigt sind) 22, 13: über nw s. Collect, p. 163.—^ 

22, 25 s. zu Num. 23, 22. Nach den hier und Vs. 25, anch 
28, 1 ff. 31, 24. 36, 19. 37, 22. 14, 18 gegebnen Andeutungen 
scheinen sich die Verff. des Dialogs (s. zu 9, 13) ihren Helden 
auch als reichen Bergwerksbesitzer gedacht zu haben, obwohl 

der Proltf|r nichts davon erwähnt. 23, 17 s. „de inferis^* 

§. 294. 311. 24, 11 s. zu Jer. 5, 10 24^ 12: über 

nbdn geringstes Heilmittel s. „de inferis^' §» 304 not. *- 24, 

13: ni2r\ nicht „Jene^^, sondern Sie selbst, die mächtigen Grenz* 
verrücker, Heerdenräuber, Wittwenbedrücker Vs. 2 ff« r 24, 
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-t21 s, ,,de iDferis'' §. 294. 297. 313 ff. 25, 2: über 

Dp a. Collect, p. 138. 26, 5. 6 b. „de inferis" §• 

». 201, 317 ff. 27, 3; über -n^ bD s. Collect, p. 173. 

15 8. „de inferis" §. 72. 27, 19^ Reich legi er sich 

|er, und unverrückb avy s. ebend. §. 70. ■^ - ■ 28, 4: 
fil23 eig. animenscbt, nicbt mebr wie Menschen, s. Collect, 
163. Dan. 4, 13. — 28, 18: .^u;73 jedenfalls nicht das 
ile „Besitzes sondern , wie das , arabische ^to73 für das Auf- 
i beim Kaufe, das saraaritanische ^tt97j auf Pfändung ange- 
üdt wird, ein Ausdruck des Handelsverkehrs, entw. was zieht, 
\r was man bezieht, also Preis, Werih* Gegen den „Be- 
i^S wovon das ganze hehr. "^12579 keine Spur zeigt, s. schon 
rohen« S. 162, Not. 28, 22 s. „de inferis« §. 187. 

7. 30, 4. 8. „Proben" S. 285 Not 30, 18: Mü aller 

t>aU entstein sich (macht sich unkenntlich) mein Anzug y gleich 
i Kragen meines Leihrocks mass er mich gürten^ Vs. 17 ist 
1 der schlaflos . durch^uälten Nacht die Rede gewesen. Nach 
selben kommt der Anzug früh in Betracht. Welchen Anzug 
1 wie viel Gewänder (tt?nb collectiv wie sonst) der Kranke 
ik umlegen mag: mit aller Gewalt (ntd !3'*il vgl. 23, 6. Ps, 

16. Jes. 40, 9) macht sich an dem Abgemagerten der Anzug 
'smUlißh gegen das sonstige Aussehn (vgl. 'nnn 1 Sam. 28, 
, immer sieht er so schmal gegürtet aus, wie das Kopfloch des 
Stocks schmal ist. Vs. 19 geht dann auf das Waschen beim 
silg, das die schmutzige Entstellung der Haut bemerklich 
cht. Wie hier "»amJl, könnte auch schon ^31 T«*^ (vgl« Ps. 
, 12) Gott zum Subj. haben. Dann. aber, und wohl auch 
ist, wäre besser ^t^ nach dem Maasse (vgl. Mal. 2, 9), und 
' Sinn : er gürtet mich immer so schmal , dass ich aussehe, 

hätte ich hlos den Leibrock an. — ; — 30, 22: {iitt)n das 
. sehr wahrsch. rrittjn Furcht» Zagen; 'n '"nr^y und lassest 
h Jierfiiessen in Zagen, s. „de inferis" §, 380. SO, 

ebend. §. 294. 317. 30, 24 ebend. p. 175, wo aber 

t ^U$ erklärt ist. Vor Allem sind in diesem beim ersten 
ck dunkeln , schon ' vor Schultens ISfach gedeuteten Verse 
lachst die klaren aus Sprachgebrauch oder Zusammenhang 
ennbaren Texttheile auszuheben. Da steht denn iiuerst '^h 
, sonst immer nur bei Auschluss Eines Nicht- Zutreffenden 
ir Eintretenden neben anderem Zutreffenden oder Eintreten- 
I, s. Gen. 20, 12. 1 Reg. 11, 39. 2 Reg. 12, 14 13, 6. 

0« 26, wo es überall ist nur nicht, doch nur nicht. Schon 
n passen nicht die neuern Deutungen : „Ja, kein Bitten [hilft]" 
ir „Nur, wird man nicht beim Sturze [Qehend] die Hand aus- 
scken?" Dem letztern widerspricht aber auch 1^ tb^9 was 
bl mit oder ohne 3 vom a) zulangenden oder anrüliren- 
n (Gen. 3, 22. 8, Ö. Jud. 3, 21. Jer. 1, 9. Dan. 11, 42 u. a.), 
1 b) anfassenden, bearbeitenden (lob. 28, 9. Ex. 4, 4, 

125,3 u.a.), sehr oft vom c) verletzend antastenden 



\ 
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(lob. I, 11 ff. 2, 5. Gen. 37, 22. Ex. 3, 20. 9, 15. 1 Sam. 

24, 7. 26, 9. Ps. 55, 21. Esth. 3, 6. 8, 7. Neb. 13, 21 u. a.), 
seltner d) vom helfend zugreifenden (Gen. 19, 10. Deut. 

25, 11. Ps. 138, 7. 144, 7 vgl. 18, 17), bisweilen auch e) vom 
winkend andeutenden (1 Reg. 13 , 4. Cant. 5,4), nir- 
gends aber wie naturgemäss n*^ ttSns, i"^ NU)3, vom „Hülfe su- 
chenden, anflehenden^* Hand - Ausstrecken gebraucht wird. Zu 
dem vereinzelten li^Dl zeigt wenigstens Prov. 24, 22 (Dtl^au) 'd 
vgl. Vs. 21) ohne Widerspruch mit dem im Arab. noch übrigen 
Verbalstamm, oder mit lob. 12, 5. 31, 29 (vgl. 9^ 1fit3:23), dass 
's entfernt verwandt mit n^D, nns, C3ld einen zerstörenden 
Schlag, Schnitt oder Druck bedeutet, wobei das angefügte 
Nenn- oder Fürwort auch Genitiv, auctoris seyn kann. Als 
Subject zu diesem i bietet sich , nachdem Vs. 19. 20 ff. vom 
besprochenen Verderber die Rede im Affect zum Ansprechen 
desselben übergesprungen, nach Vs. 23 aber sichtbar zur Dar- 
legung vor den Freunden, also wieder zum B e sprechen zurück- 
gekehrt ist, hiernach Niemand als der verderbende Gott; und 
derselbe muss nun auch zu n^ nb^"^» das ohnehin mit blossem 
^,Man** beispiellos ist, nächstes Subject seyn. Für das zwei- 
deutige 91123 findet sich, wenn es y^xb ^^Geschrei^^ sejn soll, im 
Parallelglied nach dem Sprachgebrauch von *!*« nbtD kein Gegen- 
stück; wohl aber passt zu jenem '^^ 'lü (d) die mit Si^ntZin und 
yvD lob. 36, 19 („de inferis" p. 175) wohl gesicherte ^yHulfe^^. 
Mit Vs. 25 lässt sich kein naher Zusammenhang voraussetzen, 
da mit diesem eine neue, 31, 1. 5 ff. stetiger fortgesetzte Ge- 
dankenreihe von Hiobs Verdiensten anhebt. Dagegen muss mit 
Vs. 19 — 23 naher Zusammenhang da seyn; und auf die dortige 
Beschreibung könnte sich- wohl, wie Ruth 1, 13 auf das Vs. 12 
Vorausgesetzte , auch hier ^ ) das räthselhafte l^ib als laach 
Solchem y hei solchen Umständen beziehen lassen. Das zwei- 
felhafte ^9^ endlich löst sich, da „"^^s Bitte ^^ im ganzen 
A. T. nicht sicher nachzuweisen ist, doch wohl sicherer, zumal 
dem häufigen 3 *i^ nb^ gegenüber, in 3 und ^^ auf, nur nicht 
*>9 als „ Sturz ^^, was es nie heisst, sondern als Ruine y Schutt' 
kaufen y wie Mich. 1, 6. Dass Hiob damit auf sich selbst 
und seinen zerrütteten Zustand deuten kann, ist nach den 
häufigen Beschreibungen dieses /Zustandes gar nicht zweifel- 
haft, vgl. Aehnliches 13, 25. Dem Allen nach erklären wir: 
( Vs. 23 ) Ich weiss ja , zum Tode führst du mich fort * ) , zum 
Sammele Haus alles Lebenden. (Vs. 24) [Zu den Freunden] 



2) Auch das cbaldäische "i^ ist Dan. 2, 30. £sr. 5, 12 keiu ,,soa- 

dern" oder „aber" (Gesen. Wrtb.), vielmebr blos eine causale Verstärkung 
(darutn) des gleich folgenden causalea rj^Ü^ b3> ««^d ^»i ^53. Der Ge- 
gensatz ergiebt sich erst aus der hervorgehobnen Ursache. 

3) fori liegt in dem mit ^*i^,l angedeuteten umlenkenden Führen. 
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Doch nur nicht an Schutt legt er rettend die Hand? Oder ist, 
da Er schlug, nach Solchem {vgh Vs. 19 ff.] noch Hülfe? 
Der Vers ist also nichts als eine vor den Freunden gegebene 
Begrüadung der in den Gottanrufungen ausgesprochenen Ge- 
wissheit des Todes; 24, a: Wenn Gott auch sonst Unglück- 
liche rettend erfusst, sie zu retten -Hand anlegt (vgl. oben d, b 
und lob. 28, 9;, doch nur nicht (»b "]«) für gänzlich Zerrüttete 
wird er sich bemühn ; 24, b : überhaupt auch, wenn Gott selbst 
den zerstörenden Schlag fuhrt, ist gar keine Hülfe. Die nach- 
folgenden Qfit und (tb Dfit fasst man wohl am besten: Wenn ich 
nicht hätte, wenn ich hätte u. s. w. [nämlich ja, dann 

war's etwas Andres]. 31 , 12 s. „de inferis" §. 296, 

lob. 32, 19 s. ebend. §. 205—207. 33, 17 s. „Proben« 

S. 190. 33, 18. 22 s. „de inferis« §. 178. 33,24—28 

s. „de inferis" §. 340. 36, 11 ebend. §. 294. 312. 36, 

15 — 21 ebend. §. 107. 335 Not. 337 Not. (in der dort gege- 
benen Uebersetzung fand sich nur Einiges abzukürzen). 

36, 33. An diesem mehr als 30fach gedeuteten Verse haben 
wir uns schon früher versucht (s. „Versuche" a. a. 0. S. 68 ff.), 
und bereits damals wenigstens gegen die gangbaren Erklärlingen 
Gegründetes erinnert. Aber gegen die neugewonnene Auslegung, 
wenn auch nicht gegen das von Gesenius bestrittene tlSpJO als 
„Leibeigene", doch gegen das Ganze und seine Ausdrucks- 
weise (ohne n.^.^ 9 ohne "n u. dgl.), so wie gegen die Einfügung 
in den Zusammenhang waren spätere fiedenklichkeiten nicht zu 
beseitigen. Zunächst muss, der möglichen Gedanken -Verbin- 
dung, der möglichen Beziehung von vb^ wegen, Vs. 32 über 
das zweifelhafte ^^^^12 entschieden werden. Diess steht aber 
Jes. 59, 16. als Particip ganz im Einklang mit dem Vb. fin. 
53, 12. Jer. 36, 25 sehr deutlich für einen zwischentretenden, 
Gnade flehenden Fürbitter, und zwar so, dass man sieht, ge- 
rade in diesem Sinne müsse das Verbalnomen geläufig und 
durch sich verständlich gewesen sejn. Auch hat es der Tar- 
gumist noch in diesem Sinne genommen; und es ist nicht wohl 
begreiflich, wie daneben 'su auch noch den „Angreifer, Feind", 
oder wie 9DS73 (lob. 7, 20) „wen es treffen soll" habe bedeu- 
ten können, obgleich die letztere Annahme noch dem Wurzelbe- 
griff und andern Wortformen desselben Stammes angemessen 
ist. Beiden Auslegungen tritt aber überdem noch vor '73 das 
a entgegen , das nach vb:^ nicht auch noch von i^^i abhängen 
kann, zumal da Hvz^ überhaupt nicht mit a vorkommt. Diess 
a steht hiernach mit 'l2 nur in dem Sinn und Verhältniss, wie 
Jes. 47, 9. Ps. 80, 5., mit Particip (als Gegentheil von '73 '['«i« 
oder ]i6{3) etwa wie Gen. 23, 18. Pr. 28 ^ 2. 2 Chr. 32, 31. 
So ist der Sinn Vs. 32: Beide Hände überdeckt er mit Leucht' 
gluth [d. i. Blitzfeuer], und gebeut darüber, ob Einer auch 
Gnade fleht [eig. bei, trotz einem Gnadeflehenden]. Da noch 
Vs. 31 gesagt ist: Damit [mit Leuchtgluth und Wolkenmeer \ 
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rieht ei er [Gott] Bevölkerungen (vgl» Vs. 20): so kuDii sich 
der Dichter zum schweren, stark und drohend (ygU 'd bsi) bli- 
tzenden Wetter auch wohl Hausväter, die für ihre Familie und 
Habe, Priester oder Aelteste, die fiir ihre Gemeinde beteten ^), 
vorgestellt haben (vgl. Ps. 80, 5. 1 Reg. 18. 8, 35 ff. 1 Sam« 
12, 23. Sap. 13, 17. Sir. 50, 20. 2 Macc. 15, 12. «en. 18, 
20 ff. u. a.). Und an diese Vorstellung (wie auch Jes. 59 dem 
Mangel des y^^t72 Gottes Strafgericht nachfolgt) schliesst sich 
sehr passend Vs. 33 an, wenn nur erst die Unrichtigkeiten der 
gangbaren Auffassungen beseitigt sind. Abzuweisen ist hier 
zunächst jede Deutung, die b^ l^y^ anders nimmt als vorbringen, 
kundlhun über oder wider Jem., s. 1 Sam, 27, 11. Das raehr^ 
deutige iS^*^ als „sein Donner^^ zu fassen, ist ganz unstatt- 
haft. Denn diess ^^ ist in Prosa -und Poesie stets nur Geschreit 
Freuden- oder Klaggeschrei (Ex. 32, 17. Mich. 4, 0), ganz 
gemäss dem verwandten S^^ntl> welches daneben (lob. 38, 7. 
Hos. 5, 8) nur noch vom lärmblasenden Trompeten - Geschmetter 
vorkommt (Num. 10, 7 ff. Joel 2, 1); wollte man diess auch 
auf ähnliches Donnergetös übertragen ( was aber 37 , 2 ganz 
anders bezeichnet), so steht wieder die Anmeldung in T^y^ ent- 
gegen, die doch schon mit dem dumpfen fernen Rollen des auf- 
steigenden Wetters (vgl. »^hbi^'^V erfolgt. Aber nicht viel we- 
niger unsicher ist auch I9n als „sein Nächster^^ oder >, sein 
Freund^^ Denn mit dieser kürzern Suffix-Form erscheint ir\ nur 
Jer. 6, 21 in einer mit v gewohnten Wortverbindung; wogegen 
über lOOmal (auch4mal imHiob)vom vollem Si^*^ her das bekannte 
siSTP'n vorkommt. So bleibt Nichts übrig als der Tersuch mit 
y^ Gedanke, Willensmeinung ^). Und gerade in diesem Sinne 
hat diess Wort auch der mit dem B. Hiob in Gehalt und Sprache 
sehr verwandte Ps. 139, Vs. 2. 17. Dass im 2. Glied das ma- 
soretische tib^9 nicht sprach- und sachgemäss unterzubringen 
ist, haben wir schon früher nachgewiesen. Da h^y 4mal, bv^' 
und nbi:^ 12mal im B. Hiob, darunter auch 2mal in Elihu's Re- 
den vorkommen: so liegt es doch wohl vor weitem Versuchen 
am nächsten, jenes Fem, inbl^ mit LXX,* Symm. , Syr. auch 
hier vorauszusetzen; und eben so spricht für v\H als Nomen 
der Umstand, dass es 21mal, und cap. 32 — 37 allein 6mal im 
B. Hiob zu finden ist, die Partikel t\t^ dagegen zwar auob 



4) Pflegea doch auch die ,^geistlichen Jaogfrauen** der Lausitzer Klo- 
ster (Niedner Zeitschr. f. bist. Theol. 1847-, 3), wie diess der Verf. erst 
nach seinea Berichten darüber ei:fahren bat, in schweren Gewitternächten 
ihre ScblaFstatten zu verlassen und in der Kirche B et- Umzüge zu halten. 

5) Der in den Wrtbb. wenig oder gar nicht erklärte Begriffsznsam- 
inenbang zwischen f75>S Hirt, j^y-^ Frewid, Gesell, ^*^ n5|3>*^ , i\^yi 
Gedanhe, Wille, scheint bei j^^^*^ (vgl. )r\^^) '"* rege« Aufmerkm, in 
Obacht Nehmen, im Äuge Haben zu liegen, woher n^h Hüter, ^1*3 ^^ 
achteter (vgl. „tun Cttr«"), y^ etc. cura, Studium, 
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häufig* g-enugc, aber für die hiesige Stellung sehr ungünstig 
gleich im nächsten Verse, drei Wörter' weiter, unzweifelhaft wie^ 
derkehrt« Mit diesen Annahmen (nbl^ Unrecht, {\t^ Zorn) ist 
aber dem lieben ,,Vieh*^ in ^TSpQ, das erst die neueste Exegese 
eingeführt hat, vollends der Zugang versperrt. VFie sich diess 
als „Wetterprophet*^ oder dem „Donner horchend" im Zusam- 
menhang dieser Stelle ausnimmt, haben zwar nicht die gelehrten 
CommentatQr^n , hätten aber gewiss unsre ungelehrten , für die 
Masoreten-Puncte uneingenommenen, Zuhörer empfunden (s. oben 
S. 1). Wie andre Dichter die Eindrücke des Gewitters auf 
das Vieh darstellen, ist Hom. Jl. 17, 550. Hesiod. op. 448 ff» 
Arat. Diosem. 210 ff. Virg. Georg. 1, 373 ff. zu ersehn. Hier 
war dafür schon die Benennung in3p73 unpassend, da sie die 
Thiere nicht wie rDJrta, n^5>n, als empfindende, vernunfltlose We- 
sen, sondern nur als Habe des Menschen bezeichnet. Aber wie' 
auch die hiernach versuchte „possessio** der alten Uebersetzer 
weder als „Leibeigner** noch sonst passend anzubringen ist, hat 
sich dem Obigen nach ebenfalls gezeigt. So lässt sich denn 
nur noch jene auch sonst im B. Hiob nicht seltene (8, 21. 5, 
18. 18, 3), gerade bei M3p zugleich durch ein andres Beispiel be- 
legte (Ez. 8, 4), und, was beachtenswerth ist, in alleu drei Targg« 
mit etwas von oder für top festgehaltene Verwechselung des t(b 
mit tib * vermuthen. Probirt man f\^ ^IH^ i so ergiebt sich 
mit iib')!P^ folgender ganz unanstössige Zusammenhang (Vs. 30): 
Sieh, er breüel um sich Leuchlglulh u. s. w. (Vs. 31) Denn damit richtet 
[straft] er Bevölkerungen, [oder] giebt Nahrung zu Haufen. (Vs. 32) 
Beide Mände überdeckt er mit Leuchtglulh, und gebeut darüber, oh 
Einer auch Gnade fleht» (Vs. 33) Kund Ihut er w ider ihn [den Fle- 
henden] seine Meinung [dass er nämlich strafen will], erglü- 
hend in Zorn wider Ungebühr, (37, 1) Schon dabei erbebt 
mein Herz n. s. w. Vs. 33 steht 5]ft^ SlDpü ( mit '3f b^ verbun- 
den eine Andeutung des MS]p hi^ Ex. Ö, 20 u. ö. ) ebenso wie 
Si»n "^riNsp Zach. 8, 3 (vgl. auch qft« mit rii^^p Deut. 29, 19, 
Ez'."35; ii. Ps. 79, 5); by wie lob. 16, 4. 9. 19, 11. 12. 21, 
27. 33, 10. Hos. 11, 9. Für i^a*^ vgl. lob. 36, 8. 9; für den gan- 
zen Gedankengang 37, 12. 13. Ps. 11, 6. Sap. 19, 13. Da 
von 36, 30 an Elihu's Worte stellenweise wie schon im Ange- 
sicht eines Donnerwetters gesprochen sind (36, SO ff. 37, 1 ff, 
14 ff. 21 ff.), so dass sich der Dichter dabei wirklich ein Ge- 
witter während der Rede gedacht haben muss: so können aucb 
wir uns die Scene dramatisch vorstellen, und Vs. 32. 33 mit 
rügender Hindeutung auf Hiob gesagt annehmen, der eben in 
alter Gewohnheit für sich und seine Umgebung beim Gewitter 
still zu beten anfängt (9^:iD73:3 Vs. 32). Diese dramatischen Hin- 
deutungen auf clas Wetter gerade am Schlüsse der Reden Eli- 
hu's lassen diese zugleich als im Plane zusammengehörig mit 

38, 1 ff. erkennen. 37> 16: :ajs^ •'lüböJa h9 5>nnrT gewöhnl. 

„V^eisst du um das Schweben der Wolke ?'^ Aber wo findet 
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V 

I 

Bich sonst ein solches hsf m^? Und woher das „Schweben^' 
mit dem dürftigen Anhalt in obs Wagei Die Alten haben mit 

ihren Deutungen (öiuxQiaiVy \n£^!^9 semitas, "«ailpizS^Ta), ohne zum 

„Schweben" zu gelangen, offenbar an n'lji D \)Q. u. d gl. gedacht. 
Aber weit näher liegt von tt5bD das diinn auch pluralisch passen- 
dere O^ttJbBTa Gewälze, das sieht- und hörbare (vgl. Ps. 77, 
18) Fort-' und Uebereinanderwäl zen des Gewölks. Wir 
übersetzen daher: Erkennst du über*m Geroll der Wolken die 
Wunder des Erkenntnissvollen? Jedenfalls ist h9 räumlich (vgl. 
Jes. 19, 1. Ps. 104, 3. Sir. 24, 4), unabhängig von 9^^, die 
Wörter niN^DTa und "«u^bs^ haben absichtliche Alliteration, y^n 

und D^3>^ wechselseitigen Bezug. Vs. 21 ff. wissen wir 

nicht anders zu erklären, als: Und jetzt y [da] man nicht sah 
Sonnenlicht y hellstrahlend ist^s in dem Dunstkreis; denn ein Wind 
strich hin, und fegte ihn rein. Der Wind ist das nachher (38, 1) 
bezeichnete, ebendarum mit Artikel versehene ti'^^Dtl, da Gott 
auch hier, wie 1 Reg. 19, 11 ff. erst nach dem Donnerwetter 
vernehmbar wird. Ein Sturmwind hat während der Rede das 
eben besprochene Ungewitter vertrieben. Für den Gedanken „nie 
hat ein Mensch ki das Sonnenlicht schauen können" stände wohl 
etwas mit Zuthat von s, y^^, ;z$^k u. dgl. (Vs. 24. 3, 9. 13, 1. 
28, 9. Jes. 6, 5), nicht ein so kurzes -ilfit 1M*^ t<iy ganz gleich 
den sinnverwandten Appositionssätzen 3, 16. 9, 25. Auch könnte, 
wenn zwischen dem unsehbaren Sonnenlicht und dem unsicht- 
baren Gott eine „Parallele" gezogen wäre, nachher Vs. 23 nicht 
in Form des Gegensatzes stehn : „ Den Allmächtigen, ihn fanden 
wir nicht" [nämlich, wenn wir gleich seine Prachtumgebung sahn]. 
Sonach kann ^let 12<^ (tb nur ein Appositions- oder Relativsatz 
zu Sins^ seyn (vgl. 35, 15): jetzt, da man so eben nicht sah das 
Licht (vgl. 36, 30. 37, 2 ff. 11. 15 ff). Damit o) erklärt sich 
auch die unverbundne Fortsetzung 'n ««irr "y^tl^ rein glänzend 
ist es [jetzt] im Dunstkreis, Die Uebersetzer haben hier das 

«ifl gar nicht beachtet. Vs. 22 mag in 'h'' int '3273 eine 

Anspielung auf die Erfahrung liegen, dass Golderz aus den 
Nordländern kam; zunächst kann aber nur der Goldglanz der zu- 
rückgedrängten Gewitterwolken (Vs. 21) gemeint s'ejn, vgl. 
Ez. 1, 4. '^ ist blos die Nordgegend, nicht der Nordwind, daher 
Prov. 25, 23 nicht widerspricht; 'eine Beschränkung des Ge- 
dankens auf das wirkliche Gold müssen alle ungelehrten, durch 
die antiquarische Notiz vom nördlichen Gol41and unverfuhrteo 
Leser in diesem Zusammenhang unerträglich finden. Beach- 
tenswerth ist aber die von den Erklärern nicht beachtete, zur 
Anknüpfung des mbfit b^ an p&^^ fast unentbehrliche biblische 



6) Der vormals versuchten interrogativen Auffassung ist die III. pers. 
(vgl. Vs. 23) und die mit j^^^*^ sonst übliche Fragform (Jer. 3, 6. 1 Sam. 

17, 25) entgegen. 
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Notiz vom nördlichen Wohnsitz Gottes, s. Lev. 1, 11« 
Ez. 1, 4. 40, 35—42. Jes. 14, 13. Ps. 48, 3. 

lob. 38, 2 ist rr:^:^ nicht =: ^n^:'; es steht' absichtlich 

ohne Suffix und Artikel , und darf in der Uebersetzung' am 

'wenigsten mit „meinen Rathschluss ^^ oder „den R/^ gegeben 

werden. Der Sinn ist vielmehr: Wer isCs, der da verdunkelt^ 

was Plan ist? (indefinite: etwas, das PL i. ). 38, 16. 

17, s. „de inferis« §. 187 ff. 318. -^ 38, 24 soll ^ii^ wie- 

der „das Licht ^^ sejn, ob diess gleich schon Vs. 19 an der 
Reihe gewesen, und „Wind und Regen ^S von denen gleich 
darauf die Rede ist , zum „ Licht ^^ nicht wohl passen. Schon 
der Alex, scheint diess empfunden , und deshalb ( freilich unge- 
schickt) aus Vs. 29 *^QD n&xvi] heraufgenommen- zu haben. 
Aber wenn bereits in den Reden Elihu's -ilN wiederholt in ara- 
bisirend erweiterter Anwendung auf BlitzJ^ammen vorkam, wofür 
im übrigen Hebraismus immer nur ib&(, £3^7^ tt5fij,' tt$i< *»bns u. 
dgl. erscheinen.: warum soll der südöstliche Grenzdialekt des 
ganzen Buches unter andern Afabismen nicht auch 'n'lfit oder 

nach Jes. 50, 11. 47, 14 u. a. eher noch n^dt wie A^S von der 

atmosphärischen Gluth gebraucht haben? Steht doch auch Jes. 
47, 14. 44, 16 *inM ganz eigentlich von der sehr ähnlichen 
heizenden Gluth. Und nur damit fügt sich hier nach Gen. 41, 
23 ff. u. a. auch das 2te Glied mit D^ip schicklich an, so 
wie der ganze Vers richtig in die vor- und nachstehenden Ge- 
gensätze von Frost- und Regenwetter (Vs. 22 — 27) zwischen- 
eintritt. Wir erklären also mit ^.let unbedenklich: Wo ist der 
Weg, da sich theilel die Gluth, dass der Ost sie verbreit* über's 
Land? {yti'> jussiv). Nach dem N. pr. nnN'^nizJ (Num. 1, 5 
vgl. „Proben« S. 5) wird wohl auch lob. 36,"3'2. 37, 3. IL 

15 besiSer n^lfi^ als n^Ä punctirt. 38, 31 s. „Proben" 

S. 162, Not. 38, 36. Dass in dem etymologisch unklaren 

nincs eine Luft- oder fftmme^^erscheinung stecken muss , ist aus 
dem Zusammenhang von Vs. 33 — 38 klar. Dasselbe niriD ist 
jedoch Ps. 51, 8 durch Zusammenhang und Tradition als Sitz 
verborgener Gesinnung, und wenn auch nicht speciell als Nieren- 
fett (Targ. Ps. u. lob. I. c. |^b^ renes)^ doch bestimmt als 
Eingeweide ( Vnlg*. lob. : visceral gesichert. Denn die Nieren 
scheint der chald. Uebersetzer nur nach sonstiger Gewohnheit 
der nrbls als Gedankensitze, nicht etwa nach einer Ableitung 
von niC3 als „adipe obductos« gewählt zu haben. Aber niQ 
ist nach seiner Verwandtschaft mit mriD (Gen. 21, 16), nnD 
(arab.) u. a. jedenfalls urspr. breit auftreffend hinwerfen, daher 
n^lü, niüri, n*^» von Kalk-Anwurf, Wand- Berappung, n'^Ürt 

im Talm. ejaculari (böse Worte z. B.), l>^a^ Äugenblick (eig. 
Wurf); und davon wohl auch ninb, die beim Schlachten her- 
aus- und bfeit hingeworfenen Theile, Auswurf , exta, OTikwyxyiA 
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(auch von plangere, dem Außlalseheny benaniit). Sachen wir 
etwas dem Letztern Aehnlicbes in Luft und Himmel, so muss 
Jedem die Wolkengestaltung* beifallen, die unsre Theoretiker 
citrus nennen, gleicbsam ein Wolkeng ekro s , Wolkengeschling, 
dessen Gewirr am wenigsten weise scheint, und doch am mei- 
sten der Wahrsagung und Wetterkunde gedient haben mag, EccI. 
11, 4. Luc. 12, 54 (vgK ciel pommelet St^häfchen' am Himmel 
u. dgl.)« Ebendazu passt das 2. Glied, s. über "^i^^ Collect, 
p. 140. Wir übersetzen also: yyWer legte Weisheit in's Wol- 
kengeschling , oder wer gab dem Luftbild Einsicht? Dass 
ein Nennwort wie ninp ohne Weiteres auf Wolken übergetra- 
gen wurde, kann bei so mannichfaltigen semitischen Namen für 

Wolkenarten gar nicht befremden. 39, 8: über *^in^" s. 

Jen. Litztg. 1848, 243, S. 969. 39, 10: «inh^ D^na 

kann weder heissen „an die Furche seinem Seils *^ (denn was 
soll diese unklare Genitiv- Verbindung ausdrücken?) noch „an 
die Furche mit seinem Seile (denn warum hiesse es dann nicht 
ina^a 'n b:?? vgl. Prov. 3, S.Ps. 118, 27). Das Richtigere 
konnte schon der Pronominal -Anhang ^ und der genauere Sinn 
von dbn nachweisen, welches, wie hier die nachher entgegen- 
gesetzten b^pn^ (Vertiefungen) Hos. 12, 12 und die D'^Xi (Steinge- 
rolle) über den 'n zeigen, nicht eigentl. die „Furche'^ selbst, 
sondern den Furchenrain (porca) , die Erderhöhung zwischen 
den Furchen . bezeichnet. Beim Pflügen und Lenken des Pflug- 
stiers kommt es nun, wenn erst Eine Furche gezogen ist, 
darauf an, dass die andre dicht daneben gerissen wird, daher 
der Strang des Zugviehs sich immer an die Kammlinie jeuer 
Erhöhung hält. Demnach ist in!l2^ 'n:3, ein Adverbialsatz wie 
^^ht^ &';SM u. dgl., so dass um Furchenrain sein Strang bleibt, 
zu regelrechter Pflugweise. Dass &^pyQ9 nach ni^^ nicht die 
umfassende Anschauung von „ Thalgefilden ^^ wiedergiebt, son- 
dern eben nur die geebneten ('tt)) Furchen • Vertiefungen hezeich- 
net, sollte doch Jedem einleuchten, der sich das Pflügen und 
Eggen vorstellt. Der sonst so anschaulichen Zeichnung der 
Details würde ^'^'^Mfit als blosses „dir folgsam ^^ ohne wirkliche 
Nachfolge wenig entsprechen. Da nun gleichwohl auch im Mor- 
genlande der eggende Stier naturgemäss dem Lenker voran- 
geht: so hat man wohl ^ntlfit ganz wie Ruth Jl, 2 ff. zu fassen 
u« den leicht denkbaren Fall anzunehmen, dass Pflügen und erstes 
Eggen (vor der Saat, Jes. .28, 24. Plin. h. n. 18, 49) bei 
dazu günstigem Boden und Wetter gleich zusammen vorgenom- 
men wurde, der Herr mit dem Pfluggespann voranging, und 
wenne in Stück Acker gepflügt war, der Knecht mit dem eggen- 
den Stier nachfolgte. Indess bleibt auch, wenn Tage dazwi- 
schen verstrichen, "J^IHH als dir nach arbeitend y oder von dir 
nachgelassen immer noch verständlich, vgl. 21, 21. 33. Prov« 
20, 7. Deut 24, 20 ff. Für Q*«'^ (&M*^) ist übrigens das neuer- 
dings wieder angenommene „ Einhorn^^ (s. Friedreich zur Bibel, 
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Nürnb« 1848. I, 16 ff. ) immer noch nicht als palästinisches oder 
vorderasiatisches, wenn auch als tropisches Thier nachgewie- 
sen (s» Ausland 1848, Jul.). 39, 15 : mitn ist bei Bochart, 

Winer u. A. (Friedreich war uns eben nicht zur Hand) nicht 
weiter besprochen. Sind die frisch gelegten Straussen - Eier 
auch ^80 hart wie die in den Naturalien -Kabinetten: so ist ein 
Zertreten derselben, zumal im weichen Sande (Vs. 14), nicht 
wohl zu fürchten. Hat also der Dichter hier blos nach Analo- 
gie andrer Vogeleier phantasirt? ^ 40, 5: In rt33>4< fi^bl, 

wo ti39 (c>g'« ^^^^ werden) weder als „ antworten ^^ noch als 
„ anheben ^^ dem ;)'^1N gegenüber passt, als „wieder thun^^ 
aber nach dem Sprachgebrauch nicht stehn kann , ist das 9 
hiernach sicher nur eine der häufigen Verstümmelungen des tt); 
man lese unbedenklich: M^tt^^^ ^h], vgl* 29, 22« 1 Sam. 26,8. 

40, 9 ist das 2te Glied dem Isten zufolge genauer so zu 

übersetzen: und kannst du mit einer Slimme , wie Seine, donnern? 

Vgl. J^rov. 20, 2. 19, 12. 40,11: dnnn hier nicht sowohl 

„an ihrer Stelle'^ als unter sie, auf ihre Unter theile, ihre Fuss* 
Irille nieder, dass sie zusammenstürzen, vgl. innn Hab. 3, 16. 

/ 40, 19 s. schon „de inferis" §i 482 not. n^tUWl heisst 

nie „Erstes dem Range n^h^S <^uch nicht Am. 6, 6 (wo der 
erste, und darum beste Ausnuss der Oelpresse gemeint ist). Es 
steht d^her vielmehr adverbial (wie Prov. 8, 22): Er wars im 
Anfang der [Schöpfer-) Bahn Gottes. Wie schon Gen. 1, 20 ff. 
die fFa^5€rthiere zuerst geschaffen werden , so ahnte oder ^usste 
der Dichter auch, dass die grossen^ wassert und «umj^/gewohnten 
Gras fr es s r (Vs. 15. 21) die ersten /)an(!thiere gewesen sind, 
bestimmt, mit* ihrem „Schwert'^ (d. i. Gebiss', vgl. Prov. 30, 
14. Oken Zool. Taf. 91, Fig. 1, d) gegen den üppigen urwelt- 
lichen Pflanzenwuchs (Vs. 20, a) anzurücken, und den Tum- 
melplatz des darin geborgenen Wildes (Vs. 20, b) für die Men- 
schen s^u säubern. Also für ibb^n 1. W^Tt^y vgl. 41, 25. Zu 
der gemacht war, dass er heranbrachte sein Sehwert, vgl. Nicand. 
Ther. 567 m. d. Schol. Aus der naturgeschichtlich richtigen 
Dichter -Ahnung, über das Flusspferd haben dann die spätem 
Juden jenes Mährchen vom urweltlichen Riesen -Ochsen gemacht, 
worauf sie auch andre Bibelstellen, z. B. Ps. 50, 10, ' deuteten, 

s. dagegen S. 49. 40, 20 liegt in bia: üppiger Wuchs 

war es^ was die Berge ihm trugen, vgl. i^^ vom Regen^c^u^oM 
1 Reg. 6, 38, die stammverwandten h^m u. a. , auch bl^^ 

selbst lob. 20, 28. 40, 24 ist 13np^ ironisch permissiver 

Jussiv: Vor Augen ihm [so dass er's sieht] fange man ihn nuri 

Ebenso -^ 40, 25 sowohl *Jtt5ön als :>iptt5n; die Fragen des 

Zweifels beginnen erst Vs. 26. jr^ptDn ist eig. 'bringe zum Sin- 
ken, zu schwerfälliger Bewegung, also lähme y vgl. Ez. 32, 14. 
S. jedoch über die Krokodil -Zunge Winer Realw. 1, 685, 3. A. 
Vgl. zu 39, 15. 40, 31 ist der frühere Erklärungs- 
Versuch („ Proben ^^ S. 150, g) jedenfalls aufzugeben, für Q'ia*! 
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aber wahrscb. ü'^S^^Vn zu lesen, vgl. Jer. 16, 16. Es, 47, 10; 
b^b^y nacb dem Geklirr oder Eintauchen, ist ^abrscb* herab- 
setzende Benennung des Fischer - Geräths. 40, 32 ist ^^t 

'i:i^ du denkst [dann] an den Kampf, möchtest* s niciu wieder 

ihuny vgl. zu Ps, 37, 3. 41, 1. 2 hat man sich von 

Gott zu seiner himmlischen Umgehung gesprochen zu denken (vgl. 
1, 6 ff.) , nachdem Hipb vor dem geschilderten , auch wohl in 
einer Erscheinung vorgezeigten. Ungeheuer verzagt zurückgesun- 
keux ist. Mit Vs. 3 , der wieder an die unten versammelten 
Menschen gerichtet wird, schliesstdie dramatische Rede. 
Das Uebrige (Vs. 4 — -26), auch im Umfang die parallele Schil- 
derung (40, 15 — 24) weit überschreitend, und in der verän- 
derten Haltung jener Schilderung wie der ursprünglichen Be- 
sprechung des irT'ib (40, 25 — 32) ganz ungleich (vgl. schon 
41, 4r lö''nnfi< ö<b),'ist offenbar späterer epischer Nach- 
trag, vielleicht durch eine dem Schrifttext beigegebene Ab- 
bildung des besprochenen Naturwunders veranlasst« Dass aber 
Vs. 1 — 3 noch zum dramatischen* Plan und Text gehört, zeigt 
schon Vs. 2 , wo "iTl^fit ^h nach dem steten Sprachgebrauch des 
£tb vor Adjectt., zumal vor "^b, ohne Zuthat eines Pronomen 
u. dgl. (vgl. Prov. 30, 25. Deut. 32, 6. Hos. 1, 6. lob. 28, 15. 
29, 12), nimmermehr eins seyn kaim mit 't^ pM ^^ Keiner ist so 
kühn^^ Es ist vielmehr nothwendig Apposition (nicht §o kühny 
dass er u. s. f.) zu dem bei bC3^ vorgestellten ohnmächtigen Hiob« 

41, 12 können wir in 1^J2S>t^ immer noch nicht die y^Bin- 

sen*^ aufgeben, s. Collect, p. 139. „Versuche ^^ a. 0. S. 73 ff« 

41, 17: ohne Wunden beizubringen verfehlen sie^ ver- 

schiessen sie sich, s. Collect« p. 128. Zu 'lO vgl. 4*s. 60, 4, Ez. 

34, 4. 42, 6: Dfit^M ist als Qal punctirt und wird als solches 

von den Neuern gedeutet: „ich verwerfe, widerrufe", nämlich 
mein früher Gesagtes. Aber diesen Sinn hat DMJD verschmähen 
sonst nirgends; auch wo es kein Object hat, wie 7, 16. 34, 
33, ergiebt sich dasselbe leicht aus dem Zusammenhange, und 
überall ist es etwas Wähl- oder Behaltbares , worauf denn auch 
hier mit willkührlicher Ellipse ('^'nrCJ meinen Reichthum) im 
Targ. 'ttfit bezogen und demgemäss punctirt ist. Dagegen 
drücken LXX, Symm. , Vulg. sinnentsprechender ein reflexives 
Niph. aus : „ ich verachte mich selbst". Da aber auch diess bei- 
spiellos und wohl nur aus dem Zusammenhange gerathen ist: 
so bleibt nichts übrig als ein mit DD73 verwandtes Dfr^?|d|, ich 
vergehe, verzage, vgl. 7, 5. Ps. 58, 8. 2 Sam. 17, lÖ. 



Cant. 1—^8. Von der bereits ausgeführten scenischen 
Herstellung des HL. hier nur so viel, als zum Verständniss 
der nachfolgenden Einzererklärungen gehört. Das Ganze erweist 
sich uns als Singspieltext eines im Reiche Israel um 950 
V. Chr. aufgekommenen, gegen das Salomo'sche Königs«- 



Contic. I — VIII. 8 t 

haus und seine dem Familienleben bedrohliche Haremf* 
Sitte, i^it Handlung" und kurzer Stegreifrede in der Weise 
indischer, chinesischer und schon altitalischer (atellanischer) 
Dramen aufgeführten Volksbühnenspiels. Acte theilen 
sich, meist auch mit Wechsel des Schauplatzes, fünf ab, mit 
einer 3mal ernsthaft, Imal scherzhaft beschwörenden Schluss- 
formel markirt, 1: 1, 2 — 2, 7 ; 11: 2, 8 — 3, 5; 111: 3, 
6 ^ 5, 8; IV: 5, 9 — 8, 4; V: 8, 5,— 14, Unter- 
scheidbare Scenen sind zwölf: 1): 1, 2 — 4; 2): 1, 5 — 

2, 7; 3): 2, 8 — 16; 4): 3, 1 — 5; 5): 3, 6 — 11 ; 
6): 4, 1 — 7; 7): 4, 8 — 5, 1; 8): 5, 2 — 8; 9): 5, 9 
— 6, 3; 10): 6, 4 — 7, 11; 11): 7, 12 — 8, 4; 12): 8, 
5 — 14. Personen und ChÖ^e (C) dieselben, die im Text 
selbst hin und wieder angeredet oder genannt werden: (KS) 
König Salomo^ vgl. 1, 4. 3, 7 £P. u. a. , (KM) Königs Müller, 
vgl. 3, 11; (HF) Chor der Harem - Frauen , vgl. 1, 5. 6, 8, 
worunter (FF) Fürslinnen, m^bö , und (DF) Dienslfrauen , 
D^tt)Äb"'D, vgl.^ 6, 8. 9; (SF) Slc^dlbewohnerinnen von Jerusalem, 
vgl. 3, 11; (W) Winzerin aus Sulam, vgl. 1, 6. 7, 1; (WM) 
der TV. Muller, vgl. 6, 9. 8, 5; (WB) der Winzenn Brüder^ vgl. 

1, 5. 8, 8; (H) Hirt, der W. Gelieblery vgl. 1, 7. 13 flF. 2, 3. 16 
u. a. ; (HG) des Hirlen Gefährten, vgl. 1, 7. 5, <1. 8, 13; 
ausserdem noch, unerwähnt, aber leicht erkennbar, (SM) Stadt' 
hewohner von Jerusalem, (LL) Landleule und (LF) Landfrauen 
von Sulam, Die Fabel bleibt die schon von Ewald u. A. er- 
kannte, zeigt sich aber so weit ausgeführt, dass auch der Hirt 
mit Gefährten erst vor einem Landhaus, dann im Palast des 
Königs zur Befreiung^ der entführten Geliebten erscheint, sie 
unter Vermittlung der Königin - Mutter mit fort- und den Ihrigen 
zurückführt, wo dann die Verbindung der Treubewährten ein- 
geleitet und gesichert wird. Für jede der betheiligten 
Personen findet sich auch im erhaltenen Singtexte ein 
ganz passender Antheil; und die Vertheilung der einzel- 
nen Verse und Versj^Iieder auf das Personal ist hiernach fol- 
gende: (Sc. 1) HF:1, 2 — 4, nämlich l.DF: 2a. CDF: 2 b. 
3 a. FF: 3 b. CHF: 3 c; 2.DF: 4 a ('»). CDF: 4 a ('a '«); 

3. DF: 4 b. CDF: 4 cd; CHF: 4 e. (§c. 2) W: 5 ab 

('••'a'fi^'lö); l.FF: 5a ('31); W: 5c. l.FF: 5 d; W:.6.7; 
l.FF: 8 ab. CHF: 8c. l.DF: 8 d. CHF: 8 e; KS: 9. 10. 11. 
W: 12. 13. 14. KS: 15. W: 16. CHF: 17. W: 2, 1. KS: 2. 

W: 3.4. 5. 6; KM: 7. (Sc. 3) W [zu 1 DF] 8—13; 

H [ausser der Sc.]: 14; [zu HG] 15a. HG: 15bc. H: 15d; 

W: 16. 17. (Sc. 4) W [zu KM u. A.]: 3, 1 — 4; KM 

[zu HF]: 5. (Sc. 5] SF: 6. SM: 7. 8. SF: 8 d. LSF: 

9. 10. 2. SF: 11 ab. CSF: 11 cd. (Sc. 6) KS:'4, 1. 

2. 3. 4. 5. W: 6 ab. KS: 6 cd. 7. (Sc. 7) H: 8. 9. 10. 

11. 12. 13. 14. 15. 16 ab. W: 16 cd. H: 5, 1 abcd.[zu HG] 
1 e. ^ (Sc. 8) W [zu H und HG]: 2 abc. H:.2d. W: 

6 
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2 cf. S. 4. *. ft. 1. (■»eil BF]: 8. (Sc. 9) HP: 9, nin- 

Itcli l.DF: 9 m. l.FF: 9 b. CHF: 9 c 4. W: 10. 11. 12. 13. 

14. 15. 16. l.FF: 6, lab. CHF: 1 cd. W: 2.3. (Sc. 

10): KS: 4. 5. 6. 7. 8. 9 a. KM: 9 bc. KS: 10. W: 11. 
12. 7, labe. KS: 1 d. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10 a. W: 10 bf. 

11. (Sc. 11) W [zo H]: 12 a. H: 12 b. 13 a. W: 13 b 

cde. 14. 8, 1. 2. 3. KM [za BF]: 8, 4. (Sc. 12) LL: 5 

ab. H: 5 e. WM: 5 de. W:6abcd. LF: 6cdef. 7. WM 
[tob WB redend]: 8. l.WB: 9. W: 10. 2.WB: 11. W: 12 
ab. H [zöWB]: 12 c. [za W] 13. W: 14. 

Caat. 1, 3: p'^in passt als Verb. fin. der Cresciilecbtsforai 
nacb weder zo xro nocb zn ^73is , ond dem \aiaea tTSlD g^eg-en- 
iber aacb nicbt zam 1. Gliede, ist also viel wabrscbeinlicber 
wie n^WJ, Jn^n, ibte« aic^ n. a. ein NomeB abstract. von 
pni = pp^ 9 eig. röcksen , ausspucken , daber wolil aocb aus 
dem Fläschehen sprengen; demnacb 'n 'tD, Terbnnden wie n^t 
?TjSn , Gel des Gesprenges, Spreng - Gel , eine besonders duft- 
reicbe Oelgattang, nacb Analogie andrer Oelarten benannt, vgh 
Ex. 29, 7. 40. 35, 14. Jes. 61, 3. Ps. 45, 2. 92, 11. EccI. 

10, 1. Estb. 2, 12. 1, 4: ^^roy^ s. zn Exod. 12, 21; 

fi'»nTD^, fiir „mf£ RecA£", eig. ganz richtig j vgl. Vs. 3. 7, 10 
(s. unten). Prov. 23, 15. 16. Dan. 11, 6. Wie aber Ewald Vs. 
2 — 4 der kenseben Snlamerin zntbeilen konnte, ist nns anbe- 
greiflicb geblieben. Die ricbtig^ Uebertrag^ng an die Harem- 
Iraaen , deren Lnsternbeit der treuen und standhaften Solamerin 
aar Folie dienen soll , bat bereits B. Hirzel. Unsre VertbeilaBg 
zwiscben Einzelne nnd Cbore wird sich in der üebersetzuRg 

bewähren. Ebenso 1, 5 die Absondemng von m«3l nnd 

'td m^n^ts als begleitender Ausspruch einer altem Haremfrau. 

1, 6: '4© '»ö'iD, der Bedeutung ^ es Bildes nacb weder 

„meine Schönheit ^S noch „meine Treue, Tugend^ n. dgl., soD'* 
dern, wie gleich Vs. 7 zeigt, mein beglückendes, wohl in Acht 
zu nehmendes Besilzlhum, d. i. meinen Geliehten, den die 
Winzerin, weil sie in diesem Frühjahr seinem Rufe zmn Antritt 
des Sommerdienstes in Engedi nicht sofort gefolgt ist (vgl. % 
10 ff.), nun durch die Entführung an des Königs flof einge- 
btisst hat. Dasselbe Bild (ü^:d oder p für geliebter Gegenstand) 
wiederholt sich durch den ganzen Text bis ans Ende sehr oft 
in der ländlichen Sprache der Liebenden (1, 6. 2, 15. 4, 12. 
16. 5, 1. 6, 2. 8, 12. 13, vgl. Jes. 5, 1. 17, 10. Jer. 12, 10), 
und erklärt so auch andre , daran angeknüpfte , bisher un- 

verstandne Bilder, s. zu 2, 15. 6, 2. 1, 7: tT*öy, ans 

dieser „Verhüllenden^^ hat kein Erklärungsversuch etwas Pas- 
sendes oder Haltbares herausgebracht. Wir vermutfaen auch 
hier die häufige Verstümmelung des ttj zu y (s. zu Iob.^40, 5 
u. a.), und finden in Sijüte (Ausschweifende) nach Num. 5, 12 ff. 
Sir. 26, 12 (15) die gerade in der Sulamerin Mund sehr pas- 
sende züchtige Bezeichnung der herumstreifenden, unzüchtigen 
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Weibsperson. 1, 9: "»hDIDb, das /"«dm. bezeichnet coUectiv 

(Ewald Lehrb. 179, c) die Race der Rosse, die als ägyptisck 
vorzüglich edel {iQtavxriv) ^ durch landesübliche Kopfzier be« 
merklich, und so der hochhalsigen , stattlichen, ländlich, ge- 
schmückten Dirne (vgl. Vs. 10 ff.) ähnlich war. Den nächst 
gelegenen cayalieren Gesichtskreis des Bildes, dessen Schmei« 
chelei nicht anschlägt, verlässt später der königliche Freier, 
und geht zum angemessenen länt^ichen Bilderkreis über. ■ 

1, 1 1 : qorir-r niip3 weist dem Artikel zufolge auf den länd- 
lichen Silberschmuck hin, den die Dirne noch anhat, den der 
prachtgewohnte Fürst g^eringschätzig 'ps Pünclchen nennt, und 
neben (Ü9) dem er nun goldnen schaffen will, da Mädchen den 

gewohnten, lieb gewordenen Schmuck nicht gern ablegen. 

1, 12: 11D731, zwar nach dem Cfaaldäischen und 1 Sam. 16, 
11 möglicher Weise „an seinem Tafelrund ^^; aber besser zur 
Richtung und Einleitung des Ganzen , wie zu Vs. 13 b, 14 b 
(wo ja nicht das blosse „Andenken an den Freund '' beschrie- 
ben wird) passt offenbar in seinem Kreise y in seiner Umgehung - 
(ohne sich um Landmädchen zu bekümmern), vgl. Ps. 140, 10« 

1 Reg. 6, 29. 1, 13: *)12T1 •^ni^, nach Allem, was man 

von der Myrrhe weiss (s. Cels. Hierobot.), weder „Mjrrhen- 
Strauss'^ noch „ Myrrhen - Fluss ^^ ("^i"^*?)) sondern Myrrhen' 
Bundy ein Beutelchen mit getrockneten Myrrhentropfen, das des 
Wohlgeruchs wegen an einer Schnur auf der Brust getragen 
wurde. Die Artikel vor ^73 und "«^DD zeigen wieder, dass die 
Dirne diese Stücke (*in3, 'l2 'x^ 'd 'm) schon trägt, auf KÖ« 
nigs Geheiss vor ihrem Eintritt damit beschenkt und bewill- 
kommt worden ist, aber nun erklärt, statt dieser Herrlichkeiten 
habe sie sonst ihren Schatz ("^lil) und diesen lieber gehabt 
(1n"<^ )t^^)^ Ij 16 ist d"<:>3 B|fi< Gegensatz zu dem unwill- 
kommenen, aufdringlichen Freier, dem König, der nicht '3 ist« 

1, 17 nach gewöhnlicher Annahme noch in der Sulamerin 

Munde (vgl. dagegen 2, 3. Ps. 104, 17) eine Erinnerung an • 
ihre Ruheorte im Waldesgrün. Aber diese sentimental -roman- 
tische Deutung hätte kein Hebräer aus den Worten herausge- 
funden (vgl. S 'p); auch widerlegt sie schon der Umstand, 
dass es zu Sulam und Engedi ( 1, 14. 7, 1 ; über 4, 8 ». un- 
ten), wie überhaupt südwärts vom Amanus und Libanon keine 
Cedernwaldung gab. Das Cedernholz blieb den Hebräern, 
wie alle Bibelstellen zeigen, immer nur ein werth voller Einfuhr- 
Artikel. Daher stellen die Hoffrauen mit jenem Verse dem 
jedenfalls belachten Rasenlager der Winzerin ihre prächtigen 
Wohnungen entgegen, worauf erst diese wieder einwirft, dasgt 
sie als Feldblume (2, 1) auf jenen Rasenboden, nicht in diese 
Palastpracht, auf dieses „Parquet^^ passe. Denn t3^n") ist auch 
nicht „ Decken- <S sondern (vgl. 1 Reg. 6, 15. 34. 2 Chr. 3, «*>. 
Ez. 27, 5) F US sh Oden- Getäfel, als Festgetretenes, verwandt 
dem chald. und samarit. j^nn» das dem hehr, ntoi (urspr. 
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fussen) entspricht. 2, 1: 'tt)n, so wenig als Ö'«pö3>li 

Eigenname, sondern Appellativ für jede Küslenfläche (\¥erdeT)y 
wenn auch zunächst die von Cäsarea gemeint seyn kann , vgU 
1 Chr. 27, 29. Jes. 35, 1. 2. 65, 10. Jer. 48, 8. 49, 4. .Ps. 

65, 14. 2, 4: "J"»-»!! n^ü unmöglich „Weinberg", wogegen 

ausser n*^!! selbst schon 1, 6 spricht; vielmehr wahrscheinlich 
eine jener „Eiozelhiitten^^ oder „hethürmten Wachen" im Wein- 
berge (Jes. 1, 8. 5, 2. Matth. 21, 33), also Wein-Verliessy wo 
der junge Wein aufbewahrt wurde, wo unter dem männlichen 
Schutze des Geliebten auch die Rebenhüterin eintreten und bei 
Wein und Liebesgetändel sich erfreuen durfte (vgl. 8, 2), wenn 
gleich sonst der dortige Weinvorrath , der wohl auch für die 
benachbarten Sennen gelegentlich im Kleinen feil war, die blosse 
Winzerin nichts anging. Ganz unnöthig . scheut man sich vor 
der Weinschenke; man sehe doch ausser 8, 2 auch 1, 2. 4, 10. 
5, 1. Warum soll der ländliche Geliebte sein Mädchen nicbt 
bisweilen „zu Weine" geführt haben? Hier erinnert sich die 
Dirne daran, weil sie bei den versammelten Haremfrauen noch 
die Weingefasse vom eben genossenen Festmahl , worauf jener 
Tanz und Gesang (1, 2 — 4) folgte, um sich herum gesebn 
haben mag; daher das für beide Orte des Weingenusses pas- 
sende allgemeine '^n n^3. Aber sie bemerkt zugleich den Un- 
terschied. Wie später 6, 11 die Erwähnung der mb^*l3 die 
Erinnerung der Entführungsgeschichte unter Kriegergeleit (6, 
12) hervorruft: so denkt sie jetzt, nachdem sie unter feind- 
lichen , Kriegsbannern in das ^^^n n*"!! am Hofe gekommen, des 
ganz andern Geleits („mn Banner über mir war Liebe ^^), unter 
dem sie mit dem Geliebten zu Weine gegangen. Das schmerz- 
liche Andenken dieses Contrasts übermannt sie bis zur Ohnmacht, 
Vs. 5. 6. Von 'ttJiV ( Honigkuchen) y 'on (QuiHen) das Nähere 

künftig, 2, 7 : drei mal wiederholter Hauptgedanke des 

Stücks, und sicher kein „Schlummerlied", wovon der^ Orakel- 
spruch blos beim ersten Anlass den Schein hat, aber weiterbin 
(3, 5. 8, 4) keine Spur mehr zeigt. Auch ein blos gelegent- 
liches Verbot, den eben eingetretenen süssen Liebesrausch 
(:l^!r7^(^T, wenigstens besser gefasst als das sonstige' „die Ge- 
liebte"), das Andenken „der Hingesunkenen an den Freund*' 
nicht in seiner „ Ruhe zu stören " , wonach die Dirne selbst 
(ebenso wie 5, 8) die Worte aussprechen soll, auch das kann 
nach Sprachgebrauch und Zusammenhang nicht genügen. Viel- 
mehr führen beide, wie die weitern Parallelen im Texte, daia 
die dreimalige abschliessende Wiederholung, die schliesslicbe 
Steigerung des Negativ - Ausdrucks (nü 8, 4), ja sc^on die 
nachgeholte Verstärkungsform im 4. Glied (i^^l^n nach in^a^n)» 
und der ganze orakelhaft^ Ton auch der übrigen Verstheile, 
entschieden auf den viel höhern und allgemeinern, jenen schliess- 
lichen Sinn- und Sittensprüchen (8, 6 ff.) ganz entsprechenden 
Gedanken: Ich beschwöre euch 9 ihr Haremfrauen, bei Allem, was 
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gleich dieser Dirne zierlich und schon, dabei wehrlos und zwang- 
scheu ist (bei ,>deti Ga;Kel1en^^ u. s.w.), dass ihr die Liebe 
nicht anregen^ nicht durch Mittel der List und, Gewalt eher 
erzwingen wollty als bis die Neigung selbst kommt. Die 
Verbalstämme n'*29n> "^"iia' kommen gerade nirg-ends yom miss- 
günstigen, Tuhestörenden Wecken, nicht einmal ausschliessend 
vom Wecken aus dem Schlafe vor, vielmehr^ dem Urbegriffe 
des Regens ganz gemäss , vom in Bewegung Setzen , Erregen über- 
haupt, z. B. in Bew. s, der Waffen oder Machtmittel (2 Sam. 
23, 18. Jes. 10, 26. 13, 17. Ps. 80, 3. lob. 3, 8. Dan. 11, 25), 
vom Beginne des Windzugs, Tonspiels, Gesanges, Geschreies 
( Cant. 4, 16. Jer. 25, 32. Ps. 57, 9. Jud. 5, 12. Jes. 15, 5 ), 
vom Erregen d^r Gemüthsbewegungen, als Freude, Muth, Zorn, 
Wuth, Zwietracht, Eifer, Liebe, lob. 31, 29. 41, 2. 17, 8. Jes. 
42, 13. Jer. 51, 11. Ez. 23, 22. Zach. 9, 13. Ps. 78, 38. Prov. 
10, 12. Est. 1, 1. Cant. 8^ 5 (!).' Eben so wenig kann, wie 
etwa „eine Liebe" (naüfi« Cant. 3, 10. 7, 7) oder 's rriön-bs 
(1 Sam. 9, 20) oder ^^ meine Liebe, diese L." u. dgl. , so auch 
^r^rrfid mit schlichtem generellen Artikel für „den geliebten 
Gegenstand" stehn, oder auf eine eben eingetretene ,^Versun- 
kenheit in Liebe" beschränkt l>leiben. Diess 'mh muss viel- 
mehr ganz so allgemein der Leidenschaft der Liebe gelten, wie 
in entsprechender Wortverbindung dasselbe Cant. 8, 7. Wie es 
dort für unmöglich erklärt wird, die Liebe zum Geliebten aus- 
z%döschen: so wird hier verboten, die Liebe zum Bewerber ge- 
waltsam aufzuregen. Denn die Haremfrauen, die der Sulamerin 
s^chon vorher mit Reden zugesetzt haben (1, 8. 17), sind nun 
auch wohl mit Liebereizmitteln { den „Quitten", welche die Win- 
zerin nur als Nervenstärkung verlangt hatte) um die Hinsinkende 
beschäftigt. Aber gerade in diesem Zustande kann die Sula- 
merin jene gemessenen Worte nicht selbst sprechen, zumal mit 
dem Hoffnung gebenden Schlüsse-^ y&nn) und dem schmeicheln- 
den Bezüge auf ihre Huld- und Standesgenossinnen , die Gazel- 
len. Der Geliebte selbst ist dem ganzen Zusammenhange nach 
noch nicht da; für den König, den Begehrlichen,, passen sie 
nicht, und sind 3, 5. 8, 4 -ganz unmöglich für ihn. Eine 
Engels- oder Propheten -Stimme, wie überhaupt jede überirdische 
Maschinerie in indischer Weise, liegt der ganzen Fabel des 
Stückes fern. Sehr willkommen erscheint daher als Sprecherin 
für jenen Orakelvers des Königs Mutter, welche jedenfalls 
die Angekommene eingeführt, später (3, 11) zu einer Verbin- 
dung auf gütlichem Wege sich einstimmig erklärt, früher selbst 
Lebenserfahrungen von gewaltsamer Befriedigung der Leiden- 
schaft gemacht (2 Sam. 11, 2 ff.), sich auch schon einmal 
für eine Sulamerin verwendet (1 Reg. 1, 2 ff. 2, 13 ff.), und 
sicher das orientalisch herkömmliche Ansehn der Sultanin- Mutter 
als Rathgeberin bewahrt hat (1 Reg. 1, 15 ff. H, 26. 14, 21 ff. 
u. a.). Wie nun etwa eine deutsche Mutter in gleichem Falle 
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sagen würde: ,)Las8t doch das liebe Lämmchen , und wartet's 
ab'S so spricht die hebräische Snltanin, nach den Landschafts- 
bildern, die sie auf Lustorten im Freien, oder schon in der 
Stadt an der Jagdbeute vor Augen gehabt hat (1 Reg;. ^> 3), 
ähnlich dem Sittenlehrer, dem Fürsprecher der zurückgesetzten 
Gattin Prov. 5, 19 ( 0'»an« nb"»», V"»''^^ n««): Ich beschwor' 
euch bei den Gazellen u. s. f. „Töchter iemsalems'^ werden die 
Angeredeten genannt, nicht blos der Sulamerin (fgl. 1, ö) oder 
den mitanwesenden , sinnlich dienstbaren Heidinnen ( 1 Reg« 
11, 1) gegenüber, sondern auch wohl etwas Ton oben herab 
(ygl. 2 Sam. 1, 24. Jes. 3, 16. Ruth 1, 11 £P.), im Bewusst- 
seyn der alten Fürstin, unter allen Töchtern der Hauptstadt 
die Erste, zum Rathen Berufenste zu sejn. Den fei^licheo 
Ton der mütterlichen Rede parodirt nachher die Ton ihrem Ge« 
liebten besser Gerettete, als sie des fürstlichen Schatzes kaum 
mehr bedarf, in mädchenhafter Schalkheit, 5, 8 (s. unten). 

Der II. Act, 2, 8 — 3, ö, hat wenig Singtext, aber, wie 
sich zeigen wird , desto mehr Handlung und Stegreifrede gehabt. 

2, 8 ff. sind Ton der wieder genesenden Kranken auf dem 

königlichen Landbause (vgl« 3,6: -)3i^ ) gesprochen, während 
in der Ferne von dem mit Gefährten herannahenden Hurten 

Stimmen .laut werden. 2, 11: n^öTH na^ die Zeil de« 

[Reben-] SchniUs, der Frühling, vgl. Lev. 5, 23 ff. Sir. 2^ 
36. 50, 8. Diese etymologisch einzig passende Deutung von 
't bestätigen alle alten (des Landschaftlichen kundigen) Ueber- 
setzer und die Analogien q-'D«, n'^isa, n'*;i:p5 W^in, so wie 

Jcr. 50, 16. 51, 83. Prov. 20, 4. 26, 1. 2, 13: naitrm 

rrs^t ntsdn wörtK der Feigenbaum knolll seine Härtiinge, d. h. 
setzt in Knollenform seine jungen , noch harten Früchte an. Der 
bisher unerforschte Grundbegriff von Dan ist nach semitisches 
Stammverwandten wie nsn (arab. braten)^ ysn (aethiop. &a«i«n)y 
noch mehr nach lautverwandten Bildungen wie Knoten y Knödä, 
Kante, ;^dvJ(»oc, xav&og u. a. unzweifelhaft etwas schwer m 
Drückendesy derb Anzufühlendes, Hartes bilden, davon im 
Hehr., Aranu, Arab. Incan, Kt33n u. s.w. Waizen (auch bei not 
Harikorn, im Gegensatz zum weichem Hafer n. a.), ebendss. 
DSHs Q^OISn u. a. vom {härtenden) Balsamiren der Leichen» 
jaQixevHV (auch mit Darre ^ torreo u. dgl. verwandt); im Arsk 
t33n Conj. I. von harten Leiden, von Rölhe des Leders u. •• 
Stoffe (der Zusammenhang der Begriffe scheilit wie bei D-m> 
urspr. zusammenhaltend, wovon Dlfli rolh), Conj. I und IV va« 
Reifen (Hart werden) des Getreides und manches Futters; Cesj« 
IV und im Talm. Dan, rrö^an (s. Gesen. Thes. 497) vo« 
knoten- oder /cno/^enartigen (nebeu weichen Blättern und Blüthes 
hart anzufühlenden) fVuc/atrieb mancher Gewäehse ; vgl. noch 
'^xs^n im Talm. Drüsen. Der Gärtner, bei welchem wir uns ia 
Gewächshausc dieö^:iö (oXi;y^(^i, überhaupt ÄoWe, unentwickelte, 
nicht blos „ winterliche « Feigen ) an einem Exemplar der '»n 
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ansukeo» sprach, ohne von OTn zu wissen, auch von „solchen 
Knoien'^ des Baumes; und nur dieses Knotenbilden gehört in/i 
Frühjahr (n'^Xir)» nicht das sommerliche, aus dem „ Einbalsa- 
miren ^' errathene „Würzen'^ oder „Röthen'^ (Bräunen) der 
Früchte, dem auch alle, in derlei Dingen beachtenswerthea 

alten Uebersetzer widersprechen. 2, 14 ruft der unten 

angekommene Hirt zu dem unzugänglichen Aufenthalt der ge* 
fangenen, verborgnen Geliebten hinan; und vor '^s^j^nH ist sie 

ihm mit Kopf und Hals sichtbar geworden, vgl. 4, 9. 

2, 15 bis &^73i:d ein schon an den Reimen kenntliches Volkslied 
aus dei9 Winzerleben, das aber hier der Hirt seinen mitgekom- 
menen Rettungsgehülfen zuruft, die es mit 'p 'tt) fortsetzen, 
nach dem zu ^bu) '>^">D 1, 6 Bemerl^ten, offenbar mit Bezug 
auf die bei der gefangnen Geliebten vermutheten Entführer 
und HüCery die für sie, das Besitzthum, den Rebgarten des 
Hirten so verderblich sind , wie die Füchse für jedes wirkliche 
Rebland, vgl. Thren.~ 5, 18. Bz. 13, 4. Luc. 13,32. Aristopb, 
Equ. 1076 ff. Vesp. 1242. Theoer. 5, 112 und die unten mit 
ähnlichen i{au6l/iier- Namen wiederholten Hindeutungen auf den 
mächtigen fürstlichen Räuber und seine Grossen, Cant. 4, 8. 
Dass die Worte des Liedes nicht ausser allem Zusammenhang 
aus blosser Erinnerung der Wiqzerin hereingeschneit sind und 
nicht zu wirklicher Fuchsjagd anfordern, zeigt schon, was 
der Hirt schliesslich beifügt: '7^0 ^Di^ ist unser Rebland doch im 
Blühn, unser Besitzthum in schönster Jugendblüftbe , die Ver- 
fuhrer anlockend; die wirklichen •Füchse sind nicht der Wein- 
blülhe^ nur den Trauben bedrohlich. Aber der eben mit jenem 
Liede als lustigem Kriegsgesang eingeleitete erste Befreiungs- 
Versuch wird vereitelt* Die Königin , mit Gefolge zum Besuche 
der Kranken angekommen (vgl. 3, 5 wie 2, 7), hat die unten 
schon Angerückten verscheucht Während ihres Abzugs singt 
die Winzerin Vs. 16. 17; der eingetretenen mütterlichen GÖn- 
nerin erzählt sie 3, 1 — 4. Nach der Ankündigung der Stand- 
haftigkeit Vs. 4 erneuert sich die Bestürmung von Seiten der 
Begleiterinnen der Königin, und damit auch die Beschwörung 
der letztern, 3, 5. 

Der HL Act, 3, 6 — 5, 8, giebt das Meiste für dieSchau-^ 
lust, fuhrt die der Vermählung (3, 11) nahe Sulamerin auf den 
Gipfel der Gefahr, bringt aber auch schon die Wendung durch 
den mit seinen Gefährten muthig eingedrungenen (4, 9« 
5, 1) zum Abzug vom Fürstenhof antreibenden Hirten (4, 

8). 3, 10: Ob^öin-^ maaö naJlN 51i:t1 nsnn ihr [der 

Sänfte] Inneres ausgeziert mit £iner Liebe [Geliebten], die mehr 
[geliebt] ist als Jerusalem' s Töchter, so nothwendig nach dem 
ganzen Zusammenbang der Fabel, vgl. ^73 1, 2. 4, 10. 2 Sam. 
1, 26. Ez. 32, 19. Pr. 28, 28. Ps, 52, 5. — 4, 1 ist nöÄ 
der bis dahin noch nicht vorgekominene, nun zur Vermählung«-^ 
feier angelegte Brautschleier. — — 4, 4 nn'^Bbn nicht« wie wir 
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früher g^edeutet> „Schildkranzbehäiige^S die oicht Zweck des 
Thurmbttus seyn konnten, sondern Schaaren-Reihungeny mar- 
schirende , exercirende , gescblossene Reiben, wie i**73bn «• dgl., 
benannt von rtob (verw. mit V\^bj ^bM> mb> lauter Bezeich- 
nungen des Anschlusses). David hatte geregelte Kriegerscbaaren 
eingeführt ( 2 Sam. 23 ) , und zum Mittelpunkt und Waffendepot 
ihrer Uebungen jenen Thurm gebaut, dessen hohe Gestalt mit 
den umgehängten Schilderreiben dem kettengeschmiiekten Halse 

der Schönen verglichen wird, 4, 6: 'bfT Tl9^i nöfT ^T\ 

nichts als Bilder des gehäuf testen Maassesy der grössten Fülle 
des Genusses , der von den Reizen der Bestürmten gehcnft wird, 
vgl. 5)")0 ^niri Berge , d. i. Haufen von Waffenbeate Ps. 76, d 
(„de inferis^' §. 348, not.), Wohlgerüchey als Vertreter des 
Genusses überhaupt, sind im ganzen HL. häufig genug, vgl. 
auch lob. 42, 14. 4, 8, die ersten Gesangpworte des ein- 
gedrungenen Hirten, drücken in leidenschaftlicher Namen-Hän- 
fung blos aus: Komm mit mir hinweg von diesem hohen, gefahr^ 
vollen Rauher sitz» Die schwer zugänglichen , mit Cedempalä- 
sten , Hofburgen , Lustschlössern , Gärten besetzten Höhen Jeru- 
salems, welche durch die da hausenden mächtigen Räuber die 
Geliebte bedrohen, heissen, wie auch anderwärts in anderm 
Bezug (Jer. 22, 6. 23. Ps. 42, 7. 133, 3, vgl. zu d. St und 
1 Reg. 7, 2 ff. Jes. 37, 24. £z. 17, 3. 1 Chr. 5, 23. Deut. 3, 
9. 4, 48. Sir. 24, 13), nur sinnbildlich y^der Libanon^' n, 
s.w. Dass nicht die wirklichen Gebirge* gemeint sind, zeigt 
schon ihre willkührliche Namen -Häufung, worunter tiaSfie auch 
der classische Ämanus Nordsyriens seyn kann. Denn-Poljb. 12, 

17. Cic. Att. ö, 20. Strab. 16, 749 ff. Plin. h. n. 5, 18. 12, 
55 ff. passen auch hier, wenn in Salomo's Zeit, wie nach 
1 Reg. 4. 5 sehr wahrscheinlich, die* Kunde Syriens bis an 
dessen Nordgrenze gedrungen war. Der Fluss Abana (2 Reg. 
5, 12 Kt. LXX), jetzt wahrsch. BaneaSjiist mit jenem Gebirg 

Ämana erst durch eine späte Randlesart zusammengebracht. 

4, 9: "«sn^lb hast mir Herz gemacht y von Ewald zuerst nach 
dem Aramäischen erklärt, bestätigt sich durch den ganzen Gang 
der Fabel, vgl. zu 3, 6 ff. 2, 14. — — 4, 11: fiaab, besser 
(bei auch sonst vorkommender Verwechselung, z.B. Sir. 50, 8) 
nach LXX und Vulg. naiab , vgl. 4, 8. 3, 6. Sir. 24, 21. 39, 

18. 50, 9. Lev. 2, 11 — 16. paiab scheint aus Hos. 14,7 

wegen der alten Deutung auf das Volk herübergenommen. 

4, 12 ist vor dem 2ten ^'^y^ nothwendig auch wieder p zu lesen, 

vgl, LXX und Vs. 13. 4, 16 ohne Bild: Das süsse Ue- 

besglück möge sich mit einem raschen, frischen Enlschluss der 
Braut, dem „erwachten Geist ^^ der Geliebten, zutn gewohnten 
Lehen emeun! Vgl. Ps. 147, 18. lob. 37, 21. Ps.- 57, 9. 80, 

3. Hagg. 1, 14. 5, 1, in der Anrede an die hiilfireicheD, 

mit eingedrungnen Gefährten, nimmt man b^nil am sichersten 
nach Num. 37, 11 als Vettern ^ da weder der Individoal - Plural 
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von ni*l sonst als „ihr Lieben ^^ vorkommt, noch der Ahstract- 

Plural davon („in Liebe^^) sonst mit n^tt? verbunden wird« ■■ 

Ö, 6 s. schon „de inferis'^ §• 127. Sinn: ausser mir war 

ich hei seiner Anrede gewesen. 5, 8: üt^ und frö fasst 

man hier auch nach ^n^^aiDH ganz als gewöhnliches „Wenn^^ 
und „Was^^; da es doch nach der Beschwörung eben so nega*- 
tiv seyn muss, wie 2, 7. 3, 5« 8, 4, die ernsthafte Frage 
auch nach jener Formel gar nicht passt. Es heisst also 
richtig: dass ihr nicht finden wollt (vgl. 1 Sam. 20,21), und 
braucht nimmer ihm zu melden. So passt aber der ganze Vers 
nur als schalkhafte Aeusserung der Freude (vgl. zu 2, 7) nach 
Erscheinung des Befreiers (4,8). Die gerade entfernten 
von aussen herannahenden Haremfrauen, denen die Beglückte» 
um sich nicht den Geliebten, mit den eben durch die Traum- 
erzählung unterhaltenen Freunden, durch Eintritt der Weiber 
vertreiben zu lassen, jenes ifitSETsn Dfi( zuruft, haben davon nur 
den Anfang verstanden, treten im neuen Act nach Abgang der 
Hirtengesellschaft dennoch ein, und fragen nun demgemäss: 
'l na u. s. f. 

Der IV. Act, 5, 9 — 8, 4, wo die anfangliche Schilderung 
des Geliebten nun ganz wohl passt, da er bereits den Zuschauera 
sichtbar geworden, bringt einen letzten vergeblichen 
Sturm des königlichen, .unverkennbar selbst um neue Schmei- 
chelworte verlegenen Freiers, zuletzt aber unter Vermittelung 
der mitleidigen Königin - Mutter (Andeutung davon s. 6, 9) 

freien Abzug der Winzerin mit ihrem Hirten. 5, 11 

sind D^bnbn nach Wurzel- und Wortbildung (vgl. dndnni) wohl 
nur einfach Hangelocken, da 'ip blos caesaries, gleichviel ob 
schlicht oder lockig, ausdrückt. — ; — 5, 12: nfi^bö Füllung, 
d. i. Stein- Einfassung, wie an einem Fingerring, vgl. Ex. 2S, 
17. 35, 9. 33. Sir. 32, 7 £P. ( 35, 5 ff.). Das Auge wird also 

1) nach seinei^ lebhaften Beweglichkeit mit nippenden Tauben, 

2) nach seinem reinen Weiss um die Iris mit Dingen, die man 
in Milch badet, S) nach dem Glanz seines Sternes bei ruhiger 
Lage in der Fleischumgebung mit Edelsteinen in Goldfassung 

verglichen. 5, 13: '73 nib*i:i23 nach dem Sprachgebrauch 

nur: runde, thurmförmig e Gefässe zur Salbenmischung, D'*3lDllD 
kelchartige, lilien förmige Napf chen zum Handgebrauch beim Sal' 
ben. Wie '3)3 und 'iD auch sonst als blosse der Form geltende 
Benennungen vorkommen, s. bei Gesen. Thes. p. 267 ff. 13??, 
Stephan. Thes. graec. ed. Dindorf. IV, 1967 ff. VI, 2254 ff. 
Zum Uebrigen vgl. Ex. 30, 25. 1 Sam. 8, 13. 2 Chr. 16, 14. 
2 Reg. 21, 13 (LXX). lob. 41, 23. Luc. 7, 37. Propert. 3, 
10 (4,9). 22. Martial. 11,9(8). Hdrtmann Hebräerin 1, 360. 
2, 235 ff. Hier ist blos die Fülle des Genusses an den schö- 
nen, kussgerechten Wangen und Lippen ausgedrückt; und der 
Gesammtsinn Vs. 12 — 15: alle die euch gewohnten Genuss- und 
Pracht' Sachen habe ich an meinem Geliebten. 5>J14-* ''b'*^^ 
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sind dem Vergleich arfgemeflseii speciell Vorhangringe , wie Esth. 

1, 6. ö> 16: "OTiy s. unten zu 7, 10. 6, 2 ist 

schalkhafÜ; doppelsinnig: harn vom Heimathgebirg herab aü seiner 
G eliehlen (p^ s. zu 1, 6), ihre Wangen und Lippen zu küS' 
sen, oder, wie es die gefoppten Frauen verstebu, er ging hinab 
in seinen (des Königs) Garten, Den abgehenden Frauen wird 
noch 6, 3 nachgerufen. Die Verlassene erwartet nun ihren Ge* 
liebten zurück. Da erscheint, sehr unwillkommen, und bis zum 
sichtbaren Zürnen überraschend (vgl. tlJ^^S^ Vs. 4) der König 

Jioch einmal. 6, 9 b c (inmbl^b .... nn«) spricht am 

besten die beim letzten Sturm zum Schutz der Bästörmten mit 
eingetretene Königin -Mutter, der dann mit üidi*) u. s. f. der 

König sich angemessen rechtfertigend antwortet. 6, ii: 

1')iSi n::i. Der Nussbaum war nach Joseph, b. J. B, 10, 8, 
wenigstens den Wärme liebenden Palmen gegenüber das „win- 
terhafteste" (gegen Nässe und Kälte festeste) . Gewächs Palä- 
slinas. Wo also zartere Gewächse (Granaten u. s. w. ) im 
kaltem Nussbaum - Bezirk ('n 's) stehen und doch schon aus- 
schlagen , so zeigt diess im Naturkalender der Landleute sicher 
den allgemeinen Kintritt der Sommerzeit, den Beginn des^Som- 

merdienstes an. 6, 12: ni^^"iü an Rüstwagen y vgl. £z. 

17, 5. Ps. 134, 2. Homer. Jl. 14, 429. Diese '72 gehörten 
wabrsch. dem alljährlich im Frühling gegen den nördlichen Reichs- 
feind auf der Landstrasse durch StUam ( Sunem) gehenden 
Heerzug«, Tgl. 7, 5. 1 Reg. 11, 23 — 25. 2 Sam. 11, 1. Eia 
Auftrag der Salomonischen Kriegsvölker, auf ländliche Schönen 
zu fahnden (7, 1) erklärt sich aus 1 Reg. 1, 3. Esth. 2, 2. 

7, 1: 'nötl 'nöD Worte, die Salomo in die Rede fallend 

spricht; die Stadl 0*^311^ mochte 'gleich andern nach gottesdiemt- 
lichem Tanz benannte^ Plätzen durch den an uralte Erinnerungea 
angeknüpften religiösen Festtünz seiner „levitiscben^^ (also 
adligen) Töchter bekannt geworden sejn, vgl. nachher ;i'^i3 n3 
(7, 2) und Gen. 32, 2. Jos. 13, 26. 21, 39. Jud. 7, 22. 21, 21; 
1 Sam. 18,' 19. 2 Sam. 2, 8 £P. 17, 24 S. 1 Reg. 4, 12. 14. 
Der Artikel beim N. pr. gilt hier dem vorstehenden Nennwort^ 
vgl. 7, 4. 5 zu 4, 8. 15. 5, 13. Auch D^i3>'' n^np hat unter 
17 Beispielen nur Imal den Artikel Jer. 26, 20, vgl. 9, 17ii.a« 

7, 3. Bei *inon pH weist der Artikel • (vgl. auch 7, 10: 

ä^Dü) auf ein mit /terjsu gebrachtes , wahrscheinKch bei 0, 5 zur 
Begütigung der Erzürnten bestelltes, und vielleicht mit ein^n 
Fruchtkorb (vgl. 7, 8 flF. ) begleitetes Weinmisch - Geschirr hin; 
und so scheint at^n *lDn*« hH dem Diener zugerufen, der dabei 
geblieben; dass ^tü, verschieden vom gemischten Würzwein (8, - 
2), ebenso wie Ps. 102, 10. Prov. 9, 2 ß. 23» 30. Mischiu 
Pesach. 7, 13 der im ganzen Alterthum vor Gastmahlen üblichen 
Wein' und Wassermischung gilt, verräth schon das aiir AIh 
messung besonders regelmässig gerundete Gefäss ( 'o*l 'fit )• Zun 
Rest des Vs. vgl. Ruth 3,7. Neb. 13, lö. Hagg. 2, 16, Theocrit. 
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18, 29 (nach früherer Lesart), Schiller's Glocke, Vs. 285. 
Die Bilder Vs. 5. 6 siud von der Fern»icht auf eine Landschaft 
hergenommen , daher nicht so colossal als es scheint, obwohl 
absichtlich schwülstig dem zudringlicheii Werber in den Mund 

gelegt. Vgl. dagegen 4, 10 flF. 5, 11 ff. 7, 10: ^birt 

'nb "^llib kann zufolge dem gewohnten ^iiib (das Ewald ohne 
Grund tilgen will) nur von' der Winzerin und muss hiernach so 
gesagt seyn, dass^ sie dem König in die Rede fallt: Gehl zu^ 
meinem Schatze den richtigen Weg (eig. nach Richtigkeit )• 
Subj. scheint zui^ächst noch der bildliche „Wein^', der süsse 
Genuss wohlwollender Rede und Liebkosung (vgl. ^n hier und 
5, 16 und das ähnliche Bild vom Weingemisch 2 Macc' 15, 39) ; 
D^")U)'«7ab steht offenbar anders (vgl. 1,4) als 'j^a, das schlichte 
•^bntl anders als ^b.in"« Prov. 23, 31; ^Tiib darf schon des 
Gliedermaasses wegen ^) nicht gestrichen werden. Parallel mit 
'n ist üsni eig. betappt y betritt gemächlich und unbehindert 
vgl. die stammverwandten Deut. 33, 25 (wo ^^^n eig. dein 
Stapeln, d; i. dein ruhiges, .ungehemmtes Gehn) und Jes. 38, 15 
(s. oben S. 33). D'^sv)^ "^nsu; den Puncten nach „die Lippen 
der Schlafenden '^ , so aber ( ausser den targumischen Allego* 
rien ) ohne alleki Anhalt bei den alten Uebersetzern , und dem 
rechten Sinne nach unmöglich, da „beschleicht die Lippen ffer 
Eingeschlafenen '^ durchaus nicht bedeuten kann: „schläfert die 
ein, deren Lippen er beschleicht ^^ Wir punctiren, wenn die 
masoretische Lesart die Conss. richtig hat, nothgedrungen S 
D^SUä*; 'tE9 betritt die altgewohnten Lippen ^ wie das Vs. 11 
gleich motivirt. Vgl. zu 'tt)^ (gebildet wie d^3pT) Gen. 37, 
3. 48, 10. Deut. 4, 25. Jes. 22, IL Talm. Jom. f^OO, 2 (wo 
•j^r == t3'»2u;'; wie ij^t, nrb = Mp.t, D'>")Jf5). Aber weiter 
nachweislich "ist diess Abstr. &^3i^^ freilich nicht. Die Fort«' 
Setzung des künstlichen Wein bil des zeigt sich in der> Winzerin 
Munde unpassend, bei "»DDU) (da zu -jn Redeklang eigentlich 
"»pTN gehört) nicht einmal correct, und ^is*)! dazu nicht so 
wohl gewählt, wie zu i^^t als wirklichem Wein. Versuchen 
wir's daher mit der Lesart von 5 Verss. D^3U)l^nDiD, nur 
nicht nach ihrer geschmacklosen Trennung und Deutung "«nDto 
D^3iz)i , sondern dem '«i*inb zuvor gemäss D'*3tt3 l^n&to. Denltt 
man sich dazu Action, den König, wie er bei ]^^D (1. |^^d 
nach Collect, p. 156, A, /?, oder y^y^ nach Ps. 133, 2), init 
HDn den eben fertig gemischten schönen Weintrunk bezeich- 
nend, der Winzerin den Becher darbietet, diese, wie sie 
zwar daran nippt, aber ihn nicht dem Bewerber zutrinkt und 
zurückgiebt , sondern schnell entschlossen dem eben zum Abho* 



7) Mit getilgtem oder ungewohnt gedeutetem ^llb schleppt auch 
jenes ganze t}*^at2)^ ,,,, 'ibiM, "^^^^ «s noch in Königs Munde Appo- 
sition zu 11*)^ seyn soll, gegen alles Vorige unverhältnissmässig , und in 
dieser Weise (vgl. selbst 4, 2 ff.) bei6pi«Uos nach. 



92 Cuntic- VII, Vili. 

len eiotretenden Hirten (vgl. 7, 12) entgegenträgt , ihm als 
dem allein Erwählten an den Mund setzt (vgl. das Eventuelle 
8, 2), und dann mit entschiedenem Ausruf (Vs. 11) ihm ange- 
schmiegt bleibt: so haben wir nicht nur eine passend thätige 
Schluss - Abweisung de/s Königs, sondern auch für ^bltl» UVl» 
ohne schleppende Ausmalung eines Bildes, den wirklichen 
Wein zum Subject. Dem königlichien Wink, ihr den Becher 
zum Nachtrinken zurückzureichen, antwortet die mit Ankunft 
ihres Getreuen Ermuthigte drollig keck während des Hintragens 
(daher Particc. ): [der Wein] gehl zu meinem Schatze den rieh' 
iigen Weg, schleicht dessen Purpur • Lippen. Ueber das Zu- 
trinken und iVac/itrinken vgl. 2 Sam. 12, 3. Jer. 25, 26 ff. 44, 
12 ff. Dan. ö, 2 ff. Luc. 22, 17. 24; über die Verbindung 
'w rnstt) 4, 3. Jes. 1, 18. Joel 1, 6. Ez. 28, 14. lob. 16, 3 
u. dgl. Lev. 6, 3. Ps. 71, 7 u. dgl. (Collect p. 150, II, c). 
Mit dem bei ä^Stt) etwa auch noch möglichen Ö^3ti (Num. 2, 16)' 
gewänne man nur einen steifen Ausdruck der Reihenfolge des 
Trinkens. In jenem D'«3tt} tritt die lilndliche Frische gegen den 
welken Haremherrn hervor. Darf man aber endlich ^on so wie 
schon 5, 16 i^n> nach 1^*« im Vgl. mit 1, 2. 4, 10 auf den 
dargebotenen Kussmund (vgl. Hos. 8, 1) und dessen beim 
Kifssen fühlbare innere Süssigkeit deuten (Bauch und Speichel, 
wie letzteren auch die Verse der 1001 Nacht bisweilen anprei- 
sen ) : so vereinfacht sich das Ganze noch mehr. Die Action 
mit dem Weine kann wegfallen ; die Winzerin entzieht sich blos 
dem Kusse des Königs, und trägt ihren süssen Kussmund 
(„den Wein^^) dem eingetretenen Hirten zu. Dann kann zu- 
gleich die Punctation d^ltan 1^;3 wie . der schönste Wein ( vgl. 
9^ niz3N u. dgl.) unverändert bleiben. Und für D^31D nach 
lihD^ passt dann auch wohl das näher liegende D^stä zwei' ßr 

einmal y mehr als einmal, wenigstens besser als d^3tt3. 

8, 4 von der Königin^, die den Abziehenden in den' Garten 
gefolgt ist, zum letzten Mal zu den unten begegnenden Harem- 
frauen gesprochen , hier mit Weglassung der „ Gazellen ", weü 
diess Beispiel schulzloaer holder Geschöpfe nach Wiedervereini- 
gung des Paares nicht mehr passt, dagegen mit angemessener 
schliesslicher Verstärkung der Negation (na st ü»). 

Der V. Act, 8, 5 — 14, stellt, wieder mit weniger Singtext 
(vgl. Act 11), aber mehr Handlung und Stegreifirede die Heim- 
kehr dar, mit Einleitung der Verbindung. 8, 5: .... nnn 

Sl3> muss der Hirt zur Winzerin sagen, und kann 'nia^> wenn 
es überhaupt Bedeutung haben soll, nur von Erweckung der 
Liebe verstehn; also ist Jj^nnnia? zu lesen, und ebenso nachher 
-irj^ib^, tl^.^> n^^^iH* ^^ ^^^ ^®' Heldin (der unter > jenes 
Baume zuerst Gewonnenen) Geburt von Interesse ist. Dass die 
Mutter diese Worte selbst spricht (vgl. zu *jöfi« Gen. 49, 2), 
zeigt schon das umständliche zweimalige nb^n. Mit 'n^r meint 
^er Hirt als bedeutungsvoll für die Liebe einen (^ttiueiibaum ; 
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ti^tt) im Munde der Mutter ist ebenda; die dort Geborene sollte 

schon von Geburt an für den Hirten bestimmt erscheinen. 

Vs. 6 a — d spricht noch die Winzerin, aber (wahrscheinlich 
cd wiederholend) 6 e f , 7 a — d besser ein Chor von mit 
empfangenden Frauen. Denn so objective Betrachtungen der 
Leidenschaft sind der davon Ergriffenen selbst nicht natürlich, 
auch im Geiste des Stückes den leichtsinnigen Chorversen der 
Haremliebe im Anfange besser entsprechende Chorverse am 
Schlüsse entgegengestellt; dass zu Sulam, dem Schauplatz der 
letzten Scene, die Geschichte schon kund geworden war und 

Theilnahme erregt hatte, Hess sich voraussetzen. 8, 8 

bringt die Mutter die vormalige Rede der Brüder in Erinnerung, 
die dann Vs. 9 Einer derselben zugebend ergänzt 'd D^^D 
ein Gehöft von Silber (vgl. Gen. 25, 16. Num. 31, 10. Ez. 25, 
4. Ps. 69, 26) kann nicht etwa blos ein den Brüdern zustän- 
diger „ Kaufpreis ^^ für die Schwester, es mnss viellmehr dem 
Gegensatze nach ein. Glück für diese selbst, und schon 
der Art des Bildes nach ein reicher Haussland seyn ( vgl. zu 
b9 Ps. 55, 11. Num. 2, 2. 1 Reg. 6, 5); der Sinn des Gan- 
zen also: Hält sie sich einer Mauer gleich unzugänglich, *so dass 
wir und der Freier auf sie bauen können, so hallen wir duwA 
diesen Schutz das Familienwohl gesichert y und verschaffen aef 
Schwester eine möglichst reiche Partie; zeigt sie sich dagegen 
einer Thür gleich, jedem ihr Nahenden zugänglich, so machen wir 
sie mit festem Verschluss und geringer Bemühung unztigänglich, 
bringen sie in gebuniene dienstliche Verhältnisse (1, 6), wo sie 

keinen Buhlen zulassen ^ uns nicht Schande machen kann, 8, 

11 von einem der Brüder gesprochen, zur Andeutung, dass 
man vor des Königs Absichten auf die Schwester wohl noch 
nicht sicher sey, da eine seiner neuerworbenen Weinbergsbe- 
sitzungen, als deren Pächter („Hüter^^) sich jedenfalls der Win- 
zerin Brüder, Weingärtner von Fach, vorstellen, ihrem Wohn- 
ort sehr nahe liege. p73fT 'b^^y später Belamon, wahrsch. 
das jetzige El Yamon auf den Robinson'schen Charten, 1 M« 
südwestlich von Sulam (Sunem), vgl. Judith 8, 3, 4, 6. 7, 3, 

1 Reg. 21, 1 ff. 8, 12 s. zu 1, 6. Den Schluss des 

Vs. spricht, wie schon der Absprung von ^ zu t| zeigt, offen- 
bar der Hirt, der sich dann auch wieder zur Geliebten wendet« 
Mit dem &^^t3*i3b &^nfi(tt*i bietet er zunächst den Brüdern, die 
eben zu jenen ^ Salomonischen Weinbergs - Pächtern gehören, den 
für die Braut üblichen Kaufpreis an, vgl. Gen. 24, 53. 34, 12, 
Damit befriedigt will er sagen, werden sie mir wohl mei- 
ne nun befreite Geliebte zum ehelichen Besitz überlassen ; und 
eine neue Veranstaltung, die Schwester dorthin, der Entfüh- 
rung ausgesetzt, zur Gartenhut zu verdingen (vgl. 1) 6), ist 
nach solchem Kaufanschlag für die Braut, nicht mehr für mein 
Eheglück zu fürchten. Daran schliesst sich ganz passend Vs. 13 
die Anrede an die Erworbne: 'a^ '^^^ die du [nun] festsitzest. 
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bleiben wirst, im Garten [bei deinem Geliebteii, im vollen Liebes- 

grlück, s. zu 1, 6]. 8, 14 in der auf des Bräutigams 

Geheiss angestimmten Schluss-Arie der Braut wiederholt sich 
der vormalige Sehnsuchtsruf an den vergeblich sur Befreiung 
Gekommenen (2, 17); aber statt des damaligen ID kehr um, 
jetzt, da es blos der raschen Anstalt zur Hochzeit gilt, eis 
freudiges n*^!!) forti flieg hin; statt der sonstigen beklagten 
^n^ **"i*^n, der /c/u/itvollen, trennend zwischenliegenden Üerge, 
nun D^tt)!! 'rt blos labende, duftvoWe Berge. Der Aufruf zum 
„Gazellen - Lauf'^ regt wahrscheinlich auch einen Tanz der 9,6e« 
föhrten'^ (Vs. 13) und Freundinnen an (s. zu 8, 6. 7), womit 
das Ganze geschlossen hat, wie es (1, 2 ff.) mit Tanz und Ge- 
sang im Harem begonnen hatte. 




Thren. 1, 4. 2, 6.. 7. s. „de inferis« §. 415. 420 not. 

1, 6: D^b*»« sind nach LXX u. Vulg. richtiger d^b'^Äe Widder, 
vgl. Ex. 15, 15. Jer. 51, 40. Pr. 30, 31. Dan. 8, 3 ff. Wohl- 
genährte Widder auf guter Weide widerstehen, ungesättigt, er^ 
mattete* weichen. Die „ti^b'ec Hirsche'^ det Punctation fliehn 
g^ättigt und UDgesättrgt. -^-^ 1, 13: nsm'*') muss nach 4, 
IT. Jer. 8, 1 ff. 15, 14. 17, 4. 27. 20, 9. 21, 14. 48, 45 
(wo auch nach Num. 21, 28 fr^SE^ zu lesen) sein na-v [noth- 
wendig auf ^^{, nicht auf '^2^ bezogen haben, hat also zwar, 
wie im ganzen Verse, „Gott^* zum Subject, passt aber nicht in 
der früher gegebenen Deutung („de inferls"-§. 382 Not.), son- 
dern ist jenem Bezüge nach nothwendig i^l'jn^l als Hiph. zu 
lesen, und Herr werden Hess er es, vgl. Jes. 41, 2. — — 

I, 14 steht npu}3 wahrscheinlich nur nach der bei 3> und )Z) häu<: 
figen Verwechslung für ip5>a (Gen. 22, 9), vgl. zu Ps. 139, 

II. — — 1, 15 nbo nicht „verwarf, sondern eig. schneUU 
empor, wog auf (vgl. lob. 28, 16), nämlich durch die berufenen 

Gegengewichte von Feindesheeren. 1, 16: D'^ÖÖI^ W 

nicht „sind vertilgt'^ (gegen die Activform), sondern ^*nd stuffim 

[verstört] worden, vgl. Jer. 18, 16. 19, 8. 2,12: pi 

nicht „Brod'S sondern auch hier Getreide, wovon man ausser 
gebackenem Brod auch die zerstossenen oder gerösteten Körner 
genoss, Lev. 23, 14. 1 Sam. 17, 17. 2 Sam. 17, 19. 28. ProT. 
27,-22; bei ^oniüiia ist nicht wegen '^Dtü an „Verbluten" ge- 
dacht, da diess 'tz) blos dem luftartig Flüssigen gilt wie bei 

mi ^D^ u. dgl. 2, 13: riW^ ist wohl zunächst [zur 

Vergleichung] vorhalten, vgl. Ps. 16, 8. 2, 18 ist nach 

^DnNb aus Vs. 19 heraufzunehmen m^in bs U)^J'^ä 3S>m d^Bl03>n. 
Dort ist es im Rhjthmenbau überzählig, aus Vs. 11. 12 zu den 
ti'^bbiy müssig wiederholt, und für die gleich darauf (Vs.> 20) 
anders angedeutete Lebcnsgefäbrdung der b'^bbl^ sogar störend. 
Vs. 18 dagegen ergänzt ^s die Rhythmen, entspricht als 2^ 
^lied gerade auch dem 4teD an Länge, vermittelt den Ueber- 
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gfang zur Anrede der „Stadtmauer", Und giebt erst den deutlichen 
Bezug Hir das Pronom. in Dlb , womit sonst nach eben erwähn- 
ten „Feinden'^ unmöglich gleich die Stadtbewohner bezeichnet 

werden konnten. 2, 21: nn^in als Plur. statt des sonst 

für „draussen^^ gebräuchlichen Sing, y^rt zeigt, dass Gassen 
durch, ganze G. lang gemeint ist. 

Thren. 3, 6 s. „de inferis« §. 413. 423. 448. ^ 3, 

19: -nDT gcwöhnl. „Gedenke [Gott]". Aber solche Anrede ist 
dem ganzen Zusammenhang Vs. 1 — -18 (auch Vs. 17, wo Ewald 
richtig ^^tz^s:] als Subj. erkennt, vgl. Ho^s. 8, 3. 2 Chr. II, 14) 
völlig fremd und Vs. 19 ganz unpassend. Den richtigem I n- 
finitiv nimmt dagegen Vs. 20 nStn *ll3t wieder auf, vgl. 
Vs. 43. 44. Also : Gedenken . . . [20] Gedenken [ dess ] darf sie, 
so u. s. w. "»nmöi (richtiger '^'i^'^ö!}) und meiner Verstossung 
(vgl. Thren. 1 , 7 LXX) , nicht von 'i'Y^ , sondern analog zu 
b'^t^is^ u. dgl. von *i^73, urspr. wie noch im übrigen Semiti- 
schen sichtbar (s. Castell.^ Lex.) streifend (^ö) ahslossen (^), 
daher Jes. 58, 7: d^*Tt'^ä als Plur. Part. pass. in unbehinderter 
Verbindung mit einem andern Concrelum deutlich Verstossene, Zu 

Vs. 20 vgl. Ps. 42, 6. 3, 22: isön = Ji^n s. Ewald 

Lehrb. §. 65 b. 3, 26: 'il b"»n^1 IllO Ist gut [Einer], so 

harret er auch, und in Stille, So schliesst sich der Vs. am be- 
sten an laiZJinn lööab (Vs. 25) an, und vgl. Prov. 12, 2. 13, 

22. lob. 20, 21. Jud. 3, 25. Ewald Lehrb. §. 335. 3, 

36: für Hdtn V^b scheint nach LXX und Arab. nothwendig ^{b 
S/QJ* zu lesen: hat der Herr nicht geheisseri. Für „sollt' es 
der Herr nicht sehn" hiesse es fYK^*^ Mb» und „gesehen f. be- 
schlossen" i^t vollends unmöglich. Zu tifit^ passt weder das 
mehrmalige b Vs. 84 — 36 (tiN'l kommt nie mit h vor), noch 
das entsprechende Paar Fragen Vs. S7. 38. Für b "n^M vgl. 
Vs. 37. 2 Sam. 1, 18. Esth. 1, 17. Ps. 33, 9. Aber eben dicht 
vor Vs. 37 (^^(t) kann das f7ne der LXX auch errath«a 
oder aus elSs (vgl. 3, 59. 2 Sam. 14, 23 LXX) verschrieben 
seyn ; und da die ganze Wendung „der Herr haf s nicht ge- 
heissen" sonst ohne Beispiel ist, so liegt es naher für ^TN*1 Mb 
ein ursprüngliches n^S*^ Nb hat nicht {} efallen, will nicht 

haben, anzunehmen, vgl. Jer. 14, 10. 12, zu b Ps. 40, 14. 

3, 43: t-;niDD, eigentlich entw. du dachetesty d. i. machte£|t ein 
Sturmdach, wie zur Belagerung, vgl. i3Q^^ni und Nah.' 2, 6. 
Jud. 6, 40; oder dem vorigen nnbo Mb viel angemessener, nach 
talmudischem, im Nomen auch noch Ps. 42, 5 erhaltenen Ver« 
baigebrauch (Buxtorf. Lex. chald. p. 1472) : du flochtest, dichte- 
test [die Zahlen], schlössest Rechnung ab , summiriestf näm« 
lieh unsere unverziehene .Sc/iu^(2 (Vs. 42). An. t]Na 'o schliesst sich 
dann t3öTim ebenso wie unten Vs. 64. 66 an. Dasselbe *J^o , 
was nachher (Vs.|44) ^b MnSD, kann das erste nm^O unmög-- 
lich seyn ; denn das Bild der „Verbergung, Verhüllung, Qewölk- 
ümziehung" ist unvereinbar mit der Verfolgung, und kaan 
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erst eintreten, wenn diese in der Vorstellung wieder gewichen, 
mit nb73n fitb 'il der Uebergang zur UnerhüUichkeii gemacht ist. 
Nur der Abwehrende, und im Belagerungsfall der Angreifende, 
aber nie der Verfolgende zieht Hüllen um sich. Zur Summirung 
dagegen vgl. Jer. 5, 6. 13, 22. 15, 13. 16, 18. 17, 1. 30, 14. 

15. 50, 20. Thr. 1, 5. 14. 4, 13. 3, 51 finden wir (wie 

schon Collect, p. 93. Verhandll. S. 57) die *«^^3^ ni3^ immer 
noch sprachlich und sachlich unannehmbar; nach „mein Auge 
thut mir weh*^ passt ^Ta weder causal (vgl. dagegen h9 Vs« 48), 
noch comparativ; auch im letztern Falle (mehr als den Töchtern 
u. s. w.) blieben die nia^ dem Zusammenhange fremd ; sie kom- 
men überhaupt in solchem Bezüge und so allein gestellt weder 
in den Klagel. noch sonst bei Jerem. vor; und warum sollen 
sie hier als Ursache der Thräaen oder vielmehr des Augen- 
schmerzes hervorgehoben seyn? Dem letztern allein angemessen 
ist '^'n'^9 niSDS bbf2 von all dem Beweinen meiner Sladl, vgl. zu 
ilO^ Gen. 23, 2.' Deut. 21, 13. Ez. 8, 14. Jer. 31, 15^ za 
bD Deut. 4, 7. Und dieses "^n^^^ '^ schliesst Vs. 51 um so pas- 
sender, da Vs. 52 £P. die Klftge um das persönliche in der 
Stadt erduldete Leid anhebt. — 4, 5 scheint '^üb nach fi^b^fi^ 
weder adverbial (Collect, p. 164), noch mit rein miissigem ara- 
maisirenden b, sondern mit örtlichem b, gegenüber niXin!) ge- 
stellt; in '73b liegt, da von Kindern die Rede ist» zu Leder- 
hissen zugelassen, vgl. ]nbtt) b^^ 2 Sam. 9, 7 £P., oder an £. 
gewiesen^ vgl. zu lob. 12, 8. 



Eccl. 2, 8: nin\Z)l i^ltt) gewöhnl. „eine und mehr Gemah- 
linnen^'. Dass aber diese nur gezwungen (s. auch bei Hitzig) 
aus dem Arabischen herauskommen, und nach dem allgemein 
menschlichen ( nicht „ männlichen '^ ) ni^na^D am Schlüsse sehr 
übel passen, die vermissten Geschlechtsgenüsse doch auch schon 
in diesem ':^n gegeben sind, hat bereits Ewald erkannt, und 
darum passender „zu Haufe und Haufen'^ gedeutet, nur eben- 
falls sehr willkührlich nach fern liegendem Arabischen. Weit 
näher hat man das talmudische tiiuS Kasten (Buxtorf. Lex. eh. 
p. 2332); ein Kasten und mehr Kästen ist deutlich sprichwört- 
licher Ausdruck für viele Behältnisse voll, voll auf, unser die 
Hülle und Fülle, Das Sprichwörtliche verräth sich schon in 
der Angemessenheit zum rednerischen Ton des Vs. und in, der 

Paarung der Numerusformen (vgl. Jes. 3, 1). 3, 16—21 

s. „de inferis" §. 469 — 472. Ueber Vs. 19 s. zu Dt 23, IL 

Vgl. auch Solons näv avd^Qtanoq öVfxq>OQri Herodot. 1, 33« -• 

5, 16 ist in bD«*« *]tön T^ö*» bD die Redensart yn^ bS6< ,|8eine 
Tage fressen oder verspeisen^^ mit der entfernt ähnlichen 4, i* 
lob. 21, 13. 36, 11 nicht als natur- und sprach gemäss , und 
vollends neben ^U)n^ nicht als textgemäss erwiesen, ein abso- 
lutes b^^ aber („speisen'^) mit vü^ als Zeitangabe noch uner- 
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träglicher. Gleichwobl hätten die Alexandriner gewiss niebC 
bDM^ als unverdaiilich mit einem selbsterrathenen bMl (xai Jr 
ntv^H) vertauscht. Diess b32<<1 zeigt vielmehr noch die Spur der 
richtigen Lesart b&iti ?|vjn2, vgl. Jeq^9, 18. Ps. 107, 14. Die 
Entbehrlichkeit des i^erb. und die ßARbtigung des 2. Glieds s. 

bei Hitzig z. d. St. 6, 3: für 't) ü'n bestätigt Hitzig 

unsre Deutung „de inferis'^ §. 475; wir stimmen jetzt auch 
seiner Abweisung des Satzes "ib • . • 'p hy^ bei, meinen aber, 
nur Vs. 5 : MT'a tltb nn3, das sich ein kurzsichtiger Leser blos 
aus dem Mangel der Grabesruhe erklären konnte, habe gleich 
zu Vs. 3 den schon durch Mrr^fi verdächtigen Zusatz veran- 
lasst. 7, 14 war „de inferis^' §. 473 falsch gedeutet. 

Denn i'«*^nfit steht auch 3, 22. 6, 20. 9, 3 nur von der Zeit 
nach dem Tode, Gleichwohl ist hdtn kein „Bedenke", sondern 
nach der Aposiopese hinter ii:^-^ fii^ü das einfach aufmerksam 
machende ."let^ wie 1 , 10. 7 , 27. 29. Das Uebrige s. bei 

Hitzig. 7, 19 s. „Proben^ S. 136, bestätigt von Hitzig. 

B, 1 : frtsv)^ "Y^^D T3^1 kann unm(ig]ich einen Gegensatz „tödtender 
Wirkung" ausdrücken (Hitzig), ein Gebeimsinn, den auch mit 
MSi^7 , gegenüber dem blossen „Erleuchten des Angesichtes^ 
Niemand herausgefunden hätte, und wofür wenigstens 'd 'tz?** T9 
die Wortstellung sejn müsste. Nach der gewohnten Verbindung 
des i^ , T9 , TSTi mit C^DD ist letzteres auch hier nicht von T^ 
als Nom. regens zu trennen, der Sinn also: aber der Trotz 
seines Angesichts wird verzerrt, ist nicht haltbar, vielmehr grell 
entgegengesetzten, auch in der Miene sichtbaren Demüthigungen 
ausgesetzt (vgl. Sir« 13, 25), während der Weise immer gleich 
ruhig heiler bleibt. Zu Anfang braucht n3i ^t3& nichts weiter 
zu seyn, als was eine Sache zu bedeuten hat» Das ist's eben, 
was der Weise versteht, der freche Unbesonnene aber nicht. 
Sollte -^^*i der nachfolgende Sinnspruch seyn, so dürfte ein De- 
monstrativ nicht fehlen. Zu *»;9 Wer nur vgl. 5, 9. Ewald 

Lehrb. 821, b. 9, 4 s. „de inferis« §. 474, womit 

Hitzig im Wesentlichen übereinstimmt; nur scheint die von ihm 
vermuthete sprachliche Lautversetznng bei so deutlich geschie-« 

denen Verbalstämmen wie ^^n und ^n^ kaum annehmbar. 

10, 1: niü '•:3HT erklären wir immer noch Aas- Fliegen („de 
inferis" §. 190 not.). Das von Hitzig verglichene 3ip ^bD 
(9, 18) ist gerade dieser Auffassung viel analoger als dem bei- 
spiellosen Gebrauch it. b^n» C^ri^^T ; und die bei solchen „7Wten- 
fliegen^S wie auch bei uns die Aasfliegen Jieissen, jedem Hebräer 
nahe liegende Vorstellung des Unreinen passt sowohl zum vo- 
rigen in« 'n als zum nachherigen tD3>J!3 niböO. 10, 19, 

von uns früher (Collect, p. 128), nur mit ungenügenden und 
irreführenden Andeutungen berührt, erklären wir jetzt ganz wie 
Hitzig, nehmen jedoch bpbp grammatisch leichter als Nomen 
(vgl. b^b^ Jes. 18) und Objeet von ■n^^i'« (denn als Verb, müsste 
'p vielmehr bßb)?^ heissen). Wir übersetzen- also : FTenner [der 
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Holzspmlter Vs« 0] abgeslumpfl hat das Ei$eny und diess selbsi 
ohne Schneide ist: pßegl er Axlschtoung und Leiheskrafl zu 
versiärken, da es doch vorzüglicher wärey xureehizukommen 
mü Weisheit, elg. Weisheil richlig gehen zu lassen, auf geradem ge- 
deihiichen Wege znni Ziel j^langen xn lassen. So stellt sich auch 
Vil 'p beides als Millel zum Zwecke besser der rrasn gegen- 
über, vgl. 9, 16. 18. 11, 8 s. „de inferis'' §. 473, wonit 

Hitzig ein^iniiiit. 12, 4. 5. Zn den von Hitzig treffend 

gedeuteten -i^iD.i n'^sn (Gesang -Töne, noch analoger als ganze 
„Lieder^') wäre auch zn bemerken gewesen, dass sich der Pre- 
diger dabei wahrscheinlich Personen ans «einem Cresicbtskreise, 

alternde Priester und Tempelsänger, wie bei ^T3^D^T bip 

*ni&£ lehrend und dispulirend, so bei -i'^iorr ... in V>^ sinjjrend vor- 
gestellt hat. Eben darauf führt Vs. ö 773^23 03 auch schon vor 
der Höhe, n&mlich beim Aufsteigen zum hochgelegnoi Tempel, 
zagen siey die schwachstimmigen, engbrüstigen Alten; eben daran 
schliesst sich: 'i3 D^nnnni und Zerbrechung [ist], d. i. ge- 
knickt ist der Muth auf dem Wegf, z. B. der Wallfohrtsreise. 
Gegen 'n als Adjectiv („schreckhaft'^) ist nicht sowohl der 
Mangel der Analogien (vgl. -12^1^ Jer. 17, 6 auch nach H.'s 
Deutung), als vielmehr die Verbindung mit idci^, wonach es in 
Prädicatform richtiger nnnnm oder oü DT^nnm hiesse. üeber 
die Puncte von yti^^') s. schon Collect, p. 96. Die Consonan- 
ten verlangen nach den sonst gangbaren Formen von yttz (statt 
dessen die Punctatoren des „Mandelbaums'' wegen ^2^3 = ^3 
vorausgesetzt) entweder Y^.'^V^ ^^^' V^^*^* Aber damit ipu)n 
nach „Vs. 3. Cant. 7, 9" allegorisch als „Mädchen" za verbin- 
den, möchte wohl ausser Herrn H. Niemand versuchen« Jene 
Hauses -Hüter" (Arme), jene „ Kraft - Gesellen " (Beine), jene 
Müllerinnen" (Zähne) waren ja alle als Theile der Person wie 
Zubehör eines Haushalts allegorisch bezeichnet; wäre das auch 
in gleicher Weise ip'O als „Geliebte" oder „Hausjfrau"? Wo 
diese wie ein Theil der Umgebung auftritt, heisst sie im hebr. 
Geiste eher der „Brunnen", der „Garten" u. dgl. (Prov. 5, 15. 18. 
.9, 17. Cant. 4, 12 ff.); und wenn Cant. 7, 9 die Geliebte ge- 
radehin „Palme" heisst, so ist diese Benennung ja zuvor (Vs. 8) 
durch die Vergleichung des Wuchses eingeleitet. Was hat mit 
dem Allen der „Mandelbaum" als „Weib" Analoges? Und ist 
denn auch „vom Weibe verschmäht werden" so ausschliessend 
eignes Merkmal des Alters? Man wird nimmermehr mit diesen 
drei Räthsel werten npV), 3:in, rr3i'^:)fie, zurechtkommen, wenn mai 
sich nicht entschliesst, wie diess schon die Rabbinen unter Baitritt 
H.'s mit 'n, aber auch ausserdem mit 'td versucht haben, sie alle 
drei als verschleiernde Bezeichnungen der männ- 
lichen Zeugungstheile anzunehmen. Darauf führ^ schon der 
Zusammenhang. Denn nachdem Vs. 2 das Alter allgemein als Wvn- 
ler, Vs. 3 die offnen Körpertheile des Alten als dien^iunfahig*, Vs.4.5 
dem gemäss weiter beschrieben worden , wie der Greis nicht mehr 
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vernehmlich sprechen, laut singen, hoch steigen^ weit gehen kann : 
folgen Vs. 5 sehr natürlich die verdeckten Körperlheüe , deren 
Schwächung ihn jseu^un^^unfahig macht, womit er dann nach er- 
reichter, nicht weiter erfüllbarer Bestimmung (vgl. 6, 3 und 
„Er lebte, nahm ein Weib — und starb'*) zum „Abgang ins 
ewige Haus'* reif ist. Vom mittleren sanil b^nc^l und sid^ 
schleppen lässi der Springer (jacel, nesdl surgere penis) hat H. das 
Richtige schon nachgewiesen, wenn auch die Anspielung auf ^^9 
zweifelhaft bleibt, vgl. vielmehr ih^n und das samaritan. n3ann 
' Lev. 11, 22 = San* Aber auch für rT3V3Nn liegt eine solche 
Deutung nahe. Denn die Erklärung „Kapper** beruht blos aufLXX, 
denen Vulg. und Syr. gefolgt sind. Im Talmud heisst 'fit nicht 
„Kapperfrucht** ausschliesslich, noch weniger die essbare „Kap- 
perblüthe**, sondern hacca von Bäumen und Sträuchern überhaupt, 
insbesondre von Oliven, Lorheeren, Kornelkirschen u. a., s. Buxtorf. 
Lex. eh. p. 12. 2098; Dass aber die „Kapper-Blüthe oder -Frucht** 
den Alten als stimulircnd gegolten habe, worauf man gewöhnlich 
nsni als „wirkungslos wird** deutet, ist nirgends nachgewiesen, 
s. Win er Realw. I, 650. 3« A. Dagegen vernehmen wir wohl 
manchmal von „Pßäumlein" in deutschen Zoten - Histörchen, und 
die p/{aumenäbnliche griechische OQX^g ist zugleich tesiiculus 
(Herodot. 4, 109 u. a.) und y,olivae genus** Columell. 5, 8. 12, 
47. Hiernach erklären wir unbedenklich : 'sMn n&ni el facti ir- 
rilum conalum h accus i. e. testiculus. Und so bleibt denn 
für ip^rr eig. die Mandel, zunächst vor jenen rsan und 'sfic 
doch wohl nichts übrig als die ganz analog benannte gl ans, 
von der es uaturgemäss heisst, dass sie [die dargebotene, ihr 
besonders fühlbare Lust] verschmähe, yti'y^i vgl. Pr. 1, 30 u. a. 
Auch unter den mehr als zwanzig arabischen Benennungen der 
glans virilis finden sich einzelne von P/I^anjsentheilen entlehnte; 
und dass ein hebräischer Sittenlehrer mit solchem Detail in 
solchen Ausdrücken den Invalidenstand im Zeugungsgeschäft be- 
spi'ochen, darf uns nach ähnlichen Beispielen wie Sir. 26^ 12 

(15) nicht befremden. 12, 7 s. „de inferis^* §. 473. 

12, 9-^14 s. ebend. §. 469. 473, womit Hitzig einstimmt^ 
ebenso wie 12, 13 mit CvUect. p. 173. 176. 



Esth. 4, 13 s. „de inferis*«. §. 39 not. 7, Ö. 8, 

15 s. Collect, p. 124. 150. 

Dan. 2, 30: ]ni) s. zu lob. 30, 24 Not. — ^ 8, 6. 11, 
44 s. „de inferis** §. 335. 338. Dass 'n hier nicht „Grimm**, 
sondern Masse ist , zeig't ' auch das 8 , 7 erst nachfolgende 

•^TanölT^I. 8, 9: nT^s^^^Ta gehört noch zu «iS"» und hat, 

wie bn^ni daraufzeigt, nur den Sinn anfänglich Mein, eig. von 

einem KL an, s. schon Fäsi in Jahn's Jahrbb. 1832, IV, 2, 16. 

10, 1 : bna «ai2 grande affaire^ s. „de inferis** §. 301 not. 

10, 6 s. zu Pr. 23, 31.—— 12, 1—3. 13 s. „de inferis** §. 448. 

7 * 
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Esr. 3, 3 (n)9'^Hä) s. Collect, p. 152. &, 12; )Sib 

s. z. lob. 30, 24 Not. 

Neh. 3, 3 (bt'^^a ScMoss) s« Collect, p. 137. 5, 

15: 'd *in« nach Geld [gerechnet] s. „de inferis^^ §.409. 

13, 19: "^"^yu) ibb!£ gilt nach dem sonstigen Sprachgebrauch 
▼on bb!£ wohl einem Geklingel oder anderem metallischen Ge- 
tön (Tgl. 12, 27), womit in den Thoren der Sabbatb- oder 
ilHch der tägliche Nachtwachen - Beginn angekündigt wiirde, 
weil man da den Sonnenuntergang genau sah. Aehnlich der 
Schellen-Gebrauch Ex. 28, 34 ff. Sir. 45, 9 (11). „Beschattet 
werden ^^ ist in bb^ beispiellos, und als Zeitgrenze riel zu 
unbestimmt. Dagegen wird von einem im «Orient aufgekom- 
menen Stundenschlag mit Steinwürfen auf Kupferbecken sckon 
sehr früh erzählt (Buxtorf. Lex. cb. p. 1946); und aus Ba- 
bylonien , der Heimath der Uhren , konnten die Juden wohl 
eine Einrichtung der Art mitgebracht haben.' 

1 Chron. 9, 13 ist nach b'^M ein b ausgefallen, s. Collect. 

p. 150. 15, 16. 19 ff. 16, 42: y-^öttsn Text und Tact 

vortragen, möb3> Tenorstimmenj s. „de inferis" §. 371 not. 

17, 11 scheint nDbb für 3DiZ)b Veränderung von späterer Hand 
eines an Davids Fortdauer Gläubigen; s. gegen liDbb 9,de in- 

ftris" §.113. 20, 6 ff.: NDin ein später fingirter 

Stammvater, s. „de inferis" §. 197 not, 22, 12 : *]iX'»i we- 
der „stelle dich ie&i^^^ wie wir früher deuteten, noch „gebiete 
dir" näml. „zu herrschen^S sondern ganz einfach bestelle dich, 
weise dich an, vgl. 17 > 6. 10. An den Inhalt der Anweisung 

(vgl. 17, 10: m3>*ib) schliesst sich dann *iau)bl. 28, li: 

f. I'^IST^A 1« I^ST^A» da 3 auch sonst zu 13 geworden, s. Collect 
p. 139. — 

2 Chron. 1, 16 s. „Proben" S. 170, b. 2, 16: 

"^"^nfit nicht von der Zeit, sondern der Norm, s. „de inferis^' §. 

409. 3, 3 nach d'^nu)^ hat im Sinne des Chronisten 

(vgl. 1 Chron. 22, 5) ursprüngl. noch gestanden: Siftjn a5atTl 
D'^niZ):j1 , was auch schon zur Vollständigkeit nicht fehlenkonnte) 
8. „Proben" S. 336 ff. Vs. 4 stand f. ^3ö i^ urspr. v^ü b^, 
s. ebend. Vs. 15 ist die Säulenschaftböhe gleichfalls mähr- 
chenhafte Verdoppelung der frühern Angabe. Uebrigens s. Jen. 

Litztg. 1847, 255, 1018. 6, 14 s. ^VD 1. j^iftS, s. 

„Proben" S. 335 Not. 16, 14 s. über -D-^at Spezereim 

Collect p. 166; über friD^X} Stt >,de inferis" §. 88. Den dort 
für £z. 24, 17 in b^M ti'*n73 vermutheten au ssersemi tischen 
Gebrauch erkennt auch Hitzig zu Ez. *a. 0. an. Die annehm- 
baren Beispiele haben alle starken Ton auf dem vorangestellten 

Genitiv. 20, 1 ff. s. Jen. Litztg. 1847, 274, 1094. 

21, 12 ff. Ueber Elias' Brief s. „de inferis" §. 254. 259. 

28, 20: iprn fitbl nach de Wette u. A. „er stand ihm nicht 
bei", vermutblich mit Bezug auf Vs, 16; aber nach ib ^2i^^1 
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sehr müssig', und sngleich sprachwidrig. Es nttsste wenigstens 
^pm ify^ stehn, vg4. 11, 17, Richtiger schon Luther: ,,cip 
konnte ihn nicht gewinnen^^ Besser noch: doch er überwälUgte 
ihn nicht, bezwang ihn nioh$ mü Gewmlt. Denn u. s. f. Vgl. ptfi 
1 Reg. 16, 21. Jer. 20, 7. ^ — ^ 3S, 6. üeber anee rroy s« 
„de inferis'' §. 216. 219 ff. 



Sira<^. 6, 2 ff. er&Llären wir jetzt, ohne der Textäade^ 
rung cu^ axavQog zu bedürfen („de Inferis^^ §. 44), saehgemässer 
so: Erhehe dich nicht selbst im Gelüst deines Muthsy dass nichi 
wie vom Stier deine Kraft zerrüttet wird. Deine Blätter wirai 
du herunterfressen, und deine Früchte verderben, und dich übrig 
lassen, wie dürres Holz* Böser Muth verderbt seinen Besitzer und 
macht ihn zur Lust seiner Feinde. Zu t^/4 Muth Tgl. Pr. 28f 
25. Ps. 27, 2. Ez. 36, 5; cS^ ravQog, n*iu^5 vgl. Ps. M, 12. 
lob. 30, 14. 40, 29. Zach. 9, 15. 10, 7. Hom. Jl. 23, 596 
(cbael Kqoti). Den halbwilden Bergrindem Basans (Ps. 22, 13) 
mochten, wie den Auerochsen, auch Baumzweige zur Winternah- 
rung dienen, vgl. Jes. 7, 25. Das früher vemutbete atav^hg 
nimmt voraus, was erst ¥s. 3 folgt, und passt nicht so zu iro-* 
ja<päy€ffai. Für das 2te i/it;/!} liefern das vorgezogene tax^ 
die Verss., vgl. auch 9, 2. - >■ ■■ 6, 18: f. iniXil^ai 1. iniSiiou^ 
vffl. die Verss. und Vs. 23. Pr. 19, 20 (Symm.).— ^ 6, 22: vard 
To hpo/Lia . m , ov noXXoTg (pavi^A. Das poetische n^^dn (Pr. 
9, 1) oder niX)**!9n (Targ. Ex. 35 , 33) mit lispelndem n ge- 
sprochen, mochte an ein damals in der Volkssprache noch gang- 
bares Wort des Stammes nt3d oder oqd (verbergen) erinnern, 
wovon noch Spuren Deut. 32, 84« Jos. 16, 6. 17, 7. B^xtorf. 

Lex. eh. p. 1051. 1053. 7, 17 s. „de infcris" §. 487. . 

9, 12 (17) s. ^bend. §. 486. -^^^^ 12, 8 (7) liegt den beider, 
seits unzulässigen Lesarten der Mss., ixSiHfj&rjaiTat (vindtoabi' 
lur) und ixßXfj&'^ffBTai (ejidetur) wahrscheinlich lxifjX»d"^'m> 
Gtxai zum Grunde, vgl. Ps. 50 (51), 6 LXX. 3 Macc. 3, 19. 
6, 5. 2 Tim. 3^ 0. Theophr. caus. plant. 2, 6, 4. ^--r-c- 12, 
11: 3t£ ovx tlg jtkog, M^äb ficb 'Oy dass es nicht ganz rein 
[gelang], dg riX. sc. txfiffiaxtou. Was Texte und Verss. nach 
dg riXog noch halben, sind ungeschickte Ergänzungen müssigen 
Sinnes; im Hebr. hätte auch etwas Weiteres nach tl2t3b das 
rhythmische Maass tiberschritten; über fi^ab s. CoUeet. p. 143 sq. 

„De inferis^^ §. 414. 13, 24 (30) : Iv erofxaotv ä<r. nicht 

„im Mündels sondern an oder vor dem Munde des Gottlosen, 
dem Schnappen und Gaffen desselben ausgesetzt, vgl. I9 28 
(35) , wo Vulg. in conspectu , und ahnt, in ore Cic. Rose. Am, 6. 
Verr. 2, 33. Bin „nach dem Urtheil^^ heisst nie iv arofx, und 
genügt nach Vs. 19 (23) dem Sinne nichts wie der Istc mus8 
auch der 2te Halbvers blos Meinung des Sittenlehrers seyn. -^ , 
13, 26 (32): Des Herzens Ausdruck bei Guten ist ein heitres 
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Gesichi, doch feine Reden verslehn, schwere Denkarheü, d. i. 
die Herzensmeinung erkennt man bei Gutep [die sich nicht ver- 
stellen] leichter durch blossen Anblick ans ihren Mienen, als 
durch mühevolles Nachdenken ans ihren manchmal verblümten^ 
bildlichen Reden. ^I/yog tcaqS, iv ayad-. nicht ),Spar eines guten 
Herzens^S sondern 5p« des H. hei Guten, Da das Herz dem 
Hebräer zugleich Sitz des Denkens, des Witzes ist, so gilt es 
auch als Quelle seiner bildlichen Reden, nuQaßoXai, vgl. 3, 29 
(31). 39, 2 £P. 47, 16 ff. EvQtoigy dem i^v. entsprechend, hier 
Sinnerrathen , vgl. Jud. 14, 12 ff. Eccl. 3, 11. 8, 17; dtaXoy. 
vgl. 33 (36), 5. 40, 2. Alle andre Auslegungen oder gar 

Textänderungen zeigen sich unhaltbar. 14, 9: xal adi" 

xia novrjga (Compl. novt]Qov)y hebr. y^ 11^1 » könnte wohl auch 
dem Zusammenhang der Verse nach 2n ]^3>i geschrieben, und so 
Missgunst gemeint gewesen seyn, vgl. Pr. 23, 6. Ez. .11, 2. 

LXX Ps. 73 (72), 7. Zach, ö, 6. 14, 12. 16. s. „de 

inferis" §. 486. 17 , 31 : 1. xai avfjQ ov no'MiQov ivd^^ 

aäg'^ xai alfxaj s. „de inferis'^ §. 35 und vgl. noch Sir. 28, 
5. 20, 14 folgen wir der im hebr. Geist gehaltenen Les- 
art der Vulg. und Peschito, iTtrankaatoi, wovon ävS;^ Mg dg 

t6 laßttv noKUil offenbar nur erklärendes Glossem ist. 21, 

8 (9): f. xiificSva 1. x^H'^f ^^^ ^^^ er seine Steine zum Schutt 

zusammen, s. „de inferis^^ §. 468 not. 22, 1: Xid-ff ^(>- 

SaX(0f4,iv(p f wahrsch. (wie Vs. 2 mit xongliov weiter andeutet) 
einem bei der Nothdurft zur Reinigung gebrauchten und dann hin- 
geworfenen Steine. Etwas von dieser Sitte findet sich bei Ari- 
stophanes oder sonst einem Classiker; nur erinnern wir uns 

nicht der Stelle. 24, 12 (16) ist vor xXt]govof*lag avroi 

den Spuren in den Verss. zufolge iv (xlato ausgefallen, vgl. /i£- 

Q)g und xkfiQ. Num. 18, 20. Jes. 57, 6. -^ 25, 1 wäre statt 

des sinnlosen oder doch unschicklichen und sonst im Sirach 
beispiellosen Iv TQtaiv WQdiad-t^v xod aviaxriv dgala nach Vs. 
3 und den Verss. etwa herzustellen: iv rgialv tvTjgearijd^ 
(oder fiqijtotv) ^ yjvxrj fiov^ fiy^ iativ mgatay vgl. f. titiq. 37, 
28. 44, 16. Diog. L. 10, 137. Sext. Emp. 707, 17, für ^per. 
(^an) 1 Chr. 29, 1. 2 Chr. 29, 12. Ps. 131 (132), 14 LXX. 
Syr. Pr. 1, 29 hebr. Wenn jedoch das placilum ocler desiderat 
(wQix&rjy vgl. Syr. Hebr. 11, 16) auch in den Verss. nur aus 
einem bereits unkenntlichen wgdi'ad-i] errathen ist, so liefft der 
Lesart der Mss. näher: iv Tgiaiv wgaloig ^a9rj ^ "^XV f^^* 

ay' ioTiv wgaia u. s. f. Vgl. 37, 4. 25, 2: t^ t,(oiJ 

avxwv an ihrem Leben, d. i. Lebenh leiben, vgl. 33, 23. 48,26. 

„LebensMJeüe" heisst 5* bei Sirach nie. 25, 18 (24): 

avafiiaov t. nXrja. in der Nachbarn Mitte hat der Mann sein 
Lager, statt mit der Frau zu Tisch oder Bett zu liegen, vgl. 
avaneaeiv Tob. 2, 1. Susann. 37; für dxovaag 1. axovalwQ 

.(Syr.). 27, 6: f. iv&vfi7jf4,arog 1. -fiara. Der Plural 

von ivd-, ist auch sonst fast ausschliesslich in Gebrauch. 
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27, 18 vertauschen die Neuem das jedenfalls unrichtigpe -roy 
ix^^ov ovrotf mit jfjv d-ijQav aifjov , als wäre das hebr, niag 
nur vom Uebersetzer falsch i^^ gelesen worden. Allein diese 
Verwechselung war doch gar zu sinnlos, und das erst allge- 
meine Bild d-r^ga vor den gleich nachfolgenden speciellen nc- 
retvdv und dogxäg (Vs. 19. 20) nicht eben am Platze. Ehe man 
conjecturirt, ersuche man's mit dem xXijgov des Sjr. und Arab. 
Aus diesem hat bei etwas undeutlich gewordenem xX^ sehr wohl 
iX^QOv gerathen werden können. Wer durch Verrath eines Ge- 
heimnisses des Freundes Zuneigung verscherzt, und ihm nicht ver- 
geblich nachlaufen soll, ist ganz richtig wie Einer, der seine 
Loos-Nummer und damit den Anspruch auf das Zugelooste ver- 
loren hat Der Vergleichungspunct liegt im Unwiederbringlichen 
wie Vs. 19. 20; das Bild von der Jagd wird sichtlich erst mit 

oi &tjg€vaetg eingeleitet. 27 , 25 ( 28 ) : SuXii rgavfÄaruj 

doch wohl &^:»^D fiairp halhirly d. i. schlägt beiderseits Wun- 
den, dem Angreifer und dem Angegriffenen. — 28, 10 (12) ff. 
ziehen wir die Gliederfolge und Lesart des Syrers vor: xaru 
jTjv vXfjv etc. xal xara t^v artg. . • . av^fjd"^atTou (wie auch 
im Compl.)* xard rfjv la^vv etc. xal xarä riv nXovrov etc. 
gt]Tivfj xal niaad ixxaUi nvg, xal Igtg xananovdaafiivf] (ernst' 
hafler SlreU) ix/in alfia. Das beim Syrer erhaltene gtjT, x. tt. 
entspricht dem xarä %• vX. im Isten^ das Jlgig xar. dem xarä r« 

OTtg. (je nach der Grundlage) im 2leo Gliede. 30 (38), 

30: ip ulfian, nach chaldäischem Ausdruck s. v. a. um theures 
Gut, vgl. 31, 22 (34, 27). Ex. 21, 22. Auch wir sagen „blu- 
ten'^ f. zahlen f und ähnlich war das hergestellte HblZ ^Tsi Ps. 

73, 10 („de infcris" §. 400 not.). 31 (34), 3: tovto 

xaTo, Tovto ein Dieses wie Diess, also nichts Besondres, sondern 

nur Nachbild des schon Wahrgenommenen. 37, 5: X17- 

ipeiat äan, nimmt er den Schild für sichy lässt ihn dem Ge- 
nossen nicht zur Deckung. Der Aenderung Xeiipit (Horat. od. 

2,« 7, 10) bedarf es nicht. 46, 18 (21): Tvgiiov, gegen 

die Geschichte. Das 0*^122: der Urschrift hat der Uebersetzer 
nur (nach Erinnerungen aus Joel 4, 4. Ps. 83. 87) falsch ö'^'^ic 
gelesen. Es war d^i-iiS (ix^Q^iv) gemeint, vgl. 47, 7 (8). 
1 Sam. 15, 33. 



Andre, zum Theil neu behandelte Stellen aus Sirach und 
den übrigen Apokryphen des A. T. s. im Register zu „de 
inferis'' S. 306. 



Nachtrage. 

S. 7, Z. 2 M« setze za: ÜDser Rec. A. Litztg. 1849, 85, 
67? nimmt im als Glosse, 'a^ ':^ für ^n ni^a« Dann hiesse es 
aber i'«'na '3, da ja «)D3 nie = b^^n (Lebens2u«(and) ist Für 
unsre l^assung entscheidet Lev« 17, l4, wo 1U)t3:a tn i/im sel&«( 
auf *itOd bezogen ganz ebenso steht. — Ebend« Z. 3 M. setze 
zu: Auch hier ist gegen A. Litztg« a« a» 0. 6ol das b als 
Genitiv - Zeichen nach Jer. 2, 31 festzuhalten. „Gen. 23, 18. 
Num. 16, 22. 19, 11'' ist mit b als „in Bezug auf< nicht aus- 
zukommen. <— Ebend. Z. 24: Was die Ableitung vom 
arab. ^Di gegen sich hat, s. schon ebend. §• 196. — S. 0, Z, 
12: 13, 5. 55 s. zu Pr. 23, 31. — Ebend. Z. 16: Gegen 
die Ableitung des üifit als revenaru aus dem Arab. s. schon 
ebend.'§. 213. 216. Dem uns gemachten Einwurf A. Litztg. a. 0. 
684 ist bereits ebend. §. 215 ff. begegnet — S. 10, Z. 16: 
11, 7 8. zu Pr. 23, 31. — S. 18, Z. 4 vor mrT«b setze 
zu: ti'^DTh der activen Form nach urspr. nicht „graves'S sondern 
als Ab wager (vgl. pM) nach einem Geschäft der Rechtspflege oder 
Zinserhebung (Jes. 33, 18) benannt— S. 19, Z. 16: Zu b *•:}> 
vgl. Jer. 15, 1. (it(). — S. 28, Z. 29 : doch könnte '» auch von 
ni3 abjidendum seyn, s. zu Jes. 17, 11. Ps. 187, 8. — S. 30, 
Z. 12 : Wäre ':z nach der „To^teo-Böhle'' benannt (A. Ltzt^. a. 0. 
683), so gäbe das lob. 10, 21 ff, unerträgliche Tautologie und 
und Ueberladung. — S. 37, Z. 15 vorn fuge ein : J, 4 ff. JO, 
9 s. zu Pr. 23, 31. — S. 41, Z. 25: Aehnlich sind auch noch 
im Gebrauch des Wortstammes ntü Hab. 2, 15. 1 Sam. 2, 36 
in Vgl. m. Ez. 13, 18 ff. Lev. 13, 2. 7. ^ Ebend. Z. 9 v. n.: 
lieber n\0 (zum Vollen) s. ^,de inferis« §. 380 ff. — S. 55, 
Z. 13 v.^n. 1. '^S':'». — S. 62, Z. 24: Hiernach ist auch die 
alte Ableitung des p'^s als susurroy rpi^vgiarr^g, vom Niph. jai9 
(Dt 1, 27) viel näher liegend als die neuere von :in3 = A*n)0* 
Pr. 26, 20 ist '3 selbst passender Murrkopf als „Ohrenbläser^^ — 
S. 64, Z. 15 f. 26, 22 setze 26, 20. 22. — S. 68, Z. 8. f. n. 
vorn füge ein; oder nach 3, 21. Gen. 26. Ps. 7, 16 vertritt 'n 
jedes Arheilen auf Hoffnung^ vgl. 'pru — S. 70, Z. \%. v. u. 
nach 319 ff. setze zu: A. Litztg. a. 0. 685 ff. nicht gramma- 
tisch widerlegt; gegen den dogmatischen Einwand s. „de infe- 
ris^' §.341. WasHiob ausgesprochen, s. Vorw. IV. Duss die Worte 
dem „Höhepunkt der Krankheit'^ nicht, gelten können, haben 
wir sprachlich nachzuweisen gesucht — S. 96, Z. 6 ¥# Ui 
setze zu: 5, 9 s. zu Ps. 37, 16. — 
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